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VORARBEITEN ZU EINER MOOSFLORA 
DER UMGEBUNG VON KOLOZSVAR (CLUJ, KLAUSEN- 
BURG, SIEBENBURGEN) 


Von 
A. Boros 
Unter Mitwirkung von + J. IemAnpy 
FORSCHUNGSINSTITUT FUR HEILPFLANZEN, BUDAPEST 


(Eingegangen am 21. Februar 1957) 


1. Geschichte der bisherigen Forschungen 


Diejenigen siebenbürgischen Botaniker, die im verflossenen Jahrhundert auch die Moose 
beobachteten, befassten sich kaum mit der Umgebung der Hauptstadt Siebenbiirgens, Kolozs- 
var (Klausenburg, Cluj). In der reichen Moossammlung des Erdélyi Múzeum (Siebenbiirger 
Museum) finden wir keinen einzigen Fund aus der Umgebung von Kolozsvár. Auch in der Lite- 
ratur finden sich im ganzen nur zwei Daten in SCHURs Arbeit (Pterigoneurum pusillum und 
Hylocomium proliferum) und zwei (über Lejeunea und Orthotrichum striatum) in einer Abhand- 
lung BRATHs. Die zwei ersteren wurden auch von Fuss und von HAZSLINSZKY übernommen. 
Der erste Forscher, der die Moose von Kolozsvär sammelte und auch deren Bestimmung ver- 
suchte, war der hervorragende Prediger und hochgelehrte Superintendent von Siebenbürgen : 
PETER Nacy, der um die Mitte des vorigen Jahrhunderts auch Präsident des Museum-Vereins 
war. Aus seiner Sammlung befinden sich 15 Exemplare im Herbar des Museums. Nach PETER 
Nacy beginnt die Erforschung der Kolozsvárer Moosflora— von einigen Exemplaren des GABRIEL 
7. BENKÓ abgesehen — erst am Anfang dieses Jahrhunderts. Im Botanischen Garten brachte 
Prof. ALADAR RICHTER — wahrscheinlich unter Mitwirkung von J. GYÓRFFY oder MÁRTON 
PETERFI im Jahre 1902 — eine Bryophyton-Gruppe zustande, in der auch mehrere Moose aus 
der Umgebung von Kolozsvär Platz fanden. Hierüber berichtete er in seinem umfangreichen 
Buche, das die Beschreibung des Gartens enthält. Neben den oben erwähnten vier Daten sind 
diese die ersten Moosdaten aus der Umgebung von Kolozsvär, die in der Literatur zu finden 
sind. Ein Teil der von RICHTER erwähnten Moose ist aber unter den Namen, die er veröffent- 
lichte, im Kolozsvárer Herbar nicht zu finden, so sind alle diese Daten, die durch spätere For- 
schungen nicht bestätigt wurden, als zweifelhaft zu betrachten. 

Im Jahre 1902 fangen МАвтом PÉTERFI und IstvAN GYÖRFFY ihre Arbeiten an. Ausser 
ihnen sammeln nur Gy. BIHARI auf den Szénafüvek (Heuwiesen), L. Воров am Berge Arpád- 
csûcs (Peana) und L. Warz Sphagna auf dem Moor bei Szelicse. Sowohl PÉTEREI als auch Gy6r- 
FrY veröffentlichten ihre Resultate — einige interessantere Daten ausgenommen — nur spärlich. 
Diesen Mangel wollten sie teilweise durch die Herausgabe der Bryophyta Regni Hungariae exs., 
die auch viele Kolozsvärer Daten enthält, beseitigen. Das Schicksal des Exsiccats ist allbekannt. 
Unter der rumänischen Herrschaft fing Ar. BorzA die Herausgabe des Materials eigener und 
älterer Sammler in der Flora Romaniae exsiccata an. Dieser Umstand veranlasste GYÖRFFY 
im Jahre 1924, die Liste der Moose zu publizieren, die er für die Bryophyta Regni Hungariae 
exs. sammelte, die aber in Kolozsvär geblieben sind. In dieser Liste sind schon mehrere Daten 
von Kolozsvär enthalten. Die Sammler der Kolozsvärer Moose der Flora Rom. exs. sind: M. 
PETERFI, J. PRODAN, M. Priscu, Е. J. МуАвАру. Während der rumänischen Herrschaft sam- 
melten noch С. BUJOREAN, A. Borza, E. Pop und A. Racovira, die Determinierung erfolgte 
durch С. Papp, Professor an der Universität zu Jasi. 

Als Prof. В. $06 das Herbar des Museums und der Universität ordnen liess (1941—1943), 
waren im undeterminierten Material so viele Moose aus Kolozsvär, dass ein Plan zur Beschreibung 
der Moosflora der Umgebung von Kolozsvár entstand. Prof. S06 betraute mich und J. lemANDY 
mit der Durchführung der Vorarbeiten. у DR 

Zuerst wurde der determinierte Teil des Herbars durchgeprüft, dann aus dem riesigen 
Material PÉTERFIS, das er im ganzen Lande sammelte, die Moose von Kolozsvár herausgesucht. 
Wir determinierten mit Hilfe des damals Assistenten Г. FELFÖLDY die Sammlungen von G. 
Z. BENKÓ, Е. J. МуАвАрх, С. BUJOREAN, M. Priscu und E. Por. Bei dieser Arbeit verfuhren 
wir in der Weise, dass jeder von uns von jeder Art wenigstens 1—2 Exemplare untersuchte. 
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Schon im Jahre 1940 begann das Sammeln. R. $00, Z. HARGITAL, L. FELFÖLDY, ST. CSUROS, 
J. IomANDY und der Verfasser dieser Arbeit durchsuchten den Berg Lombi-hegy, die Hoja, das 
Tal Hajtás, den grösseren Teil des Bükk, die Plecska, die Ufer des Flusses Szamos, die Széna- 
fiivek (Heuwiesen), die Gegend Bácsitorok, den Wald Malomgáti-erdó, die Moore unterhalb 
Nyirestetó, den Berg Kuphegy, die Salzwiesen um Apahida und Szamosfalva, die Walder Puc- 
erdó bei Dezmér und Fejérdi-erdó. Nur mit Sehnsucht dachten wir an die Moore von Szelicse, 
die jenseits der damaligen Grenze liegend, fiir uns unerreichbar waren. Das reiche Material 
dieser Forschungsexkursionen wurde unter Mitwirkung von J. IGMANDY von mir bearbeitet. 

Neuerdings berücksichtigten В. So6 und Z. HarGITAr auch die Moose in ihren, diese 
Gebiete behandelnden pflanzencoenologischen Werken. 

Diese Vorarbeiten wurden mit meinem Freunde J. 1смАхру in Jahre 1944 schon in end- 
gültiger Form zusammengestellt (Bot. Kózl. 1946 : 33), publizieren aber konnten wir sie bisher 
nicht. Die seitdem erschienenen Angaben habe ich später ins Manuskript aufgenommen. Mein 
Mitarbeiter, Gymnasiallehrer dr. J. IGMANDY, ist inzwischen, zum grossen Verlust der ungarischen 
Botanik, am 14. Mai 1950 in Debrecen, in seinem 53sten Lebensjahre gestorben. Seine Arbeiten 
befassten sich mit der Aufarbeitung der Moosflora von der Umgebung von Hajdünänäs; er 
bearbeitete die Gattungen Orthotrichum und Ulota von Ungarn ; ferner befasste er sich mit der 
floristischen Forschung der ungarischen Tiefebene, des Bükkgebirges, sowie der Umgebung 
von Sopron. Als Lehrer im Gymnasium von Hajdunänäs konnte er für die Botanik viele Freunde 
gewinnen. I. GYÓRFFY würdigte seine Arbeit im Nekrolog die in Memor. Soc. pro Fauna et Flora 
Fennica 28. 1951—1952 (1953) pp. 101—104 erschien. Sein Gedenken bleibt uns geschätzt! 


2. Die Flora 


Das Gebiet, dessen Moose wir in unserer Abhandlung zusammenfassen, 
ist nahezu identisch mit dem von К. Soó im Werk: »Geobotanische Mono- 
graphie von Kolozsvär« behandelten Gebiet, also das, das die folgenden Linien 
begrenzen : das Szamostal von der Mündung des Baches Fejerdi-patak (Bach) 
an — Apahida—Dezmér—Feleki-tetó—Bányabúkk—die Südseite des Tales 
Malomvólgy—Árpádesúcs—Kismagura—die Linie des Dumbrava-Berges—das 
Gorbótal bis zum Szamos—Szamosterek—Bacsitorok—Nadas-tere—der Berg 
Lombi-hegy—das Kajant6-Tal—Fejérd—Telekfarka—Szamostal. Dieses Gebiet 
gehórt pflanzengeographisch teils zum Praerossicum, teils zum Biharicum, 
teils — В. Soós spátere, nach Fertigstellung dieser Abhandlung erschienene 
Einteilung (Scripta Bot. Mus. Trans. 3. 1944 : 134) berücksichtigend — zum 
Florendistrict Meszesicum. Das Zusammentreffen der drei Florendistrikte 
erzeugt nicht nur eine Fúlle der Gefásspflanzenflora, sondern auch eine grosse 
Mannigfaltigkeit der Moosflora. Der Biharer Florendistrikt hebt sich durch 
die der Fichtenzone eigenen Moose und durch Sphagnummoor-Elemente her- 
vor, dagegen weist der von der Mezóség (Praerossicum) einige Steppen-Moose 
auf. Der Florendistrikt Meszes—Szamos bekundet weniger Originalitát als. 
die Ersteren. 


Während die Moosflora des Biharicum wenigstens in ihrem grösseren Teil durchforscht _ 
wurde, war die des Praerossicum sozusagen unbekannt. PÉTERFI hat zwar auch aus der Um- | 
gebung von Apahida Daten, es wurden auch auf den Heuwiesen (Szénafüvek) Moose gesammelt, . 
doch waren diese Daten so gering, dass wir uns erst nachdem wir das Gebiet des Praerossicum 
kennen gelernt hatten, ein Bild von seiner Flora machen konnten. 

| Die, von dem charakteristischen Mezôséger Teil des Gebietes gesammelten Moose sind 
die folgenden : Moerkia flotowiana (Apahida : Darvastó), Chiloscyphus polyanthus (Apahida), . 
Ch. polyanthus var. rivularis (Szenafü), Ch. pallescens (Pokolköz), Fissidens taxifolius (Apahida : 
Darvastó), F. cristatus (Apahida : Csuha), F. adiantoides (Apahida), Dicranella rubra (Elövölgy); 
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Dicranum undulatum (Csup), D. bonjeanii (Elóvólgy), Weisia viridula (Elóvólgy), Barbula un- 
guiculata (Apahida: Büdôs-t6), В. fallax (Elövölgy, Szamosfalva : Pata-rét), Syntrichia ruralis 
(Szénafú), Acaulon triquetrum (Apahida), Mnium undulatum (Apahida : Darvastó), Mn. cus- 
pidatum (Csup), Aulacomnium palustre (Szénafú), Ulota ulophylla (Csup), Orthortrichum anomalum 
(Szénafú), O. striatum (Csup), O. speciosum (Csup), O. affine (Csup), Isothecium viviparum (Apa- 
hida), Thuidium abietinum (Elóvólgy), Th. delicatulum (Elóvólgy, Csup, Apahida : Csuha), 
Th. philibertii (Elövölgy), Cr. filicinum und var. fallax (Elóvólgy), Chrysohypnum stellatum 
(Gella-Tekintó), Ch. polygamum (Elóvólgy), Ch. chrysophyllum (Gella koporsók), Amblystegium 
serpens (Csup), A. juratzkanum (Csup), А. kochii (Szamosfalva), A. riparium (Apahida), Callier- 
gon cuspidatum (Szénafú, Apahida : Darvastó), Drepanocladus aduncus (an vielen Stellen, teil- 
weise als var. kneiffii und var. polycarpum ), Camptothecium lutescens (Elövölgy, Kuphegy. 
Pataret), Brachythecium salebrosum (Csup), Br. albicans (Pataret), Br. velutinum (Csup), Eurhyn- 
chium swartzii (Szenafü), Eu. speciosum (Apahida), Pylaiea polyantha (Csup), Hypnum cupres- 
siforme (Csup), H. arcuatum (Apahida), Rhytidium rugosum (Szenafü, Csup, Apahida : Csuha), 
Rhytidiadelphus triquetrus (Csup), Catharinaea undulata (Csup). 

Die auffallendste Erscheinung ist das Auftreten der Moerkia flotowiana, dessen Vorkom- 
men bei Apahida an das — von K. MÜLLER erwähnte und mit »Einschleppen durch Vögel« 
erklärte — Erscheinen dieses Mooses in der Umgebung Berlins erinnert (MÜLLER, Die Leber- 
moose р. 808). Es ist seither schon ausgestorben. J. PRODAN berichtet (in litt. 10. IV. 1944), 
dass der Teich seit der Entdeckung des Mooses teilweise entwässert wurde. Seinerzeit besuchte 
er mit M. PETERFI zusammen die Fundstätte. PETERFI zeigte ihm an der Ostseite des Teiches 
die Moerkia. Nach einigen Jahren war der Teich kaum zu erkennen. An der Fundstelle der Moerkia 
war schon eine Heuwiese. Dieselbe Erfahrung machte auch ich selbst, als ich in der Gesellschaft 
von В. 500 und Е. J. МуАВАрУ am 14. Juni 1942 dieses interessante Moos suchte. Ich fand 
aber keine einzigeStelle am Teichufer, wo es möglich gewesen wäre, die Moerkia zu finden. Dem 
Fundort bei Apahida zunächst liegend ist der Fundort in der Valea Vinistora bei Borsabänya, 
in der Märamarosch, mit ihren kohlensauren-kalk- und eisenhaltigen Quellen (Seripta Bot. 
Mus. Trans. I. 1943. p. 122). 

Die Moosflora der Szenafüvek (Heuwiesen), 4. i. die des Mezóséger Teiles, ist ärmlich. 
Der grösste Teil des Gebietes ist mit einem geschlossenen Rasen bedeckt, und so können die 
Moose nicht aufkommen. Eigentümlicherweise leben auch an solchen Stellen, wo viel unbe- 
deckter Boden ist, nur wenige Moosarten und auch diese nehmen nur kleinere Flächen ein. Mit 
der Moosflora des Alföld verglichen, fehlen hier am Mezöseg viele charakteristische Arten des 
Alföld, oder sie spielen nur eine untergeordnete Rolle. Das verbreitetste und charakteristischste 
Moos des Mezöseg, das Rhytidium rugosum, fehlt im Ungarischen Tiefland vollständig. Dagegen 
kommt es in den Höhenzügen, am Rande des Tieflandes vor, so in den Bergen Dunazughegység, 
Velencei-hegység, Gerecse und Balatonfelvidék. Die Moosflora der Szénafüvek ist also eher mit 
den trockenen, sonnigen Abhangen dieses Berglands vergleichbar. Die im Gebiete der mittleren 
Donau wichtige Rollen spielenden Tortella inclinata, Pleurochaete squarrosa, Aloina- und Barbula- 
Arten, Роша lanceolata, Pterigoneurum pusillum und die übrigen echten Steppenmoose treten 
in der Gegend von Kolozsvär in den Hintergrund oder fehlen gänzlich. Die Wirkung der hóheren 
Lage ober dem Meeresspiegel, des etwas dunstigeren Klimas, ist also auch an der Moosflora 
bemerkbar. Die Moosflora des Mezóség ist keine charakteristische Steppenflora, sondern sie ist 
nur mit steppeliebenden Moosen gemischt. Dagegen erscheinen in seiner Flora auch solche 
Moose, die im Tiefland fehlen, oder nur sehr selten vorkommen, wie neben dem Rhytidium das 
Aulacomnium palustre, Hypnum arcuatum, Chiloscyphus polyanthus, Ch. pallescens, Dicranum 
bonjeanii u. andere. Die Moose der Walder Csup-erdó und Puc-erdó kommen in allen Querceta, 
von geschlossenerem Bestand, vor. 

Die Moose salzhaltiger Stellen sind noch wenig bekannt. Wir besuchten zwar mehrere 
salzige Flecken und waren bestrebt die Moose zu beobachten, doch kónnen wir darüber nur 
wenig berichten, da wir im Frühjahr, wenn die Moose der Salzwiesen des Alfóld frisch sind, und 
zweifelsohne auch an den salzigen Flecken des Siebenbiirger Mezóség mehr Moose auffindbar 
waren, keine Gelegenheit hatten in der Umgebung von Kolozsvár zu forschen. Das charak- 
teristische Moos der Salzstellen im Alféld und auch der Kolozsvárer Salzwiesen ist das Brachy- 
tecium albicans, das auch im Sommer auffindbar war. Es ist zu erwarten, dass auch noch andere 
gemeinsame Moosarten zum Vorschein kommen werden. 

Die moosreichste Gegend der Umgebung von Kolozsvár ist zweifellos der Bereich Biikk— 
Plecska— Malom vólgy (Graben). Ihr Reichtum ist aber nicht allein mit der Mannigfaltigkeit 
des Gebietes (Moore, Buchenwálder) zu erkláren, sondern teilweise auch damit, dass dieses 
Gebiet eben am meisten durchforscht ist, weil sowohl die álteren, als auch die neueren Forscher 
zumeist hier sammelten. Von den ganz gewóhnlichen und zweifelhaften Arten abgesehen, sind 
die Moose dieser Gegend die folgenden : Riccia fluitans, Conocephalum conicum, Riccardia multi- 
fida, R. sinuata, В. latifrons, Metzgeria furcata, M. conjugata, Pellia fabbroniana, Blasia pusilla, 
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Leiocolea mülleri, Lophozia longidens, Gymnocolea inflata, Plagiochila asplenioides, Lophocolea 
bidentata, L. cuspidata, L. heterophylla, L. minor, Chiloscyphus polyanthus, Cephalozia reclusa, 
Nowellia curvifolia, Calypogeia neesiana, Blepharostoma trichophyllum, Scapania undulata, S. 
nemorosa, Lejeunea cavifolia, Fissidens taxifolius, Е. cristatus, Е. adiantoides, Ditrichum pallidum, 
Seligeria doniana, S. pusilla, Dicranella rubra, D. heteromalla, Dicranoweisia crispula, Dicranum 
bonjeani, D. fuscescens, Encalypta ciliata, E. contorta, Weisia microstoma, W. viridula, Tortella 
tortuosa, Bryoerythrophyllum recurvirostrum, Barbula rigidula, Syntrichia subulata, Pterigoneurum 
pusillum, Acaulon muticum, Pottia rufescens, Grimmia commutata, Funaria fascicularis, Georgia 
pellucida, Mniobryum carneum, M. albicans, Pohlia nutans, Bryum pendulum, B. bimum, B. 
ventricosum, В. caespiticium, Rhodobryum roseum, Mnium punctatum, М. undulatum, M. rostratum, 
M. seligeri, Aulacomnium palustre, Bartramia pomiformis, Philonotis marchica, Ph. fontana, Ph. 
calcarea, Ph. caespitosa, Ulota ulophylla, Orthotrichum anomalum, O. striatum, O. speciosum, 
O. pumilum, O. stramineum, Homalia trichomanoides, Neckera complanata, Isothecium viviparum, | 
Climacium dendroides, Anomodon viticulosus, A. longifolius, Leskea polycarpa, L. catenulata, , 
L. nervosa, Thuidium abietinum, Th. delicatulum, Th. philiberti, Cratoneurum filicinum, Chryso- : 
hypnum stellatum (auch var. protensum), Ch. chrysophyllum, Amblystegium confervoides, A. 
subtile, A. varium, A. juratzkanum, A. riparium, Hygrohypnum palustre, H. dilatatum, Dre- : 
panocladus aduncus (auch var. kneiffii), D. revolvens, D. uncinatus, Camptothecium sericeum, 
С. lutescens, Brachythecium rutabulum (auch var. plumulosum), В. rivulare, В. velutinum var. 
robustum, В. populeum, Scleropodium purum, Cirriphyllum vaucheri, Eurhynchium swartzii, 
Е. zetterstedtii, Е. stokesii, Е. strigosum, Rhynchostegium murale, Entodon schreberi, Pterigynand- - 
rum filiforme, Taxiphyllum depressum, Dolichotheca silesiaca, Plagiothecium roeseanum, Нурпит 
arcuatum, Ctenidium molluscum, Rhytidium rugosum, Rhytidiadelphus triqueter, К. squarrosus, , 
Hylocomium proliferum, Diphyscium sessile, Catharinaea haussknechtii, Pogonatum aloides, P. . 
urnigerum, Polytrichum attenuatum, P. juniperinum. Die interessanteste Angabe ist wohl die : 
Lophozia longidens, die von den Karpaten und vom Karpatenbecken nur von wenigen Fund- | 
orten bekannt ist. 

In dem bedeutend kleineren Wald Monostori-erd6 ist auch die Zahl der vorkommenden 
Arten entsprechend kleiner : Cephaloziella hampeana, Fissidens cristatus, Pleuridium alternifolium, , 
Dicranum fuscescens, Acaulon muticum, A. triquetrum, Phascum acaulon var. schreberianum, 
Physcomitrella patens, Leskea nervosa, Thuidium philiberti, Drepanocladus aduncus (var. kneiffii) 
Brachythecium populeum, Entodon schreberi, Catharinaea haussknechtit. 

Der Berg Lombi-hegy erstreckt sich westlich des Kajántóvólgy (Tales) und ist mit den 
Szénafiivek (Heuwiesen) benachbart, grósstenteils mit Eichenwáldern bedeckt (Város erdeje = 
Stadtwald). Hier sammelten nur die neueren Forscher. Seine Moose sind: Metzgeria furcata, 
Plagiochila asplenioides, Lophocolea bidentata, Radula complanata, Madotheca platyphylla, Ditri- - 
chum homomallum, Dicranella heteromalla, Bryoerythrophyllum recurvirostrum, Syntrichia subulata, 
Bryum caespiticium, Mnium stellare, Ulota ulophylla, Orthotrichum striatum, O. speciosum, O... 
affine, O. pumilum, Anomodon longifolius, Thuidium recognitum, Th. delicatulum, Th. philiberti, 
Amblystegium juratzkanum, Brachythecium rutabulum, Scleropodium purum, Eurchyncium 
swartzü, E. zetterstedtii, Entodon schreberi, Dolichotheca silesiaca, Plagiothecium roeseanum, , 
Rhytidium rugosum, Hylocomium proliferum, Pogonatum urnigerum, Polytrichum attenuatum. . 

Die Weiden, Gebüsche, Runsen und Weidengehölze des Békás tragen nur еше ärmliche 
Moosvegetation, jedoch unter den wenigen Arten sind auch einige bemerkenswerte : Lophecolea 
bidentata, Barbula fallax, B. reflexa, Pterigoneurum pusillum, Pottia lanceolata, Grimmia apocarpa, 
Rhodobryum roseum, Leskea polycarpa, Thuidium philiberti, Hygrophypnum palustre. 

Hazsongard ist als Kulturgebiet ebenfalls recht ärmlich an Moosen, wir müssen aber 
auch bemerken, dass es von den neueren Sammlern nicht besucht wurde. Auch hier sind einige: 
bemerkenswerte Arten zu finden. Auf dem Häzsongärd wurden nur die folgenden Arten gesam- 
melt: Tortula muralis, Phascum acaulon var. mitraeformis, Bryum argenteum, Thuidium abie- 
tinum, Camptothecium lutescens, Rhytidiadelphus triqueter, Rh. squarrosus var. calvescens. 

Der interessanteste Teil des Gebietes ist Szelicse, es war aber für uns nicht zugänglich. 
Ihre Moosflora ist nicht eben reich, es sind verhältnismässig wenig Arten von hier bekannt., 
vielleicht deshalb, weil die älteren Forscher den gewöhnlicheren Arten — die Sphagna aus-: 
genommen — nicht die nötige Aufmerksamkeit schenkten. Die Moose von Szelicse sind : Riccia 
fluitans, Riccardia sinuata, Metzgeria furcata, Blasia pusilla, Nardia scalaris, Barbilophozia! 
barbata, Plagiochila asplenioides, Lophocolea bidentata, L. minor, Chiloscyphus pallescens, Герт-. 
dozia reptans, Blepharostoma trichophyllum, Scapania curta, Sc. nemorosa, Frullania tamarisci,, 
Sphagnum compactum, S. recurvum, $. cuspidatum, S. subsecundum, $. inundatum, 5. palustre,, 
S. centrale (subbicolor ), 5. magellanicum (medium), Ditrichum homomallum, D. tortile, Dicranella: 
heteromalla, Weisia microstoma, Syntrichia subulata, Mniobryum albicans, Leptobryum pyriforme.; 
Pohlia nutans, Bryum pendulum, В. caespiticium var. kunzei, Mnium seligeri, Aulacomnium: 
palustre, Philonotis caespitosa, Climacium dendroides, Amblystegium subtile, А. riparium, Dre-: 
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panocladus aduncus (var. kneiffii), Entodon schreberi, Hypnum arcuatum, Ptilium crista-cast- 
rensis, Catharinaea haussknechtii, Pogonatum aloides. 

Die Moose des Felek-teté (Felek-Gipfel) und Felek-alja (der Fuss des Berges Felek) 
sind : Riccia glauca, Conocephalum conicum, Pellia fabbroniana, Lophocolea bidentata, L. cuspi- 
data, Cephalozia bicuspidata, Blepharostoma trichophyllum, Ptilidium pulcherrimum, Sphagnum 
compactum, S. subsecundum, S. centrale (subbicolor), Gymnostomum calcareum, Acaulon muticum, 
A. triquetrum, Physcomitrium pyriforme, Mniobryum albicans, Pohlia cruda, Bryum ventricosum, 
B. caespiticium, Mnium undulatum, M. seligeri, Aulacomnium palustre, Bartramia pomiformis, 
Philonotis marchica, Ph. calcarea, Ph. caespitosa, Orthotrichum stramineum, Neckera crispa, Leskea 
catenulata, L. nervosa, Thuidium abietinum, Cratoneurum commutatum, C. filicinum, Chryso-, 
hypnum stellatum (auch var. protensum), Hygramblystegium irrignum, Amblystegium varium, A. 
riparium, Drepanocladus aduncus, Scleropodium purum, Entodon schreberi, Catharinaea hauss- 
knechtii. 

Unter den Arten sind viele Hygrophyten, darunter auch Sphagna. Von den gewohnlichen 
Arten fehlen noch viele, da die Gegend noch nicht genügend durchforscht ist. 

An den Ufern, in den Weidengebiischen und im Inundationsgebiete des Szamos Flusses 
gedeihen die nachstehenden Moose : Pellia fabbroniana, Blasia pusilla, Lophocolea minor, Chilos- 
cyphus polyanthus, Fissidens taxifolius, Acaulon triquetrum, Rhacomitrium canescens, Physco- 
mitrium pyriforme, Leptobryum pyriforme, Bryum pallens, Mnium marginatum, Philonotis mar- 
chica, Ph. calcarea, Ph. caespitosa, Ph. fontana, Orthotrichum striatum, O. speciosum, O. pumilum, 
O. obtusifolium, Homalia trichomanoides, Isothecium viviparum, Fontinalis antipyretica, Leskea 
polycarpa, Hygramblystegium irriguum, Amblystegium juratzkanum, А. kochii, A. riparium, 
Hygrohypnum palustre, Eurhynchium swartzii, E. strigosum. Natürlicherweise sind auch hier die 
Hygrophytone zahlreich. Auffallend sind die vielen Philonotis-Arten. 

Wir miissen auch auf den Reichtum der Moosflora im Botanischen Garten hinweisen. 
Die folgende Liste ist wohl nicht vollstándig, da noch viele interessante Daten im Laufe der 
weiteren Forschung zum Vorschein kommen werden. Die Oberfläche des Gartens ist im Ver- 
háltnis zu scinem kleinen Flächenausmass recht mannigfaltig, die künstlich geschaffenen Lebens- 
bedingungen sichern auch zahlreichen Moosarten die Ansiedlungsmöglichkeit. Wahrscheinlich 
wurden mit den aus weiter Ferne gebrachten Pflanzen auch viele Moosarten eingeschleppt. 
Die Mehrzahl der hier folgenden Daten beziehen sich auf den neuen Botanischen Garten, nur 
wenige stammen aus dem Alten. Die interessanteren, nachgewiesenen Arten sind: Lunularia 
cruciata in Glashäusern, Marchantia polymorpha, Plagiochila asplenioides, Lophocolea bidentata, 
Radula complanata, Madotheca platyphylla, Frullania dilatata, Dicranella rubra, Dicranum undu- 
latum, Barbula unguiculata, Syntrichia papillosa, S. pulvinata, Grimmia apocarpa, Ephemerum 
serratum, Funaria fascicularis, Mnium rostratum, Orthotrichum affine, O. anomalum, Leucodon 
sciuroides, Anomodon viticulosus, Leskea polycarpa, Thuidium philiberti, Chrysohypnum chryso- 
phyllum, Amblystegium serpens var. rigescens, Drepanocladus aduncus, Camptothecium sericeum, 
C. lutescens, Brachythecium mildeanum, B. rutabulum, B. rivulare, B. populeum, Scleropodium 
purum, Cirriphyllum piliferum, Eurhynchium swartzii, Е. zetterstedtii, Е. rusciforme, Rhyncho- 
stegium murale, Plagiothecium roeseanum, Ctenidium molluscum, Riytidiadelphus triqueter, В. 
squarrosus, Hylocomium proliferum, Catharinaea undulata. 


Die Mehrzahl der Moosarten der Umgebung von Kolozsvár ist in allen 
Hôhenlagen verbreitet. Bedeutend schwächer vertreten sind die Moose, die 
im Karpathenbecken als Gebirgselement gelten, wie: Metzgeria conjugata, 
Cephalozia reclusa, Diplophyllum albicans, Scapania undulata, 5. nemorosa, 
Lejeunea cavifolia, Sphagnum cymbifolium, Sph. magellanicum (medium), Sph. 
recurvum, Fissidens cristatus, Distichium montanum, Seligeria pusilla, S. doniana, 
Dicranoweisia crispula, Gymnostomum calcareum, Gyroweisia tenuis, Grimmia 
commutata, Leskea catenulata, Amblystegium confervoides, Hygrohypnum dilata- 
tum, Cirriphyllum vaucheri, Taxiphyllum depressum. Für die heimatlichen 
Fichtenwälder charakteristische Moose, die unterhalb der Fichtenwaldgrenze 
bei Kolozsvár nur inmitten lokal-mikroklimatischer Verhältnisse gedeihen, 
sind besonders: Nardia scalaris, Nowellia curvifolia, Calypogeia neesiana, 
Biepharostoma trichophyllum, Lepidozia reptans, Ptilidium  pulcherriumum, 
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Scapania undulata, Sc. nemorosa, Diplophyllum albicans, Dicranoweisia crispula, 
Dieranum fuscescens, Georgia pellucida, Drepanocladus uncinatus. Alle diese 
sind Elemente des Biharicum, die im Praerossicum gänzlich fehlen. Der Unter- 
schied zwischen den beiden Florengauen ist also recht scharf. Bei den heimat- 
lichen Verhältnissen sind nur wenige Arten als Tiefland- und Hügelland- 
Bewohner zu bezeichnen. Solcher Natur sind in der Flora Kolozsvärs die fol- 
genden : Riccia glauca, Pterigoneurum pusillum, Acaulon triquetrum, Syntrichia 
papillosa, S. ruralis, Phascum acaulon, Pottia lanceolata, P. bryoides, Phys- 
comitrella patens, Physcomitrium pyriforme, Orthotrichum obtusifolium, O. 
pumilum, Leskea polycarpa, Drepanocladus aduncus, Eurhynchium swartzii 
u. a. Kalkholde Arten sind besonders : Pellia fabbroniana, Leiocolea miilleri, 
Fissidens cristatus, Seligeria doniana, S. pusilla, Distichium montanum, Encalypta 
contorta, Gymnostomum calcareum, Barbula reflexa, B. tophacea, B. rigidula, 
Philonotis calcarea, Leskea catenulata, Amblystegium confervoides. An Silikat 
Unterlage (auf sauerem Boden): Scapania nemorosa, Nardia scalaris, Diplo- 
phyllum albicans, Lophocolea cuspidata, Lejeunea cavifolia, Grimmia commutata, 
Bartramia pomiformis, Diphyscium sessile, Pogonatum nanum, P. aloides, Poly- 
trichum-Arten u. a. 

Von den vorkommenden 227 Arten sind 158, also 70% holarktisch, oder 
circumpolar, eingerechnet auch im weiteren Sinne die alpin-arktischen Arten. 
Die Anzahl der europäischen Arten ist 24 (10%). Diese sind: Riccia glauca, 
К. fluitans, Metzgeria furcata, M. conjugata, Moerkia flotowiana, Pellia fabbroniana, 
Lophocolea cuspidata, Sphagnum inundatum, Weisia microstoma, Tortella incli- 
nata, Syntrichia pulvinata, Acaulon muticum, Physcomitrium pyriforme, Funaria 
fascicularis, Bryum pallens, Orthotrichum pumilum, O. stramineum, Neckera 
crispa, Isothecium viviparum, Cirriphyllum vaucherii, Eurhynchium zetterstedtii, 
E. speciosum, Pogonatum nanum. 11 Arten sind eurasisch, respektive euro- 
sibirisch (5%): Frullania dilatata, Роша lanceolata, Mniobryum carneum, 
Rhodobryum roseum, Mnium undulatum, Homalia trichomanoides, Anomodon 
longifolius, Leskea catenulata, Brachythecium mildeanum, Rhynchostegium murale, 
Pogonatum aloides. Kosmopoliten, oder annähernd hieher zu rechnend sind 
11 Arten (5%): Marchantia polymorpha, Sphagnum palustre (cymbifolium), 
Sph. cuspidatum, Sph. recurvum, Ceratodon purpureus, Tortula muralis, Funaria: 
hygrometrica, Bryum argenteum, Hedwigia albicans, Hypnum cupressiforme,, 
Polythrichum juniperinum. — 20 Arten (9%) sind solche, die ausser der Holark- 
tis auch in anderen Gebieten vorkommen, jedoch nicht Kosmopoliten sind. 
Diese sind: Sphagnum magellanicum (medium), Distichium montanum, Weisia 
viridula, Pottia truncatula, Grimmia apocarpa, G. pulvinata, Mniobryum albicans.. 
Leptobryum pyriforme, Pohlia cruda, Mnium rostratum, Aulacomnium palustre. 
Bartramia pomiformis, Cratoneurum filicinum, Calliergon cuspidatum, C. cordi- 
folium, Drepanocladus aduncus, D. uncinatus, Brachythecium rutabulum, В. 
rivulare, Entodon schreberi. Schliesslich ist 1 Art (0,5%) als mediterranes Ele- 
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ment zu betrachten : Lunularia cruciata, ein eingeschlepptes Lebermoos, das 
aber nicht nur im Mediterraneis, sondern als eingeschlepptes Element auch 
in anderen wärmeren Gegenden der nördlichen Halbkugel verbreitet ist. Auch 
Rhynchostegiella curviseta hat einen mediterranen Charakter. 


Meine Arbeit über die Moosflora von Kolozsvär ist recht lückenhaft : sie ist tatsächlich 
nur eine Vorarbeit, eine Zusammenfassung der bisherigen Forschungen. Sie musste schon des- 
halb lückenhaft bleiben, weil die Daten der reichen Sammlung I. СубвЕРУз, die gewiss viele 
wertvolle Daten enthält, nicht veröffentlicht wurden. Ich war kein Kolozsvärer Einwohner und 
konntein der Umgebung nicht so oft sammeln, wie es nötig gewesen wäre. Die Sammlung 
PETERFIS ist jedoch so reich, dass das aufgearbeitete Material ein entsprechendes Bild von der 
Moosflora des Gebietes gibt. 

Ich bin dem Prof. 500 dankbar dafür, dass er uns das Material des Museums und der 
Universität, sowie deren Bibliothek zur Verfügung stellte. Auch lenkte er unsere Aufmerksamkeit 
auf verborgene literarische Quellen. 

L. FELFOLDY, damals Praktikant der Universität, half uns beim Bestimmen und ver- 
fertigte die zum Bestimmen nötigen Schnitte und Zeichnungen der Sphagna. Auch ihm gebührt 
Dank für seine Hilfe. Privatdozent weil. Z. Harcrrar, Эт. CsÜrös, damals Hochschulassistent 
(beide in Kolozsvär) bereicherten unser Material. Sie mögen alle unseren Dank dafür entgegen- 
nehmen. Direktor 1. В. ТК. MÜLLER (Freiburg 1. В.) bestimmte die Arten der Gattungen Lophozia, 
Cephalozia und Cephaloziella, 1]. PODPERA (Brno) meine Bryum-Arten. — Die Pottia-Arten des 
HerbM und HerbE wurden von С. WARNSTORF, der grösste Teil der Sammlung NYArADYs 
von С. РАРР (Jasi) bestimmt. 


3. Verzeichnis der Arten 


Riccia glauca Г. Felektetö (GYFFY FC 1924 : 40), Felekalja, Kirälydomb (PÉr., HerbE). 

В. fluitans L. Bükk (PÉT., HerbE), Diósi-tó (NYAR., Erd. Tud. Fiz. 1941 : 5), Szelicse : 
Nagy-tó — Teu mare (GYFFY et PÉT. Br Hung ex No 1.). 

Conocephalum conicum (L.) Dum. Felek-h, Búkk (РЕт. HerbE). 

Lunularia cruciata (L.) Dum. Eingeschleppt im Glashaus des Bot. Gartens (PET. FC 
1924 : 38, Fl Rom ex No 312., HerbE), conf. pag. 5. 

Marchantia polymorpha L. Alter Bot. Garten (PET. FC 1924: 38, Fl Rom ex No 705 b), 
Neuer Bot. Garten (GYFFY BCluj 1947: 17.). 

Riccardia multifida (L.) Lindb. Bükk (PÉr. et Borza Fl Rom ex No 15.). 

В. sinuata (Dicks.) Trevis. Arpad-cstics (GyFFY et PET. FC 1924 : 37.), Bükk, Plecska- 
v., Szelicse (PÉT. HerbE). 

В. latifrons Lindb. Bükk (РЕт. HerbE). 

Metzgeria furcata (L.) Lindb. Bükk (РЕт. Fl Rom ex No 313.), Signito (HarG. HerbE), 
Pleeska-v. (FELr. HerbE), Szäszfenes (Borza BCluj 1944: 98.), Väroserdeje = Stadtwald, 
Aszu-p. (506 Annal. 1951. : 33.). 

М. conjugata Lindb. Plecska-v. (РЕт. HerbE). 

Moerckia flotowiana (Nees) Schiffn. Apahida : Kerektö = Darvas-tó (P£r., GyrrY FC 
1924 : 39, Fl Rom ex No 16., conf. Ny£r. Erd. Tud. Fiz. 1941: 12., Prop. Fl. Rom. IT. pag. 
46., Fl. Campei Ard. pag. 52.), conf. pag. 3. 

Pellia fabbroniana Raddi. Bükk, Malom-y., Felektetó (P£r. HerbE), Plecska-v. (GYFFY, 
Pet. Herb Е, $06 AGH 1949 : 53.),Szt. Janos-kut (FELF., Icm. HerbE), Sodorret : toter Arm 
des Szamos Flusses (CsGr. Annal. 1951.: 46., HerbE, etiam f. furcigera Nees), Sümpfe am 
Fusse des Nyiresteté (506 AGH 1949. : 53., Bor.). 

Blasia pusilla L. Bükk, Szelicse, Feleki-tetö, Szamos-Ufer (P£r. HerbE). 

Nardia scalaris (Schrad.) Gray Szelicse (PET. HerbE). 

Barbilophozia barbata (Schmid.) Loeske Szelicse (PET. HerbE). 

Lophozia longidens (Lindb.) Macuon Bükk (PET. HerbE). 

Leiocolea mülleri (Nees) Jörg. Bükk (P£r. HerbE). 

Gymnocolea inflata (Huds.) Dum. Bükk (PÉT. HerbE). Е Е 

Plagiochila asplenioides (L.) Dum. Plecska-v., Malom-v., Szelicse (PÉT. HerbE), Bükk 
(Nacy, Pér. HerbE), Pap-v., Bot. Gart. (FELF., HerbE), Lombi-h. Városerdeje (500 Annal. 
1951. : 33., FELF., HARG. HerbE) — Bei Szelicse als var. major Nees f. subintegra Schiffn., auf 
dem Bükk als var. major Lindenb. f. vulgaris Schiffn. (GyFrry et P£r. Br Hung ex No 5— 6). 

Lophocolea bidentata (L.) Dum. Kolozsvár (PET. FC 1924 : 38), Bükk, Békás, Feleki-h., 
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Szelicse (PET. HerbE), Lombi-h.; Aszupatak-v. (S06 Annal. 1951.:33., Fete. HerbE), Bot. 
Garten (P&T. Br Hung ex No 7.) 

L. cuspidata Limpr. Bükk, Felek-tetó (PET. HerbE). 

L. heterophylla (Schrad.) Dum. Bükk (P£r. Br Hung ex No 8., f. multiformis Nees). 

L. minor Nees Kolozsvár (PET. FC 1924 : 38), Bükk, Szelicse, Szamos-Ufer (PET. HerbE). 

Chiloscyphus polyanthus (L.) Corda Bükk, Malom-v., Paprétje, Szamosárok (PET. HerbE), 
Apahida: Szamos-Ufer (Csür. Annal. 1951.:46., HerbE), — var. rivularis Loeske Szénafü | 
(Per. FC 1924 : 37)? 

Ch. pallescens (Ehrh.) Dum. Pokolköz (СукЕх et PÉT. FC 1924. : 37.), Szelicse (РЕет.. 
HerbE, HerbM). 

Cephalozia bicuspidata (L.) Dum. Feleki-tet6 (PET. HerbE). 

С. reclusa (Tayl.) Dum. Bükk (Per. BMF 1915 : 17. HerbE, HerbM). 

Nowellia curvifolia (Dicks.) Mitt. Búkk (PET. HerbE). 

Cephaloziella hampeana (Nees) Schiffn. Kiralydomb, Monostori-e. (PET. HerbE). — 
Es ist wahrscheinlich, dass auch GYÖRFFY diese erwähnt als undeterminierte С. Art (FC 1924 : 37)... 

Calypogeia neesiana (Mass. et Carest.) K. MULLER Bükk (PET. HerbE). 

Lepidozia reptans (L.) Dum. Szelicse (PET. HerbE). 

Blepharostoma trichophyllum (L.) Dum. Bükk (PÉr., Ferr., Icm. HerbE), Felekalja,. 
Szelicse (PET. HerbE). 

Ptilidium pulcherrimum (Web.) Hampe Felekalja (PÉT. HerbE). 

Diplophyllum albicans (L.) Dum. Bükk (PET. HerbE). 

Scapania curta (Mart.) Dum. Szelicse (PET. HerbE). 

5. undulata (L.) Dum. Bükk (PET. HerbE). 

S. nemorosa Dum. Biikk, Szelicse (PET. HerbE). 

Radula complanata (L.) Dum. Bükk, Malom-v. Monostori-e. (PET. HerbE, $06 Annal.. 
1951 : 40.), Plecska-v. (500 HerbE), Bot. Gart., Hója (FELF. HerbE), Lombi-h. Väroserdeje, . 
Bácsi-torok (Icm.), Signito (HARG. HerbE). 

Madotheco platyphylla (L). Dum. Bükk (Nacy, Pir. HerbE), Malom-v., Plecska-v., . 
Bot. Gart. (FELF. HerbE). Signito (HARG. HerbE), Lombi-h., Városerdeje (Icm., HerbE), Monos- - 
tori-e. (S06 Annal. 1951 : 40.). 

Frullania dilatata (L.) Dum. Bükk (Nacy, PEt HerbE), Malom-v., Monostori-e. (PÉr.. 
HerbE, 506 Annal. 1951 : 40.), Bot. Gart. (FELF. HerbE), Plecska-v., Hajtás-v. (FELF., Icm. . 
HerbE), Signito (HARG. HerbE), Szentgyörgy-h. (FELF. HerbE). 

F. tamarisci (L.) Dum. Szelicse (PÉT. HerbE). 

e es cavifolia (Ehrh.) Dum. Kolozsvár (BARTH AVSL 1880 : 121.), Bükk (PEr.. 
erbE). 

Sphagnum compactum DC. Szelicsei-t6, Feleki-teté (РЕт. HerbE, conf. SBMT 1944: 1m». 

5. recurvum (P. Beauv.) Warnst. Szelicsei-t6 (PET., GyFry, Warz NK 1904 : 165., HerbE;) 
— f. parvifolium (Sendtn.) Szelicsei-t6 (Pit. NK 1904 : 166). 

S. cuspidatum Ehrh. р. р. Szclicse (Pér. HerbE). 

5. subsecundum Nees. Feleki-tetó, Szelicse (PÉT. HerbE). 

S. inundatum (Russ.) Warnst. Szelicsei-tó (Gyrry., PÉT. NK 1905: 152.). | 

5. palustre L. р. р. Szelicsei-t6 (РЁт. Br Hung ex No 143., var glaucescens Warnst., FI} 
Rom ex No 19., var. fuscescens Warnst.). 

$. centrale Jensen = subbicolor Hampe Feleki-tetö, Szelicse (Pet. HerbE). 

5. magellanicum Brid. = medium Limpr. Szelicsei-t6 (Сукех, Pér., Warz NK 1904: 145.)) 

Fissidens taxifolius (L.) Hedw. Bükk (Ricur. Természetb. utin. 1905 : 429., Per. HerbE),, 
Malom-v. (P£r. HerbE), РесзКа-у. (P£r., 506, FELF., lem. HerbE), Sodorrét : Szamos-Totenarm 1 
(Csúr. Annal. 1951 : 46., HerbE), Apahida : Darvas-tó (GyrrY et Pfr. FC 1924 : 31.), Király-- 
domb (PET. MBL 1910 : 324., var. mucronatus Limpr.). 

Е. cristatus Wils. Bükk, Monostori-e. Plecska-v. (Pit. HerbE), Apahida : =4 
rietum (FELF., Bor. HerbE, Herb. Bor., $506 AGH eS : 79. sub oe ola ses 

Е. adiantoides (L). Hedw. Apahida (GyrrY et Pfr. FC 1924: 31.), Bükk (P&T. HerbE) 
Moore am Fusse des Nyirestetó (506 AGH 1949. : 53., Bor., Harc. HerbE, Herb Bor.) 

Pleuridium subulatum (Huds.) Rabenh. Szelicsei-e. (Рёт. HerbE). | 

Р. alternifolium (Dicks.) Rabenh. Monostori-e. Királydomb (Pér. HerbE). 
= eos homomallum (Hedw.) Hampe Szelicse (Pér. HerbE), Lombi-h. ($06, Hare.. 

erbE). 


D. pallidum (Schreb.) Hampe. Bükk: am Wege zur Árpád-Spitze (Gyrry MBL 1903 :: 


>" 


146). 
D. tortile (Schrad.) Lindb. Szelicse (GYrrY et РЕт. Br Hung ex No 13). 
Ceratodon purpureus (L.) Brid. Bükk (РЕт., МуАв., BUJOREAN HerbE), Plecska-v.. 
(Ricar. Természetbuv. utinapl. 1905 : 429., $06 AGH 1949, Tab. 19., NYAR., FELF., Tem, HerbE).. 
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Papfalvi-v. (506 HerbE), Bacs: Csipkés-á., Malomgát-h. (S06 Annal. 1951 : 39., HARG. HerbE) 
Bot. Gart. (GYFFY BCluj 1947 : 17.). u 

Distichium montanum (Lam.) Hagen Felekalja (PET. HerbE). 

Seligeria doniana (Sm.) Müll. Bükk (PET. Musci Eur ex No 953., Fl Rom ex No 907. 
HerbM), Felek (PÉT. FC 1924 : 35.), Plecska-v.? (PET. HerbE) — Letzteres Exemplar ist aoe 
gelhaft entwickelt, zweifelhaft. 

5. pusilla (Ehrh.) В. E. Plecska-v. (RıcHt. Természetb. utin. 1905 : 429., Gyrry MBL 
1903: 146.), Szt. János-kút (506 AGH 1949, Tab. 19. sub »S. setacea«, FELF., IGM. HerbF, Gyrry, 
P£r. HerbM), Bükk (PET. Musci Eur ex No 953. in sched., HerbM). | 

Dicranella rufescens (Dicks.) Schimp. Kolozsvár (GYFFY FC 1924: 27.). 

О. rubra Huds. Kolozsvár (GYFFY et PET. Br Hung ex No 17.), Bot. Gart. (PET. HerbE), 
Plecska-v. (Втснт. Természetb. utin. 1905 : 429., FELF. HerbE), Bükk (Gyrry et Pit. FC 
1924 : 27., HerbE), Elö-v., Nagykoporsö, Hója, Bácsi-torok (506 AGH 1949. : 81., FeLr. HerbE). 
— Nach Pér. (BMF 1915 : 42.) auch var. callistoma (Dicks.) В. E. 

D. heteromalla (L.) Schimp. Bükk (GyrrY et PÉT. FC 1924 : 30. HerbE), Szelicse (PET 
HerbE), Lombi-h. Városerdeje (FELF. et Icm. HerbE). 

Dicranoweisia crispula (Hedw.) Lindb. Bükk (РЕт. HerbE). 

Dicranum scoparium (L.) Hedw. An buschigen, waldigen Stellen überall háufig (PÉr., 
$06 Annal. 1951.: 26., 33., 39., HARG., FELF., Icm., Borza HerbE). 

D. undulatum Ehrh. Csup ($06 Annales 1951.: 36., HarG. HerbE), Bot. Gart. (FELF. 
HerbE), Békás (300 Annal. 1951.: 50.). 

D. bonjeani de Not. Malom-y. (PÉT. HerbE), Szénafü : Eló-v. (FeLr., Hare. HerbE), 
Kajántó : Csup (306 Annal. 1951 : 36., Harc. HerbE). 

D. fuscescens Turn. Bükk, Monostori-e. (PÉT. HerbE). 

Encalypta ciliata (Hedw.) Hoffm. Malom-v. (PÉT. HerbE). 

Е. contorta (Wulf.) Lindb. Plecska-v., Malom-v. (PET. HerbE), Bükk (FeLr. HerbE). 

Astomum crispum (Hedw.) Hampe Királydomb (P£r. HerbE). 

Weisia microstoma (Hedw.) С. Müll. Bükk, Szelicse (PET. HerbE), Hója, Stipetum (FELF. 
HerbE). 
W. viridula (L.) Hedw. Bükk (Ricut. Természetb. utin. 1905 : 429), Malom-v.? (PET. 
HerbE), Szénafü : Eló-v., Stipetum (FELF. HerbE, AGH 1949. 95.). 

Gymnostomum calcareum Br. germ. Felekalja. (PÉT. HerbE), am Wege zum Steinbruch 
bei Szászfenes (PET. HerbM). 

Gyroweisia tenuis (Schrad.) Schimp. am Oberlauf der Gorbébaches (GyFry FC 1924 : 31., 
HerbM). 
Tortella inclinata (Hedw. fil.) Limpr. Kányafó (P£r. HerbE). 

T. tortuosa (L.) Limpr. Bükk (P£r. Br Hung ex No 24.), Plecska-v. (Ricur. Természetb. 
utin. 1905 : 429.). ; 

Bryoerythrophyllum recurvisrostrum (Hedw.) Chen Malom-v. (PÉT. HerbE), Lombi-h. : 
Aszupatak-v. ($06 Annal. 1951.: 39., FELF., lem. HerbE), Väroserdeje (FELF. HerbE). 

Barbula unguiculata Hedw. Házsongárd (РЕт. HerbM), Bot. Gart. (GyFry BCluj 1947: 
17.), Apahida: Kerektó, Büdöstö (Bor. AGH 1949.: 34., Herb Bor.), Bükk (Рет. Fl Rom 
ex No 1618. f. apiculata (Hedw.) Hiiben. — Das Exemplar 1618 meines Herbars ist Barbula 
fallax; die beiden Arten kommen wahrscheinlich auch hier gemeinsam vor. 

В. fallax Hedw. Plecska-v. (506 AGH 1949. Tab. 19., HerbE), Békás Bükk (PEt. HerbE, 
HerbM, in No 1618 Fl Rom ex), Bácsi-torok (RıcHTt. Természetb. utin. 1905 : 429.), Hója (FELF. 
HerbE), Szt. Jänos-küt (FELF. et Icm. HerbE), Szenafü : Elé-v. Szamosfalva : Patarét (Bor. 
Herb. Bor.). 

B. reflexa Brid. Békás (PÉT. HerbE). р 

В. rigidula (Hedw.) Mitt. Kolozsvár (Pir. HerbE), Plecska-v. (Ricur. Természetb. 
utin. 1905 : 439.). 

В. tophacea (Brid.) Mitt. Kolozsvár (PÉT. HerbE). р | 

Tortula muralis (L.) Hedw. Házsongárd (NAGY HerbE), Rot. Gart. (GyFFY BClu 1947: 17., 
FELF. HerbE, etiam f. incana В. E.), Bácsi-torok (Втснт. Természetb. utin. 1905 : 429.), Bükk 
(PÉT. HerbE), Békás : Feleki gömbök (PÉT., Fer. HerbE), Hoja ($00 AGH 1949. Tab. 19., 
Еете., см. HerbE), Plecska-v. ($06 AGH 1949. Tab. 19.). 

Syntrichia subulata (L.) Web. et M. Bükk (P£r., NYAÂR., BUJOREAN HerbE), Malom-v., 
Szelicse (PÉT. HerbE), Lombi-h. (HARG. HerbE), Aszu-p. (So6 Annal. 1951. : 33.) — f. dentata 
Boul. Bükk (NyAr. HerbE) — var. angustata (Wils) Schimp. oberhalb Tótfalu (NYAR. HerbE). 

= Е (Wils.) Moenkem. Kolozsvár (P£r. FC 1924: 36.), Bot. Gart. (PÉr. Fl Rom 
ex No b). E 
5. apes (L.) Brid. Uberall verbreitet (Szénafüvek, Eló-v. Kopors6k), Caricetum humilis, 


Stipetum (Pér., Soó AGH 1949. Tab. 26., pag. 95., FELF., Icm.). 
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S. pulvinata Jur. Bot. Gart. altes Schindeldach, auf Baumrinde, Héja (Per. MBL 1910: 
325., auch f. microphylla Warnst.). Е 
= Prod ee How) Boroth. Kolozsvär (ScHUR Enum. pag. 863., Fuss AVSL 
1878 : 665., HazsL. pag. 111.), Békás auf Gips (PET. HerbE), Plecska-v. (FELF. HerbE). 

Acaulon muticum (Schreb.) С. Müll. Kolozsvár, Apahida (Prob. NK 1907 : 25.), Felekalja, 
Bükk, Monostori-e. (PET. HerbE, HerbM). ¿$ 

А. triquetrum oes С. Müll. Fellegvär, Hója (GyFry NK 1906 : 26.), Apahida (Prop. 
NK 1907: 26.), Felek-tetó (GYFFY et PÉT. FC 1924 : 25.), Monostori-e (PÉT. HerbE). 

Phascum acaulon L. Kolozsvár, Apahida (Prop. МК 1907: 26.), Kolozsvär (GYFFY et 
Рет. Br Hung ex No 27.), Bükk (РЕт. HerbE) — var. elatum Brid. Kolozsvar (PEt. HerbM) — 
var. mitraeformis Limpr. Házsongárd (PÉT. HerbM) — var. schreberianum Brid. Monostori-e. 
(Рет. HerbE). 0 у р 

Роша bryoides (Dicks.) Mitt. Királydomb, am Wege zum Steinbruch bei Szászfenes 
(Per. HerbE). 

P. intermedia (Turn.) Fürnr. Szamosfalva : Pata-rét (Söspuszta) (Bor. Herb. Bor.). 

Р. rufescens (Schultz) Warnst. Bükk (GyrrY et Pér. FC 1924 : 34., HerbE). A 

P. truncatula (L.) Lindb. Királydomb. (Рет. HerbE) — var. litoralis Corb. Kolozsvár 
(Per. HerbM). 

P. lanceolata (Hedw.) С. Müll. Békás (РЕт. HerbM) — var. ovaliformis Warnst. Hügel 
bei Szäszfenes (PET. HerbM). 

Grimmia apocarpa (L.) Hedw. Békás (РЕт. HerbE), Bot. Gart. [Gyrry BCluj 1947 : 17., 
FeLr. HerbE, nach GYFFY auch var. gracilis (Schwágr.) W. et M.]. 

С. commutata Hüben. Kolozsvár, Búkk? (РЕт. HerbE). 

С. pulvinata (L.) Sm. Вася Szénafú (Harc. HerbE), Tétfalu (NyAr. HerbE, f. longipila 
Schpr.). 

E la trichophylla Grey. Bükk (P&T. Herb Bor.). 

Rhacomitrium canescens (Timm.) Brid. Szászfenes (CsGr. AGH 1949.: 99. HerbE), 
Bot. Gart. (GyFFY BCluj 1947 : 5.). 

Ephemerum serratum (Schreb.) Hampe Bot. Gart. (PÉr. HerbM). 

Physcomitrella patens (Hedw.) Br. et Sch. Monostori-e. (PÉT. HerbM). 

Physcomitrium pyriforme (L.) Brid. Felek (Gyrry et Pér. FC 1924: 34.), Apahida : 
Szamos-Ufer. (CsÜr. HerbE, Herb. Bor., »P. eurystomum« apud So6 Annal. 1951.: 46.) 

Funaria fascicularis (Dicks.) Schimp. Malom-v. (PÉT. HerbE). 

Е. hygrometrica (L.) Sibtb. Im ganzen Gebiet häufig (Pér., S06, Gyrry, NYAR., FELE., 
Icm., Fl Rom ex No 1622., BCluj 1945 : 17. HerbE). 

Funaria hygrometrica x Physcomitrium pyriforme Kolozsvár (GyFFy MBL 1916 : 87.). 

Georgia pellucida (L.) Rabenh. Bükk (PÉT. HerbE), Есегез-е. (NYAR. HerbE). 

Mniobryum carneum (L.) Limpr. Bükk, Malom-v. (PÉr. HerbE). 

М. albicans (Wablbg.) Limpr. Kolozsvär (Pér. FC 1924 : 34.), Búkk (РЕт., МуАв. HerbE), 
Szelicse (PET. HerbE), Felek (PÉT. FC 1924 : 34., Fl Rom ex No 1130., HerbE). 

Leptoybryum pyriforme (L.) Schimp. Szamos-Ufer, Szelicse (PET. HerbE). 

Pohlia cruda (L.) Lindb. Felek-teté (Pér. HerbE). 

P. nutans (Schreb.) Lindb. Bükk, Szelicse (P£r. HerbE). 

Bryum pendulum (Hornsch.) Schimp. Malom-v., Szelicse (Рет. HerbE). 

B. pallens Sw. Szamospart (Pér. HerbE, ad var. fallax (Milde) Jur. vergens). 

В. bimum Schreb. Malom-v. (PÉr. HerbE). 

В. ventricosum Dicks. Bükk (Pér., NYAR. HerbE), Malom-v., Felekalja (Pér. HerbE), 
Felek-tetó (GYFFY et Pér. FC 1924: 28., HerbE). 

B. caespiticium L. Bükk, Malom-völey, Felekalja (PET. HerbE), Lombi-h., Kánvafó 
(506 Annal. 1951.: 39., FELF. Icm. HerbE), Hója (306 AGH 1949. Tab. 19.): Hajtás-v. (Bor., 
f. transiens Podp.), Bot. Gart. (GyFFY BCluj 1947 : 17.) — var. kunzei (Hornsch.) Warnst. 
Szelicse (PET. HerbE). 

В. intermedium (Ludw.) Brid. Szamosfalva : Patarét (Sóspuszta) (Bor. Herb. Bor.). 

В. capillare L. An buschigen, waldigen Stellen überall häufig (Pér. HerbE, NyAr. BCluj 
1944 : 100., S06 Annal. 1951.: 33., 39., AGH 1949. Tab. 19., Ferr., Icm. HerbE). 

À В. argenteum L. Häufig, Hója (306 AGH 1949. Tab. 19., FELF., Icom. HerbE), Házsongárd 

(Per. Br Hung ex No 33.), Bot. Gart. (Gyrry BCluj 1947:17.), Szamosfalva: Patarét (Sós- 
puszta) (Bor., Hers. Bor.). 

Rhodobryum roseum (Weis.) Limpr. Am Wege zum Steinbruch bei Szászfenes (РЕт. HerbE), 
Hato de (506 Annal. 1951.: 39,, 50., FELF. HerbE), Eló-v. nórdl. Abhánge (HARG. 
TerbE). 


Mnium punctatum Hedw. Búkk (Втснт. Természetb. utin. 1905 : 430.), Malom-v. (PÉr., 
FEF. HerbE). 
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М. stellare Reich. Lombi-h.: Városerdeje (500 Annal. 1951. : 33., Frur., Ion. HerbE). 

М. undulatum Weis. Búkk (Rıcar. Természetb. utin. 1905 : 430.), Malom-v. (Pér. HerbE), 
Malomgáti-e. (S06 Annal. 1951. : 39., FeLr. HerbE), Malomgát-h. (HARG., S06 HerbE), Pleeska-v. 
(PÉT., 506 Annal. 1941.: 26. Еете., Icm. HerbE), Felekalja (FELF., 1см. HerbE), Kajántó : 
Csup (HARG. HerbE), Fejérdi-tó (500 HerbE), Szénafú (300 Annal. 195.: 47.). | 

[J. Prodan (Campia р. 225) erwähnt auch еше »var. uliginosum Péterfi« aus dem Darvas- 
Teich bei Apahida. Eine solche Varietät wurde von PETERFI nicht beschrieben, auch in seinen 
Sammlungen finden wir darüber nichts. Ebendort erwähnt (p. 52) PRODAN ein »Hypnum pa- 
lustris Péterfi« von demselben Standort. Auf Seite 181 steht schon »Hypnum undulatum var. 
uligunosum Péterfi«. Solche Moose gibt es weder von PETERFI, noch von einem anderen Auctor. 
Diese Sache ist unerklärlich, denn auch die Aufzeichnungen J. PRODANs — wie er freundlicher- 
weise mitteilte (in litt. 19. Apr. 1944) — kónnen die Konfusion nicht lósen.] 

М. rostratum Schrad. Kolozsvar (PET. FC 1924.: 33.), Bot. Gart. (GyrrY BCluj 1947 : 
17.), Malom-v.?, Bükk (РЕт. HerbE). 

М. cuspidatum (L.) Leyss. Überall verbreitet. (PÉT., 300 Annal. 1951.: 26., 30., 33., 36., 
39., AGH 1949. : 79., BENKÓ, NYAR. BCluj 1940: 120., Harc., FELF., Icm., HerbE, BUJOREAN, 
Fl Rom ex No 209., GYFFY BCluj 1947 : 17, FC 1924 : 33 »var parva«). 

M. seligeri Jur. (M. affine v. elatum B. E.) Szelicse (PÉT. HerbM), Bükk, Malom-v., 
Plecska-v. (PET. HerbE), Felekalja, Sümpfe am Fusse des Nyirestetó (PÉT., 500 Annal. 1951 : 46., 
AGH 1949. : 47, 53., sub »M. affine«, FELF., Icm., Harc., Bor. HerbE, Herb Bor.), Szelicse 
{РЕт. FC 1924 : 33.). 

M. marginatum (Dicks.) P. Beauv. Kolozsvár (PET. FC 1924 : 33.), Sodorret : Toter 
Arm des Szamos (CsÜr. HerbE, Annal. 1951 : 46.). h 

Aulacomnium palustre (L.) Schwgr. Bükk, Felektetó, Arpád-csúcs, Szenafü (PET. HerbE), 
Siimpfe am Fusse des Nyiresteté (S06 HerbE), Szelicse (GYFFY et Pet. Br Hung ex No 34.). 

Bartramia pomiformis (L. p. p.) Hedw. Felek-tetó (GYFFY et PET. FC 1924 : 28.), Malom-v. 
(Gyrry MBL 1903 : 148.), Bükk (Ricut. Természetb. utin. 1905 : 430., BUJOREAN, PRISCU 
et Pop HerbE) — var crispa (Sw.) В. E. Felek (PET. Fl Rom ex No 908.). 

Philonotis marchica (Willd.) Brid. Bükk, Sétatéri-t6, Szamos-Ufer, Szamos-Insel (PET. 
HerbE), Felek-tetó (GyrrY et РЕт. FC 1924 : 33., МуАв. HerbE), Felek (PÉT. Fl Rom ex No 
1131). 

Р. calcarea Schimp. Szamos-Ufer, Bükk, Feleki-tet6, Malom-v. (РЕт. HerbE), Bányabúkk 
(Priscu et P£r. Fl Rom ex 122.), Simpfe am Fusse des Nyírestetó (HARG., 300 AGH 1949. : 
53. sub »P. caespitosa«, Bor. HerbE, Herb Bor.). 

P. fontana (L.) Brid. Szamos-Ufer, Malom-v. (PET. HerbE). 

P. caespitosa Wils. Szamos-Ufer, Felekalja, Malom-v. (PÉT. HerbE), Szelicse (Per. Fl 
Rom ex No 121.). 

Ulota ulophylla (Ehrh.) Broth. Plecska-v., Lombi-h. : Városerdeje (FELF. et Icm. HerbE), 
Bükk, Malom-y. (P£r. HerbE), Malomgäti-e. (FELF. HerbE), Csup (16. HerbE, AGd 1942 : 77., 
506 Annal. 1951. : 36.), Signito (HARG. HerbE), conf. lem. AGH 1942 : 77. 

Orthotrichum anomalum Hedw. Bükk (Pfr. HerbE), Plecska-v. (Кеге. HerbE, AGH 
1942 : 290), Szénafú (P£r. HerbE), Bot. Gart. [Gyrry BCluj 1947:17., var. saxatilis (Brid.) 
Milde. 

da striatum (L.) Schwgr. Kolozsvár (BARTH AVSL 1860 : 119.), Plecska-v. (FELr. HerbE), 
Lombi-h. : Városerdeje (FELF. et Icm. HerbE), Csup (Jem. AGH 1942 : 303., S06 Annal. 1951. : 
36), Malomgat-e., Szamos-Ufer (FELF. HerbE), Malom-v., Bükk (Pér. HerbE), Szászfenes 
(Borza BCluj 1944 : 100.), conf. Icm. AGH 1942 : 302. 

O. speciosum Nees. Bükk (Pr. HerbE), Lombi-h.: Városerdeje, Csup (см. HerbE, 
AGH 1942 : 310, So6 Annal. 1951. : 36.), Malom-v. (PÉT. HerbE), Bükk (Priscu et Por HerbE), 
Plecska-v. (FELF. et Icm. HerbE), Szamos-Ufer (FeLr. HerbE), Bácsi-torok (16м. HerbE), 
Kajántó : Csup (Harc. HerbE), Szászfenes (BORZA BCluj 1944 : 100.), conf. Icm. AGH 1942 : 310. 

O. affine Schrad. Békás (Pér. HerbE), Bot. Gart. Malomgát-e. (FELF. HerbE), Lombi-h. : 
Varoserdeje, Csup (So6 Annal. 1951.: 36., Icm. HerbE, AGH 1942 : 310.), Plecska-v., Hoja 
(FELF., Icm. HerbE), Szt. György-h. (FELF. HerbE), Signito (Harc. HerbE), conf. Icm. AGH 
1942 : 310. 

O. pumilum Sw. Kolozsvár (Hazst. AGH 1942: 316.), Szt. Gyórgy-h., Szamos-Ufer 
(FELF. HerbE), Lombi-h. (FELF. et Icm. HerbE), Kajántó : Csup (HARG. HerbE), Bot. Gart. 
(GyrrY BCluj 1947 : 17), conf. Iem. AGH 1942 : 316. -- р 

O. stramineum Hornsch. Felekalja (РЕт. HerbE, AGH 1942 : 322.), Bükk (PÉT., PRISCU 
et Pop HerbE), conf. Ism. AGH 1942 : 322. 

O. obtusifolium Schrad. Szamos-Ufer (FELF. HerbE). ый 

Hedwigia albicans (Web.) Lindb. Kolozsvár (PE1. HerbE), Bot. Gart. (GyFry BCluj 
1947 : 5.). 
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Leucodon sciuroides (L.) Schwägr. Plecska-v. (GYFFy, Pér., S06 HerbE), Bükk, Malom-v. 
(PET. HerbE), Bot. Gart., Bekäs, Hója, Bácsi-torok (FELF. HerbE), Signito, Bácsi Szénafú 
(S06, Harc. HerbE), Monostori-e. (S06 Annal. 1951.: 40., HerbE). 

Homalia trichomanoides (Schreb.) В. Е. Hója (GyFry et PÉT. FC 1924 : 32., FELF. HerbE), 
Plecska-v. (PÉT., FELF., Icm. HerbE), Bükk (PÉT., Prıscu et Pop HerbE), Bodorrét, Apahida 
(Сзбв. Annal 1951.: 46., HerbE), Szászfenes (Borza BCluj 1944 : 100.), Monostori-e. (506 
1951.: 40.). 

a crispa (L.) Hedw. Felekalja (PÉT. HerbE). Л Ag 

N. complanata (L.) Hüben. Bükk (P£r. HerbE), Plecska-v. (S06, FELF. HerbE), Signito 
(Hare. HerbE), Monostori-e. (S06 Annal. 1951.: 40.) q 

Isothecium viviparum (Neck.) Lindb. Bükk (NAcy HerbM, Ricutr. Természetb. utin. 
1905 : 430.), Apahida: Szamos-Ufer (CSËR. HerbE, Annal. 1951.: 46,). 

Fontinalis antipyretica Г. Im Szamosflusse (РЕт. HerbE). 

Climacium dendroides (L.) W. et M. Bükk (Pir. HerbE, RıcHr. Természetb. utin. 1905 : 
430., 306 HerbE), Malom-v., Plecska-v. (PET., GyFry HerbE, 506 AGH 1949.: 67., FELF. 
HerbE), Malomgät-h. (HARG., FELF. HerbE), Bácsi-torok (ZsAK Herb Bor.), Kajántó : Csup 
(Hare. HerbE), Szelicse (GYFFY et PET. Br Hung ex No 45.), Bot. Gart. (FELF. HerbE), Rézsa- 
kút ($06 AGH 1949. : 35.). 

Anomodon viticulosus (L.) Hook. et Tayl. Malom-v., Bükk (P&T. HerbE), Plecska-v. 
(PÉT., FELr., Icm. HerbE), Hója (S06 Annal. 1951 : 33.), Bot. Gart. (NyAr. BCluj 1940 : 122., 
Gyrry BCluj 1947 : 17., Fer. HerbE), Kányafó (FeLr. HerbE), Signito (S06 Annal. 1951. : 
26., Hare. HerbE). 

A. attenuatus (Schreb.) Hiiben. Bükk (P£r. FC 1924: 27.), Malom-v. (РЕТ. HerbE), 
Plecska-v. (506, FELF. et IGM. HerbE), Bacsi-torok (lem. HerbE), Malomgát-h. (So6 Annal. 
1951.: 39., FELF. HerbE), Signito (506 Annal. 1951.: 26., Hare. HerbE), Szászfenes (BORZA 
BCluj 1944 : 101), Monostori-e. (S06 Annal. 1951.: 40.). 

A. longifolius (Schleich.) Bruch. Arpäd-csücs (GyFFy FC 1924:27.), Kányafó (Pér. 
HerbE), Hoja (P£r., Fer. HerbE), Plecska-v. (PÉT., FELF. et Icm. HerbE), Bácsi-torok (FELF. 
et Icm. HerbE), Lombi-h.: Varoserdeje (300 et Harc., FELF. et Iem. HerbE). 

Leskea polycarpa Ehrh. Bot. Gart., Békás, Szamos-Ufer (FELF. HerbE), Museumgart. 
(Benk6 HerbE), Hoja (FeLF. её Icm. HerbE), Sodorrét (CsÜr. HerbE, Annal. 1951.: 46.). 

L. catenulata (Brid.) Mitt. Feleki-h. (Pér. HerbE), Feleki-gömbök, Plecska-v. (FELF. 
et Icm. HerbE). 

L. nervosa (Schwgr.) Myrin. Malom-v., Feleki-h. (Pit. HerbE), Monostori-e. (S06 Annal. 
1951.: 40.), Plecska-v., Bükk (P£r., Soó Annal. 1951.: 26., FELF. et Icm. HerbE), Héja 
(500, FELF. et Icm. HerbE.), Signito (Harc. HerbE), Hója: Kányafó (FELr. HerbE). 

Thuidium abietinum (L.) В. Е. Házsongárd (Nacy HerbM), Felektetó (Pér. HerbE)., 
Plecska-v. (506 AGH 1949.: 39., Tab. 19.), Aszu-p. (S06 AGH 1949.: 81.), Szt. György-h. 
Festucetum sulcatae, Höja (306 AGH 1949. Tab. 19., pag. 78., FELr. HerbE), Szénafú, Eló-v. : 
Koporsôk, Gella (506 АСН 1949. Tab. 26., 27., FELF. HARG. HerbE), Bekäs (500 Annal. 1951.:50.), 
Kányafó (FELF. et Icm. HerbE), Bäcsi-torok (500, Icm. HerbE), Csipkés-árok, Gorbó-h. (506, 
Hare. HerbE), Szenafü (306 Annal. 1951.: 31., Bor. Herb Вов), Apahida : Csuha (S06 AGH 
1949 : 79.). 

Т. tamariscifolium (Neck.) Lindb. Bot. Gart. (GyrrY BCluj 1947 : 12.) — Ich habe kein 
Exemplar gesehen, andere Beobachter sammelten hier Т. philiberti. 

T. recognitum (Hedw.) Lindb. Lombi-h. : Városerdeje (FELF. et Icm. HerbE). 

Т. delicatulum (L.) Mitt. Bükk (Pér., Bor. HerbE, Herb Bor.), Szénafti: El6-v. (306 
AGH 1949. Tab. 26., FELF. et Icm. HerbE), Malomgät-e. (S06 Annal. 1951. : 39., FELF. HerbE), 
Lombi-h. : Városerdeje (S06 Annal. 1951.: 33, HARG., FELF. et Icom. HerbE), Csup (506 Annal, 
1951.: 36., Icm. HerbE), Apahida: Csuha, Seslerietum (506 AGH 1949.: 79., Bor., Herb 
Bor.), Bács (FELF. HerbE). 

T. philiberti Limpr. Kolozsvár (Pér. FC 1924: 36.), Monostori-e. (РЕт. Fl Rom ex No 
1134.), Malom-v. (P£r. HerbE), Bükk (FELF. et Icm. HerbE), Bot. Gart. Bekäs, Malomgät-e. 
(S06 Annal. 1951. : 50., FeLr. HerbE), Szénafú : Elé-v. (506 Annal. 1951. : 50., Fetr. HerbE), 
Plecska-v. (Gyrry MBL 1909 : 53., $06 AGH 1949. Tab. 19., FELE. HerbE), Lombi-h., Város- 
erdeje (506 Annal. 1951. 33., FELF. et Icom. HerbE), Bácsi-torok (ZsÁk Herb Bor.), Aszu-p. 
(506 AGH 1949.: 81.). 

Cratoneurum commutatum (Hedw.) Moenkem. Felek (Gyrry et Pér. FC 1924 : 29.), 
Szenafü, Bácsi Szenafü (So6 AGH 1949. : 47., HerbE), Felek-alja (FELF. et Icm. HerbE), Bükk 
(P£r. HerbE). — var. falcatum (Brid.) Moenkem. Kolozsvár (GYFFY et P£r. FC 1924 : 29.), 
Sümpfe am Fusse des Nyiresteté ($06 AGH 1949. : 53., Bor. Herb Bor.) — var. irrigatum 
(Zett.) Broth. Felek-tetó (NyAr. HerbE). 

С. filicinum (L.) Moenkem. Malom-v. (Втснт. Természetb. utin. 1905 : 430., Per. HerbE) 
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Bükk (Nacy, PÉT. HerbE, HerbM), Sümpfe am Fusse des Nyírestetó (306 AGH 1949.: 53. 
Harc., Bor. HerbE, Herb Bor.), Felekalja, Felek (GYFFY et Pér. FC 1924: 29., FELF. et Тем, 
HerbE), Pap-v. (NYAR. BCluj 1940 : 125.), Szénafú : El6-v. (FELF. HerbE) — f. falcatum Moen- 
Кеш. Felekalja (NYAR. HerbE) — f. trichodes (Brid.) Moenkem. Pap-v. (МуАв. HerbE) — var. 
fallax (Brid.) Moenkem. f. spinifolium (Schimp.) Moenkem. Szénafú (Bimarr HerbE). 

в sommerfeltii (Myr.) Roth Kolozsvár (GYORFFY et РЕт. FC 1924: 26., 
HerbE). 

С. stellatum (Schreb.) Loeske Malom-v. (RıcHt. Természetb. utin. 1905 : 430., Pér. 
HerbE), Felekteté (GYFFY et PET. FC 1924 : 26., 29., HerbE), Siimpfe am Fusse des Nyirestetó 
($06 AGH 1949.: 47., 53., Annal. 1951.: 46., Harc., NyAr., Bor. HerbE, Herb Bor.), Bükk 
(P£r. HerbE), Felekalja (FELF. et lem. HerbE), Gella-Tekintó (Soó HerbE). — f. gracile Boul. 
Siimpfe am Fusse des Nyírestetó (HARG. HerbE) — var. protensum (Brid.) Roehl. Bükk (Pér. 
HerbE), Szászfenes (BorzA BCluj 1944: 102.), Felek (GYFFY et PÉT. FC 1924: 26., NyAr. 
BCluj 1940: 123.) — f. calcareum Moenkem. Bükk (PET. HerbE), Felek-tetó (NYAr. HerbE). 

С. chrysophyllum (Brid.) Loeske Plecska-v. (Втснт. Természetb. utin. 1905 : 430., PET. 
HerbE), Békás (PET. HerbE), Bot. Gart. (МуАв. HerbE), Hója, Hajtás-v. Gella-koporsók (Bor. 
Herb Bor.). 

С. hygrophilum (Jur.) Loeske Bot. Gart. (МуАв. BCluj 1940 : 122.). 

С. polygamum (В. E.) Loeske Szénafú : Eló-v. (FELF. HerbE). 

Hygramblystegium irriguum (Wils.) Loeske Kolozsvár (Per. FC 1924 : 25.), Felek-tetó 
(Per. HerbE), Sodorret, Szamos—Toter Arm (Cstr. HerbE, Annal. 1951.: 46.) 

Amblystegium confervoides (Brid.) Br. Eur. Bükk, Feleker Gómb (P£r. HerbE), — PÉTERFI 
hielt dieses Moos für A. sprucei, das zeigt sein im HerbE befindliches Exemplar, und unter 
diesem Namen erwähnt er es in der Bemerkung des MEE 953. Ich untersuchte die beiden búkker 
Exemplare des HerbE. Die Perichaetialblatter haben keine Rippe und sind an der Spitze leicht 
gezähnt, seine Kapseln sind gekriimmt, sie gehóren also nicht zum A. sprucet. 

A, subtile (Hedw.) В. Е. Malom-v., Szelicse (PéT. HerbE), Bükk (PÉT., Priscu et Por 
HerbE), Höja (FeLr. HerbE). 

A. varium (Hedw.) Lindb. Bükk, Malom-v., Felektetó (PÉT. HerbE). 

A. serpens (L.) B. E. An waldigen, buschigen Stellen des Gebietes verbreitet, PÉT. sam- 
melte es auch an der Wand der Piaristen-Kirche (PÉT., $00, NyAr., Harc., FELF., Icm., Cstr. 
HerbE). — var. rigescens (Limpr.) Moenkem. Bot. Gart. (NyAr. HerbE, BCluj 1944 : 101.) — 
f. tenuis (Schrad.) B. E. Szászfenes (Borza BCluj 1944 : 101.). 

A. juratzkanum Schimp. Bükk, Malom-v. (PEt. HerbE), Lombi-h. : Városerdeje, Hója : 
Hajtäs-v. (Fer. et Icm. HerbE), Sodorrét : Szamos-Toter Arm (Сзбв. HerbE Annal. 1951.: 
46.), Сзар (см. HerbE). 

A. kochii В. E. Sodorrét: Szamos—Toter Arm, Szamosfalva (CsÜr. HerbE, Annal. 1951. : 
46.). 
A. riparium (L.) B. E. Plecska-v., Felekalja, Felektetó, Szelicse, Apahida (Рет. HerbE), 
Sodorrét : Szamos—Toter Arm (Csr. Annal. 1951.: 46., HerbE), Bükk (NyAr. BCluj 1940: 
122 »f. longipilax). 

Hygrohypnum palustre (Huds.) Loeske Plecska-v. (RICHT. Természetb. utin. 1905 : 430.), 
Malom-v. Szamos-Ufer (Pfr. HerbE), Békas-Bach (FELF. HerbE), Bácsi-torok (lem. HerbE). 

H. dilatatum (Wils.) Loeske Bükk (P£r. HerbE). 

Calliergon cuspidatum (L.) Kindb. Im ganzen Gebiet an nassen Stellen häufig (PÉr., 500 
Annal. 1951.: 46., 47., AGH 1949.: 34., 41., 49., 53., 57., HARG., NYÁR., BCluj 1940 : 124., 
Ricut. Természetb. utin. 1905.: 430., FELF., Icm., CsÚr., Bor. HerbE, Herb Bor.). — С. 
РАРР (BCluj 1940 : 124.) erwähnt auch eine f. angustissima und eine f. inundata. 

С. cordifolium Kindb. Bükk (P£r. HerbE). 

С. richardsonii (Mitt.) Kindb. Pap-v. (NYÁR. BCluj 1940 : 124.). £ 

Drepanocladus aduncus (Hedw.) Moenkem. Bükk, Bot. Gart., Mik6-Garten, Szénafü, 
Eló- у. Nagykoporsó (Pér. HerbE, 500 Annal. 1951.: 47., AGH 1949. : 34., 49.), Súmpfe am 
Fusse des Nyiresteté (S06 AGH 1949. : 47.,53., HARG. HerbE), Kajänt6-v., Fennsiki-t6, Harmad- 
у. (306 AGH 1949. : 34., HerbE), Pokolkóz (FELF. HerbE), Apahida: Kerek-tó (506 AGH 
1949. : 34.), Darvas-tó (Soó HerbE), unterhalb Csuha, Tümpel neben der Eisenbahn (FELF. 
HerbE), Szenafü (Icm. HerbE), Szamosfalva: neben dem Bad, Fejerd : Morgó-sarka (506 
HerbE), Bäcs (FeLr. HerbE), Szamosmente (Soó AGH 1949 : 34., 47.), meistens in Formen, 
die auch zu der var. kneifii gerechnet werden können. — f. capillifolius Moenkem. Unterhalb 
Felektetö (Pér. HerbE). — f. aquaticus (Sanio) Malomgát-e. (Pér., Feur. HerbE). — var. kneifit 
(Schimp.) Warnst. Monostori-e., Bükk, Uj-té, Szelicse (PET. HerbE), Harmad-v., Sümpfe zwi- 
schen den »Koporsök« (МуАв. BCluj 1940 : 124., HerbE), Apahida: Darvas-t6 (PEr., Bor. 
HerbE, Herb Bor.). — f. pseudofluitans (Зато) Szénafú : Eló-v., Szamosfalva (NYAR., BCluj 
1940 : 124., HerbE), Felek (GyFry et PÉT. 1924 : 30.) — var. polycarpus (Bland.) B. E. Apahida 
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(Prop. Fl Rom ex No 1624., Borza BCluj 1944 : 102.), Harmad-v. Siimpfe zwischen den »Ko- 
porsök« (NYAR. BCluj 1940 : 123.). 

D. revolvens (Sw.) Moenkem. Plecska-v. (PÉT. HerbE). 

D. uncinatus (Hedw.) Warnst. Bukk (Per. HerbE). 

Camptothecium trichoides (Nees) Broth. Kolozsvär (GYFFY et PET. FC 1924 : 29.). 

С. sericeum (L.) Kindb. Plecska-v. (PET. HerbE), Bot. Gart. (FELF. HerbE), Bükk (FELF. 
et [см. HerbE). 

С. lutescens (Huds.) В. E. Házsongárd (Nacy HerbE), Bacsi-torok (Ricur. Természetb. 
utin. 1905 : 430., Icm. HerbE), Plecska-v. (PET. HerbE), 500 AGH 1949. Tab. 19.), Bot. Gart., 
Békas, Szt. György-h. Festucetum (306 Annal. 1951.: 50., Ееге. HerbE), Szénafü : El6-v., 
Hója, Bükk (S06 Annal. 1951. : 50., AGH 1949 : 78., Tab. 26., 27., FELF. et lem. HerbE), Aszu-p. 
(S06 AGH 1949. : 81., 98.), Gorbó-h. (S06, Harc. HerbE), Kúp-h. (lem. HerbE), Szamosfalva : 
Patarét (S06, Bor. HerbE, Herb Bor.), Gella-koporsók (Bor. Herb Bor.), Monostori-e. (300 
Annal. 1951.: 39.), Apahida: Csuha (So6 AGH 1949. 78., 79., Tab. 26.), — var. fallax (Philib.) 
Breidl. Szászfenes (Borza BCluj 1944 : 102.). 

Brachythecium salebrosum (Hoffm.) В. E. Háufigim ganzen Gebiet, an buschigen, waldigen 
Stellen (GYFFY, PÉT., 506 Amnal, 1951. : 36., 47., AGH Tab. 19., Harc., FELF., Icm., Cstr. 
HerbE). 

№ mildeanum Schimp. Kolozsvár (PET. HerbE), Bot. Gart. (МуАв. BCluj 1940 : 125.), 
Apahida : Szamos-Ufer (CsÚr. Annal. 1951.: 46., HerbE). 

В. campestre (Brid.) В. Е. Plecska-v. (Втснт. Természetb. utin. 1905 : 430.) — Fraglich. 

В. albicans (Neck.) В. Е. Szamosfalva : Patarét (Sóspuszta) (Bor. Herb Вок.). 

В. glareosum (Brid.) В. Е. Plecska-v. (Racovita BCluj 1942 : 54.). 

В. rutabulum (L.) В. E. Kolozsvár (Рет. FC 1924 : 28.), Bükk, Malom-v. (P&T. HerbE), 
Bot. Gart. (FELF. HerbE, МуАв. BCluj 1940 : 125.), Hója, Lombi-h.: Aszupatak-v. (FELF. 
et Icm. HerbE), Tétfalu (NyAr. BCluj 1940 : 125.) — var. plumosum В. Е. Malom-v. (PEt. 
HerbE) — var. lapsum Warnst. Bot. Gart. (NyAr. HerbE), — var. turgescens Limpr. Apahida 
(BorzA BCluj 1944 : 103.). 

В. rivulare (Bruch.) В. E. Búkk (PÉT. HerbE), Bot. Gart. (МуАв. BCluj 1940 : 125.) 

В. velutinum (L.) В. E. Häufig im ganzen Gebiet, an buschigen, waldigen Stellen (NAGY, 
PÉT., 506, Annal., 1951: 26, 30.,36., AGH 1949. Tab. 19., Harc., FELF., IGM., BUJOREAN, HerbE, 
HerbM, Borza BCluj 1940 : 125., NyAr. BCluj 1940 : 125.) — f. robustum Bükk (P£r. HerbE).— 
var. intricatum (Hedw.) В. E. Рар-у. (МуАв. BCluj 1940 : 125.), Szászfenes (Borza BCluj 1944 : 
103). 

В. populeum (Hedw.) В. E. Bükk, Monostori-e. (PÉT. HerbE), Malomgát-e. (S06 Annal. 
1951.: 39., FeLr. HerbE)., Dezmér: Puc-e. (Bor. Herb Bor.). 

Scleropodium ригит (L.) Limpr. Malom-v. (Васнт. Természetb. utin. 1905 : 430.), Bot. 
Gart. (NYAR., FELF. HerbE), Hója (506 HerbE), Hajtäs-v., Felekalja (FELF. et Icom. HerbE), 
Malomgát-h. (500 Annal. 1951. : 39., HARG. HerbE), Lombi-h. : Városerdeje, (S06 Annal. 1951. : 
39.,) Dezmér: Рас-е. (506. Annal. 1951.: 30., lem. HerbE), Bot. Gart. (Nyär. BCluj 1940 : 
125., Gyrry BCluj 1947 : 12.). 

Cirriphyllum vaucheri (Schpr.) Loeske et Fleisch. Bükk (Pér. HerbE). 

С. piliferum (Schpr.) Grout Bot. Gart. (PET. FC 1924 : 31., Fl Rom ex No 320., NYARS 
BCluj 1940 : 125., FeLr. HerbE). 

Eurhynchium swartzii (Turn.) Hobk. Plecska-v. (Валент. Természetb. utin. 1905: 430., 
Fer. HerbE), Bot. Gart. (МуАв. BCluj 1940 : 125), Museum-Gart., Bükk, Malom-v. (PÉr. 
HerbE), Szénafú (Bimart HerbE), Hója, Lombi-h. : Városerdeje ($06 Annal. 1951. : 39., FELF. 
et Icm.), Hoja: Kányafó (FeLr. HerbE), Sodorrét Szamos—Toter Arm (CsÚr., Annal. 1951. : 
46., HerbE), Felek-tetó? (Gyrry et Рёт. FC 1924 : 31.) — var. hians (Hedw.) Jaeg. et Sauerb. 
Lombi-h. : Városerdeje? (FELF. et Icm. HerbE) — var. atrovirens (Sw.) Diós (МуАв. BCluj 
1940 : 125., HerbE). 

Е. zetterstedtii Stoermer = Е. striatum Auct. Bükk (Втснт. Természetb. utin. 1905 : 430., 
Naey, Per. HerbE, HerbM), Szénafú ($06 Annal. 1951. : 47.), Plecska-v. (PET., GyFry, S06 
Annal. 1951: 26., FELF. et Icm. HerbE), Bot. Gart. (FELF. HerbE), Lombi-h. : Városerdeje 
(506 Annal. 1951. : 33., FELF. et Iem. HerbE), Szt. Pál-tetó, Nórdl. Seite (S06 Annal. 1951. 
33., HerbE), Pap-v. (МуАв. BCluj 1940 : 125.). 

Fee Е. speciosum (Brid.) Milde Apahida (Gyrry et Pér. FC 1924 : 31., Par. Fl Rom ex No 

Е. rusciforme (Neck.) Milde Bot. Gart. (Gyrry BCluj 1947: 11.) 

Е. stokesii (Turn.) В. Е. Kolozsvar (PET, HerbE), Hoja (Per. HerbE) — var. tenue Kolozs- 
var (PET. HerbM.) 

Е. strigosum (Hoffm.) В. Е. Plecska-v. (506 Annal. 1951.: 26., FELF. HerbE), Sodorrét : 
Szamos—Toter Arm (Csr. Annal. 1915. : 46., HerbE), Szénafü (So6 Annal. 1951. : 47.) 
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Rhynchostegium murale (Neck.) В. E. Kolozsvár (Pér. FC 1924 : 35.), Bot. Gart. (Per. 
Fl Rom ex No 717., HerbE), Bükk (PÉT., FELF., Icm. HerbE). — f. subalpinum (Renn.) Moenkem. 
Bükk (NyAr. BCluj 1940 : 125., HerbE) — var. julaceum В. E. Bot. Gart. (FELF. HerbE). 

Rhynchostegiella curviseta (Brid.) Limpr. Szäszfenes (Borza BCluj 1944 : 103.) — Neuer- 
lich wurde es auch im Pilis-Gebirge entdeckt. 

Entoden schreberi (Willd.) Moenkem. Museum-Gart. (BENKO HerbM), Maloragát-e. (PÉr., 
So6 Annai. 1951.: 39., FELF. HerbE), Bükk (P£r. 506 HerbE), Plecska-v. (PÉT., $06 Annal. 
1951.: 26., Еете. HerbE), Felek-tetó (PET. HerbE), Monostori-e (FELr. HerbE), Lombi-h. 
(506 et Harc. HerbE), Kajántó : Csup (S06 Annal. 1951. : 36., HARG. HerbE), Szelicse (GYFFY 
et РЕт. Br Hung ex No 5).), Varos-e., Aszu-p. (S06 Annal. 1951. : 33.), Hója ($06 Annal. 1951. : 
33.), Bot. Gart. (СукЕх BCluj 1947 : 12.). 

Pterigynandrum filiforme (Timm.) Hedw. Plecska-v., Szt. János-kút, Szt. György-h. 
(Fer. HerbE), Malomgát-h. (FELF. et Icm. HerbE). j 

Taxiphyllum depressum (Bruch.) Reimers Bükk (Pfr. HerbE). 


Dolichotheca silesiaca (Sel.) Fleischer Malom-v. (PÉT. HerbE), Lombi-h. : Városerdeje, 
An Hymenochaete ferruginea (lem. HerbE), Bükk (PET. BMF 1915 : 37.), Plecska-v. (So6 HerbE), 
Signito (500 Annal. 1951.: 26., HARG. HerbE), Hója : Hajtás-v. (S06 Annal. 1951. : 33., FELr. 
et Icm., Bor. HerbE, Herb Bor.). 

Plagiothecium roeseanum (Hampe) В. E. Bükk (Gyrry et Pér. FC 1924 : 34.), Bot. Gart., 
Hója (Ferr. HerbE), Malom-v. (P£r. HerbE), Lombi-h. (S06 Annal. 1951.: 33., Harc. HerbE). 

Р. denticulatum (Hedw.) В. E. var. majus (Boul.) Limpr. Héja (Bor., det.: JEDLICKA). 

Pylaiea polyantha (Schreb.) В. E. Häufig (PÉr., $06 Annal. 1951.: 40., FELF., Icm., 
Priscu et Pop HerbE). 


Hypnum cupressiforme L. Sehr verbreitet. — var. subjulaceum Mol. Plecska-v. (PÉr. 
HerbE). — var. filiforme В. Е. Lombi-h.: Városerdeje (FELF. et Icm. HerbE), Bükk (Priscu 
et Pop HerbE), NyAr. (BCluj 1940 : 121.). 

Н. pallescens (Hedw.) В. E. var. reptile (Ricx.) Husn. Hójatetó : Kányafó, auf Baum- 
rinde (Bor. Herb Bor.). 

Н. arcuatum Lindb. Malom-v. (Rıcar. Természetb. utin. 1905 : 430.), Bükk (Gyrry et 
PET. FC 1924: 36.), Plecska-v., Apahida, Szelicse (PET. HerbE). 

H. pratense Koch. Apahida (PET. ЕС 1924: 36.) 

Ptilium crista-castrensis (L.) de Not. Szelicse (PET. HerbE). 

Ctenidium molluscum (Hedw.) Mitt. Malom-v., Bükk (РЕт. HerbE), Plecska-v. (PÉT., 
500 Annal. 1951.: 26., FeLr. HerbE), Bot. Gart. (FeLF. HerbE). 

Rhytidium rugosum (Ehrh.) Moenkem. Bácsi-torok (Втснт. Természetb. utin. 1905 : 430), 
Plecska-v. (300 AGH 1949. Tab. 19.), Lombi-tetó (FELF. HerbE), Szénafü : Eló-v. (500 AGH 
1949. Tab. 26., FELF. et Icm. HerbE), Lombi-h. : Väroserdeje (S06 Annal. 1951.: 39., FELF. 
et Icm. HerbE), Aszu-p. (Sod AGH 1949.: 81.), Gorbö-h. (S06 et HARG. HerbE), Csup (S06 
Annal. 1951. 36., lem. HerbE), Höja: Hajtás-v. (306 AGH 1949. Tab. 19., pag. 78., Bor. Herb 
Bor.), Apahida: Csuha, Brachypodietum (306 AGH 1949.: 78., FeLr., Bor. HerbE, Herb 
Bor.), Békás (300 Annal. 1951.: 50.). 

Rhytidiadelphus triqueter (L.) Warnst. Bükk (Втснт. Természetb. utin. 1905 : 430.), 
Házsongárd (Nacy HerbM, P£r. Br Hung ex No 48.), Plecska-v. (S06 Annal. 1951.: 26., FELr. 
HerbE), Bot. Gart. (Ferr. HerbE), Lombi-h.: Városerdeje (S06 Annal. 1951: 33., FELF. et 
IcM. HerbE), Kajántó : Csup ($06 Annal. 1951.: 36., HARG., Icm. HerbE), Monostori-e. (S06 
Annal. 1951.: 39.). 

В. squarrosus (L.) Warnst. Bükk, Plecska-v. (Pir. HerbE), Bot. Gart. (Gyrry BCluj 
1947: 12., FeLr. HerbE), Hója ($06 HerbE), Kányafó (FeLr. et Icm. HerbE), Bacsi-torok 
(lem. HerbE). — var. calvescens (Wils.) Hobk. Házsongárd (PET. Br Hung ex No 49.). 

Hylocomium proliferum (L.) Lindb. Kolozsvár (Scour. Enum. Pag. 855.), Hegyes (Nacy 
HerbM), Bot. Gart. (Gyrry BCluj 1947: 12., FeLr. HerbE), Lombi-h., Aszu-patak-v. (S06 
Annal. 1951.: 33., FELr. et Icm. HerbE), Bükk (300, Priscu et Pop HerbE), Monostori-e. 
(506 Annal. 1951.: 39.). 

Diphyscium sessile (Schmid.) Lindb. Bükk (Валент. Természetb. utin. 1905 : 430.). 

Catharinaea undulata (L.) W. et. М. Verbreitet. (GYFFY., PÉT., S06 Annal. 1951. : 26., 
30., 33., 36., 39., HARG., FELF. etc., Br Hung ex No 40., Fl Rom ex No 117., BCluj 1944 : 103.), 
auch im Bot. Garten (Gyrry BCluj 1947 : 12.). | y | 

С. haussknechtii (Jur. et Milde) Broth. Bükk, neben dem Wege auf die Arpad-Spitze 
(Втснт. Természetb. utin. 1905 : 430., Gyrry MBL 1903 : 147., FC 1935 : 63., Per. Fl Rom ex 
No 118.), Gorböpatak-v. (Gyrry HerbM), Felek-tetó Felekalja, Malom-v. Monostori-e. (PET. 
HerbE), Szelicse (Gyrry et PÉT.. Br Hung ex No 41.), conf. BK 1944 : 147. 

Pogonatum nanum (Schreb.) P. Beauv. Kolozsvar (Pér. FC 1924: 34.). 
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P. aloides (Hedw.) P. Beauy. Bükk (Borza et P£r. Fl Rom ex No 661.), Malom-v. (Ricut. 
Természetb. utin. 1905 : 430.), Plecska-v. (S06 Annal. 1951. : 26., HerbE), Szelicse (PET. HerbE). 

Р. urnigerum (L.) P. Beauv. Bükk, Malom-v. (Ricut. Természetb. utin. 1905 : 430.), 
Plecska-v. Lombi-h. : Városerdeje (S06 Annal. 1951.: 33., lem. HerbE), Bács : Csipkés-Graben 
(Hare. HerbE). д ; 4 

Polytrichum attenuatum Menz. Malom-v. (PÉT. HerbE), Lombi-h., Varoserdeje (So6 
Annal. 1951.: 39., Harc., Fer. et Icm. HerbE), Hója (306 Annal. 1951.: 33.), Malomgat-h. 
(So6 Annal. 1951.: 39., FeLF. HerbE). 

P. juniperinum Willd. Bükk (Втснт. Természetb. utin. 1905 : 430., FELF. et lem. HerbE), 
Plecska-v. (S06 HerbE), Felek-tetó (PÉT. HerbE), Hója (506 Annal. 1951.: 33., FELF. et lem. 
HerbE), Szt. Pál-tetó, Szucsäg (500 HerbE), Bács : Csipkés Graben (HArG. HerbE), Monostori-e. 
(506 Annal. 1951.: 39.). 

Polytrichum commune L. Bükk (Втснт. Természetb. utin. 1905 : 430., Per. HerbE). — 
Das Exemplar im HerbE wurde von PÉT. gesammelt, aber in Gesellschaft von Sphagnum. Da 
aber Sphagnum im Bükk nicht vorkommt, scheint der Fundort unrichtig zu sein. Wahrscheinlich 
handelt es sich vom Malom-völgy. 
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For the diagnosis of the mineral nutritional requirements of plants the 
following methods may be used : 1) field trials, 2) pot culture methods, 3) soil 
analysis by a) chemical and b) biological methods, 4) investigation of deficiency 
symptoms and finally 5) plant analysis methods. Let us review briefly the kind 
of trials that have been made with these experimental methods for determining 
the nutritional requirements of scotch pine seedlings and of conifer seedlings 
in general, and with what results. 

1) Field trials are indispensable for the working up of fertilization methods 
in practice. By means of their application we can become acquainted with 
the comparative utility of the different kinds of fertilizers, with their best mode 
and date of application. The drawback of field trials, however, is that gener- 
alisations with regard to other territories, soils or products can be drawn 
from the results of the trials only with the greatest caution. 

Since the end of the last century manurial trials with conifers were car- 
ried out on an ever increasing scale in nurseries (Viry 1880, SoLrz 1888, KaL- 
LINA 1893, Rory 1915, Гомклу 1915, Papp 1955; Scuwappacn 1891, VATER 
1909, WAHLENBERG 1930, Lunt 1938, Larsen and Srump 1939, ToumeY and 
KORSTIAN 1942, Wire 1946, Nemec 1948). We cannot treat at length of 
their detailed assessment, it should suffice to refer to the statement of NEMEC 
(1948) according to which the studies dealing hitherto with the fertilization 
of forest seedlings are lacking in the desirable consistency. Therefore, 
they do not afford on the whole useful directives which might be satisfactorily 
applied to fertilizing among regional conditions differing to a great extent, 
according to the territory and the different nurseries. The question whether 
in a particular nursey fertilization is necessary and to what extent, can be 
only answered, in case the field trial method is applied, by an experiment car- 
ried out in this particular nursey. It is evident that since field trials involve 
considerable expenditure of money, the nutritional requirements of seedlings 
cannot be determined with exhaustive lengthy manurial trials in every single 
nursery. : Some such trials are indispensable for control purposes, but even 
then supplementary soil and plant analyses are necessary for their proper 
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interpretation. (Had the application of the fertilizer been appropriate, wa 
the nutrient taken up?) 

2) Pot culture fertilizing experiments may be carried out with differen 
kinds of objectives. Such types of pot culture experiments are usually regarde 
as an independent method in which the nutritional requirements are deter 
mined on the basis of the vield response alone. The classical method of po 
culture experiments was elaborated in this sense Бу MitscHerrich (1925 
The advantage of pot culture experiments is that different soils can be com 
pared under identical environmental factors (weather, irrigation, pests, dis 
eases), the experiments as compared with field trials are considerably cheape 
and their exact effectuation easier. Their disadvantage is that the volum 
of soil accessible to the roots is generally very much less than in the field an 
represents one horizon of the soil only. The drawback of the original metho 
consists in the fact that it wants to draw generalizations valid for all cultivate 
plants from the data obtained in experiments with one single plant, the oat 
although it is indubitable that the different nutrient fractions, soil horizon 
etc. are utilized to varying extents by the different species. His method с 
assessment was also criticized from many points of views (STEWART 1932) 
He conceives the interaction of nutrients in a completely mechanical, idealize 
manner, and his notion of the maximum possible yield is arbitrary. 

We do not know whether his method in its original form could hav 
been used for the investigation of nursery soils. The trials of Sicutine (1937 
1939) which will be dealt with later, show the influence of MITSCHERLICHE 
In our opinion the pot culture method of MirscHERLICH gives — with th 
above reservations — a certain idea of the available soil nutrients but is по 
suitable for the diagnosis of field fertilization requirements. The significance 
of pot culture experiments would appear to be that they make possible th 
determination of standards needed for plant analysis methods. 

3) It is an old and obvious expedient to search in the chemical cor 
position of the soil for the limiting value assuring the mineral nutritional require 
ments. But these types of methods — in spite of their widespread use — wel 
found to be attended by difficulties. The nutrients (e. g. N, Р, К joeeurs 
different forms in the soil. But these nutrient forms are not identical in th 
different soils either, their availability varies. Furthermore it js not the amoun 
of the nutrient to be found at a given moment which is significant for th 
plants but the rate of their production. A further difficulty is caused by th 
fact that we are not able to take adequately into account the considerabl 
divergent nutrient content of the various soil strata. For the time being th 
drawback of the methods based on soil analysis is, that they generally ignoı 
the diverse nutrient absorbing capacity and nutritional requirements of th 
different plants, as well as the interaction of the different nutrients, Thoug 
recently several authors (e. g. МсМдоснт 1954) have drawn attention to th 
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fact that for different crops the response to fertilizing may be expected 
to take place at various limiting values of soil analysis, the application of these 
differentiated limiting values has not been universally accepted as yet. 

In relation to forest stands \Уише (1938, 1946) and his collaborators 
(WıLpe and Parzer 1940. YOUNGBERG and AUSTIN 1954) have attempted 
to designate the limiting value denoting nutrient deficiency. As their starting 
point they rely essentially on the earlier views of HiLGARD (1906, in WILDE 
1946). According to HırLcArD, looking for the connection between soil com- 
position and growth, one should not start from the considerably modified soils 
eultivated over a long period, but from the natural soils covered with the 
original vegetation. In accordance with this conception WILDE and his col- 
laborators collected some thousand soil samples under the productive stands 
of American tree species and determined the average characteristic composition 
for the different tree species. The original investigations do not include data 
referring to the scotch pine but WILDE, — on the basis of the consideration 
that, according to experience, its requirements are identical with those of 
Pinus resinosa, — includes this species tou in his table. Of course in default 
of experimental data it would be difficult to contest this assertation, but 
against the methods applied by him we can raise two weighty objections. 
On the one hand we might point out that the requirements of seedlings plotted 
in terms of soil nutrient concentration (because of their relatively slighter 
roots) can be higher than that of mature stands. On the other, we do not con- 
sider the assumption as substantiated that the natural stands of the different 
tree species establish themselves on soils which ensure the most favourable 
mineral nutrient supply for them. Other factors may play a by far more im- 
portant role in this question. 

We do not know of detailed investigations as to how the method of WILDE 
stood the test in practice. At all events we should think it more advisable if in 
such trials the determination of the soil requirement of seedlings would set 
out from the analysis of the soil of a large number of nurseries. Bearing in 
mind the growth of seedlings it might be possible to designate such soil nut- 
rient levels at which, as a rule, the growth of the seedling is satisfactory. 
But we are inclined to think that a better correlation would be obtained on the 
basis of seedling composition. 

For determining ‘he nutrient content of soils, in addition to chemical 
methods, biological methods have been also worked out. Among these the 
best known is the NEUBAUER method (NEUBAUER and SCHNEIDER 1923). 
The data obtained with the NEUBAUER method and the limiting values given 
by him were not applied in relation to nurseries. Let us, however, mention 
here some investigations of SCHÜCHTING and his collaborators (1937, 1939). 
In their experiment they used, in place of the oat seedlings employed in the 
NEUBAUER test, the seedlings of various forest trees, among them of scotch 
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pines for the determination of the nutrient content (especially K) of differen 
forest soils. In the opinion of many authors, the NEUBAUER method has no pro 
nounced advantage over the chemical soil analyses, whereas it is much mor 
intricate. It would appear that the variant of SCHÚCHTING has no special advan 
tage either over the NEUBAUER method, and its drawback is that it is leng 
thier. In his papers he reports on parallel soil and plant analyses, but he doe 
not exploit the possibilities afforded by the complex method. 

4. The observation of deficiency symptoms is an easy and simple metho 
for the diagnosis of nutrient deficiency. Mention must be made, however, о 
the fact that the appearance of deficiency symptoms indicates already a hig] 
degree of deficiency and a considerable stuntedness of growth. The differen 
deficiency symptoms cannot always be distinguished. In such cases it is hight 
advisable to verify by plant analysis the existence of questionable deficienc: 
symptoms. 

Numerous studies have dealt with the deficiency symptoms of scotel 
pine or other conifers (MOLLER 1904, Митснем, 1939, Prssın 1937, Neme 
1942, Новвз 1944, Davis 1949, WALKER, GESSEL and Happock 1955, BENZIA! 
and WARREN 1956), nevertheless it would be difficult to draw a uniform pic 
ture, because the symptoms might differ even among related species, the 
are frequently not characteristic at all (e. 2. К and S deficiency) and the des 
criptions are sometimes contradictory. It is interesting to note that whil 
for numerous plants the levels in plant composition can be determined (GoopaL 
and GREGORY 1947), below which the appearance of certain deficiency symp 
toms may be expected, with regard to conifers no experimental data are knowr 
only Nemec (1948) reports some observations. 

5. The aim of the plant analysis method is to determine by means of th 
examination of the chemical composition of plants, the direction in whic 
this composition should be modified through different treatments in orde 
to obtain an increment in the yield. The plant analysis method relies on th 
correlations between the yield and the internal nutrient concentration whic 
were first generalized by Macy (1936). 

In the course of time, various schools of plant analysis method developec 
which held divergent views as to the application of the method. The differer 
possibilities of its application may be roughly ranged into four groups: 1. Th 
correct diagnosis of deficiency symptoms, 2. the proper interpretation of fiel 
trials, procedures, 3. the determination of the nutrient status, 4. the dete 
mination of the nutrient content of the soil. 

As to the first two possibilities of application, the opinions may be sai 
to be practically identical. The plant analysis is without doubt suitable fi 
the diagnosis of the nutrient status but for the determination of the measur 
to be taken for its improvement, it is applicable within certain limits onl 
Thus for instance, since the different nutrient elements considerably influent 
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each other as regards accumulation, there is no close proportion between the 
extent of the divergence from the critical concentration and the fertilizer 
requirements. Therefore, as well as for other reasons, plant analysis without 
special calibration is suitable only for the qualitative determination of ferti- 
lizer requirements. Calibration may be effected according to LUNDEGARDH’s 
method (1938, 1941, 1951), based on numerous field trials ; through the survey 
of the correlation between plant composition and response to fertilization. 
If the soil is heterogeneous then soil properties should be also taken into con- 
sideration. Finally we are inclined to think that plant analysis can be used 
for the determination of the nutrient content of the soil to a limited extent 
only, seeing that — in addition to the available nutrient content — the per- 
centage of the composition of the plant is influenced by a number of other 
factors too. 

The plant analysis method was first applied to conifers by Abams (1928), 
who, however, touched upon the subject only incidentally. Earlier trials, 
ash analyses (Durk 1874, 1875, Schürze 1876, 1879, Сомсгев 1882, 1903, 
ScHMITZ—DuMmont 1894, BAUER 1911, 1912) serve generally LreBic’s “Law 
of Restitution”; hence they shall not be dealt with in connection with the 
plant analysis method. The analyses of conifer seedlings were based on the 
investigations of ALDRICH—BLAKE (1930), Gast (1937), Матснем, (1934, 
1939), and BENSEND (1943). In seedlings or mature specimens of different 
species, they aimed at the designation of the critical concentrations (N, P, 
K, Ca), fundamental from the aspect of plant analysis. They tacitly assumed 
in their investigations the constancy of critical concentrations. Accordingly, 
for the determination of the critical concentration of a certain nutrient they 
modified only the level of the element in question in the nutrient solution. 
The critical concentrations obtained were not applied by them in practice 
to seedlings, therefore they did not come up against the difficulties of the 
application of critical concentrations determined in this manner. 

Some years ago VAN Goor (1954) carried out investigations on Larix 
leptolepis which are interesting from the aspect of method and theory. 
In his experiment he combined 4 nitrogen and 4 phosphorus levels in 16 manurial 
variants. His data show that the growth of the Japanese larch is optimum 
by a close N/P ratio (that is 4—5 in the leaves) which rapidly declines on both 
sides of the optimum. Thus in fact he advises the use of critical proportions 
in place of critical concentrations. 

In conclusion we refer to the most recent series of articles by LEYTON 
(1954, 1956) and Leyton and Amson (1955) which open up a new trend of 
plant analysis. They reject the use of critical concentration and propound 
that in the case of each territory in question the correlation between the che- 
mical composition of the leaf and the growth should be studied with the help 
of manurial trials or of the natural variations of the nutrient status. A sig- 
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nificant positive correlation shows that the element in question inhibits growth 
the absence of such a correlation, however, does not mean that fertilization 
with the element in question might not influence growth. The applicatior 
of this method has not been tried as yet on seedlings or on other cultivatec 
plants. 

In the experimental part of the present paper we review the leaf ana: 
lysis method unduly simplified by Митснеы.. Our aim, similarly to that o: 
Goor or LEYTON, is to eliminate certain earlier faults of the plant analysis 
method. In our opinion this may be reached if we abandon the tenet of the 
constancy of critical concentrations and attempt — by the study of the 
variations of critical concentrations — to elaborate a more realistic method 
for interpreting the analytical data. 


Experimental methods and data 
a) Methods of sand culture experiments 


The experiments dealt with in this paper were carried out in the years 1954 and 1955 
in the vegetation house of the Biological Station of Alségéd of the LorAnp Eörvös University 
The 1954 experiment lasted from June 24 to September 18 (87 days), that of 1955 lasted from 
May 31 to September 30 (124 days). 

In the 1954 preliminary experiment we used two basic nutrient solutions, adding to eack 
5 different levels of nitrogen (Table I). In order to check the nutrient content of the sand, we 
set up an unfertilized control (variant No. 11). In the basic nutrient solution of the II. series the 
total salt concentration is double that of the basic solution of the I. series, and the N concen- 
tration/total salt concentration ratio is identical in 5 variants of each of the two series. The 
nutrient solutions were prepared from distilled water with the addition of с. р. NH,NO, 
Ca(H,PO,)., КС, MgSO,-7H,0. The addition of iron and trace elements was unnecessary under 
the conditions of the sand culture experiment. 


Table 1 


Composition of the nutrient solutions of 1954 


Seriesfofnutnentleelaton N A Е в ES м 5 hope l 
and number of variants 
im LOS 1 - N 

A 9,1 134 | 128 8,6 6,7 8,4 11,6 
2 45,7 13,4 | 12,8 8,6 6,7 8,4 11,6 
3 91,4 13,4 | 128 8,6 6,7 8,4 11,6 
4 136,9 13,4 12,8 8,6 6,7 8,4 11,6 
E 182,8 13,4 128 | 856 6,7 8,4 11,6 
п. 6 18,2 26,8 25.6 17,2 13,5 | 16,8 2373 
7 91,4 26,8 25,6 17,2 135 | 16,8 23,2 
8 182,8 26,8 | 256 | 112 13,5 16,8 23,2 
9 274,2 26,8 25,6 17,2 13,5 16,8 | 23,2 
10, 365,6 26,8 25,6 | 17,2 13,5 16,8 23,2 

HI. 11. a = = = = = a 

| 


lo 
gl 
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Table П 


Composition of the nutrient solutions of 1955 


Number of nutrient 


A eee | 1 2 | 3 4 5 
> A 9,1 9.1 9,1 9,1 9,1 
re ie hon tac: 5 10,3 22,4 106,6 335,0 


Number of nutrient 


SO tonal aria isis 6 | 7 | 8 9 10 
М пей 6 dodecogaagone 45,5 45,5 45,5 45,5 45,5 
iP JO so caussocn sur 25 10,3 22,4 106,6 335,0 


Number of nutrient | | 


SOON Оооо re ss 11 | 12 13 14 15 
МО со Secor бое | 129,5 129,5 129,5 129.5 129,5 
P DIO osorno E | 2 10,3 22,4 106,6 335,0 


Number of nutrient 


sine DONNER 16 17 | 18 19 20 
LS 365,4 3654 | 365.4 365,4 | 365,4 
|7 бот eee os 25 10,3 22,4 106,6 335,0 


Number of nutrient 


ВО" ee cs 21 22 23 24 | ро 
een... | 730,8 730,8 | 730,8 730,8 | 730,8 
an | 2,5 | ¡E 29.4 1066 | 335,0 

| | | | 
K 24,9 ppm Ca 23,8 ppm Mg 13,0 ppm 
CI 42,2 ppm S 27,3 ppm Na 1,9—204,8 ppm 


In the 1955 experiment we made up 25 variants with the combination of 5 nitrogen and 
5 phosphate levels (Table 11). These contained, with the exception of Na, all the other ions in 
an identical amount. The nutrient solutions were prepared by using с.р. NH,NO,, NaH,PO,, 
K,SO,, CaCl, and MgSO,-7H,O with demineralized water produced with a ion-exchange (water- 
purification) equipment. De 

In both years the single variants were set up and elaborated in three repetitions. The 
pots were placed in accidental order on hand carts in the vegetation house (Fig. la, b). 

The nutrient solutions were applied gradually, considering that conifer seedlings are 
particularly sensitive to higher concentrations; moreover, a step-by-step application agrees 
better with natural conditions, while it also best meets the requirements of the plant analysis 
method. In the 1954 experiment the pots were watered throughout three weeks with distilled 
water only, later оп 200 ml of nutrient solution weekly were administered over 3 weeks, and 
finally 400 ml of nutrient solution weekly were given throughout 7 weeks until the end of the 
experiment (3400 ml altogether). In 1955 the pots were watered with demineralized water for 
4 weeks, later on 165 ml of nutrient solution weekly were given throughout 14 weeks (2310 ml 
altogether). 

In both years the washed and classified sand of Diósd, provided by the Company for 
Sand Purification was used. Its composition according to the analysis of the company is shown 
in Table Ш. The sand used for the experiments contained neither demonstrable N nor soluble 
phosphate. A sand with a lower Fe, K, Ca and Mg content might have been more advantageous, 
but we were unable to procure one of this sort. 
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b 
Fig. 1. a) Detail from the vegetation house of the Bi 
sand culture experiment. b) Detail from 


ological Station of Alsögöd with the 1954 
the sand culture experiment 
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Table Ш 
Composition of the sand used in the course о} the experiments (1954—1955) 


Chemical composition Distribution of particle size 

Sit, RC SNS | 95,0% —1,5 mm 0,0% 
ВЕ de 0,9% 1,5—1,0 0,2% 
ADS 660105000000 300060000600 08e 159% 1,0—0,6 4,4% 
CAD dc.co 000 cas GD ооо | 0,9% 0,6—0,2, 65,2% 
MEN 6 60.00.08 Co BODES Be SOOO ear 0,4% 0,3—0,2 18,4% 
DAT: осозвосчераор ово o 0,2—0,1 10,8% 
Total НИ coo RSR | 0,5% 0,1—0,06 0,295 
Lime extr. with hydrochlorie acid | 

fer CHAUDE) SSSR EEE 0,38% 
Dieses en A | 0,4% 


In 1954 we used distilled water for watering and in 1955 demineralized water of a com- 
parable purity. Watering was effected by weighing the pots and then filling them up to 60 per 
cent of the capillary water holding capacity of the sand every two to three days. 

The seeds were supplied by the seed extraction plant of Rackeve. The weight of the 
1000 clean seed of the 1954 sample amounted to 5,65 g, that of the 1955 sample to 5,85 g. The 
number of seedlings — with slight variations — was 15 in each pot. (The reason for the variations 
was the occasionally occurring damping off of the seedlings.) To facilitate comparison the dry 
weight data were plotted in terms of 100 plants. 

The pots used for the experiments were previously painted on the interior with two coats 
of pure bitumen solution. (Hewitt). Their diameter was 20 to 22 cm. The drainage hole of the 
pots was closed up with a thin felt of glass wool and with a watch glass convex side upwards. 

The seeds were not particularly shaded but a covering made of gauze was stretched over 
each cart against damage from birds; this was removed only after the falling off of the seed 
coats. Meanwhile it provided also a slight shade. 

At the end of the experiment, the sand was removed from the roots, they were thoroughly 
washed with distilled water and the plants were then dried at 90° C in an oven. The dry weight 
was determined separately for the leaf, the stem and the root fractions. In 1954 the leaf and 
stem fractions were analysed for their N, P, K, Ca and Mg content and the roots for their N, 
Р, and Ca content. In 1955, in accordance with the purpose of the experiment, only the leaf 
fractions were analysed for their N, P, K, Ca and Mg content. 


b) The methods of chemical analysis 


Choosing the analytical methods, we looked for a technique which would allow for a 
quick elaboration of sample series, require few chemicals and achieve the accuracy needed for 
the plant analysis method. 

In the analysis we followed in the main lines the method of KELLEY, HUNTER and STERGES 
(1946). The advantage of this method consists in the fact that the substances are destroyed in 
a wet digestion procedure and the total М, P, К, Ca and Mg are determined in the digest, moreover 
a very slight amount of substance is required for it. 

We deviated from this method for the determination of P, in which we used SnCl, as 
reducer, and for the determination of K and Ca where we applied the method of WoLr (1943). 
In the method of KeLLeY and his collaborators К is precipitated as cobaltinitrite and Ca as 
oxalate (subsequent to preliminary separation), and after repeated centrifugation and washing 
they are determined cerimetrically. These methods are too complicated in cases where the amount 
of K and Ca occurring in the analysis is slight, therefore we introduced the nephelometric K 
and Ca determination recommended by WOLF, which we improved by standardizing the mixing 
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of reagents and by applying a constant temperature. The precipitation of magnesium as phos- 
phate and the indirect determination with the molybden-blue method advised by KELLEY 
and his collaborators did not prove practical either. Therefore we employed the method of 
DrosDorFF and МЕАКРАЗ$ (1948) for the determination of Mg. This is a photometrical method 
applying thiazol-yellow compensating Ca, Al, Mg and phosphate. 


Experimental results 
a) The 1954 sand culture experiment 
The growth of the experimental plants steadily changed with the increase of nitrogen 


fertilization. The colour of the seedlings was normal, not chlorotic. The dry weight of the seed- 
lings showed а higher value than the average nursery measurements. 


Table IV 


Data relevant to the 1954 sand culture trial 


| Series I | Series II Cosel 
| 1 2 | 3 4. 5. | 6 do 8. 9... 10,0 208 
ne mit | MA 
а. | 3,71| 7:27| 10.80 11,74) 12,29) 4,73 9,27 14,59| 12,71| 17,24) 2,44 
Е SUBIO goudoseceas | 1,02 1,77] 1,85| 2.29] 2,26 1,08 1,81 3,36] 2,40 3,32) 0,08 
SS IKON oocnvsoned | 4,731 9,04 12,65 14,04) 14,55 5.82] 11,08) 17,95 15.11) 20,97 3:24 
a В veer | 4,26| 4,93) 7,36 8,91 8,64 5,92 8,24 10,71| 9,71 10,60] 3,08 
Я | Whole plants | 9,00! 12,98) 20,02 22,95 23,19, 11,74 19,33 28,67 24,82 31,17] 6,32 
| Root/shoot ..... | 0,90) 0,53 0,58 0,63 0,59 1,01 0,74 0,60! 0,64) 0,51) 0,94 
INS В ¡OCA ле пи 1,88) 2,52] 1,19 "1,911 2,05. 1,92) 2,7902 
PO Tee 0,19 0,24) 0,25) 0,23 0,22) 0,24 0,26 0,30) 0,25 0,21) 0,11 
E Va o. | 1,90. 1,76) 2,24 2,14 1,93| 2,05) 2.01 1,59 ПО ALS 5% 
= Day ee | 0,96 0,74) 0,75) 0,77 0,89 0,88 0,72 0,83 0,77. 0,68] 0,98 
М Te | 0,29) 0,18| 0,26 0,17) 0,17 0,23 0,18 0,14) 0,14 0,15) 0,35 
IN| Preah eae cee | 32 | 5,8 | 7,21 8,1 | 11,6 4,9 1,3 | He | о | 12| © 
| Ny ee | 0,53| 0,91) 0,76 1,36| 1,391 OS 0,89, ПО" Мы 2204 0815 
E PORT ey are | 0,21 0,15) 0,24 0,10 0,13 0,22 0,24 0,27| 0,28| 0,16| 0,10 
A а. | 1,07] 0,89] 0,92 0,82 0,84| 0,73 0,84) .0,92| 0,71| 0,61 1,14 
N ee 2,2, 6,5 | 31 113.02.10,6 2,8 3,7 | 6.5 | 4.4 | eld) | ales 
INSERT Le | Hos) 1672 1,57 1.10 120 RO 1,43 1,43) 1,75 1,60 0,20 
SE | 9,20) 0,21 0,24 0,11 0.08 0,12 0,15 0,08) 0,11 0,09 0,08 
E К | 129 95 1,46 1,49) 1,07 1,05 1,09 Nez Па 110 TS 
RAF CA et Gear eee 0,36) 0,22 0,57 0,65 0,59 0,74 0,56 0,50 0,58 0,49) 0,88 
Me | 0,42 0,31 0,26 0,23) 0,22 0,25| 0,21 0,18) 0,18 0,18 0,34 
Ма ae agit | 80| eS re Wet | BO) OnE 117,8 ISS 
| | 


(Remark: Dry weight for 100 plants g) 


LEAF ANALYSIS INVESTIGATIONS WITH SCOTCH PINE SEEDLINGS 29 


The pale red colour of the N-deficient seedlings was characteristie in the first and sixth 
variants. (This symptom was still more strongly marked in the control which had been watered 
exclusively with distilled water and in which a simultaneous N- and P-deficiency had to be 
reckoned with.) : 

The experimental data (dry weights, root/shoot ratio, N, P, K, Ca, Mg% and N/P ratio) 
are shown in Table IV. The dry weight of the root — as observed by a number of investigators — 
increases more slowly with the application of nitrogen fertilizers than that of the shoot, and 
is more quickly levelled. Accordingly the root/shoot ratio decreases from 1,0 to 0,5, where it 
seems to stabilize. The number and the dry weight of the fully developed side shoots increase 
also characteristically with the application of nitrogen fertilizers. This would appear to be to 


1 2 3 AN 


Fig. 2. Critical N concentrations in the 1954 experiment (1 = first series, 2 — second series) 


D 10 15 20 N/P 


Fig. 3. Optimal N/P ratios in the 1954 experiment (1 — first series, 2 — second series) 


a certain extent the index of the nitrogen status, in so far as the extensive development of the 
side shoots precludes an unfavourable nitrogen status. 

The N-content increases in every part of the plants with the application of nitrogen 
fertilizers. It is higher in the leaves than in the roots and in the stem. It was found that with 
the application of nitrogen fertilizers the percentage P content in the leaves and in the root — 
although the P input did not vary in the single series — first increases and later on decreases. 
In the stem portion it shows a rather decreasing tendency. In the series with a nutrient solution 
of higher P content the percentage P content in the leaves and in the roots increases up to 
the higher N level of the external nutrient solution. 

On the lower nutrient level the percentage K content in the leaves first increases, later 
on decreases with the increase of nitrogen fertilization, in the second series it decreases. The 
K content of the stem varies on both levels according to the maximum curve. (The determi- 
nation of the K and Mg content was not possible owing to the irremovable traces of sand.) 

The percentage Ca content of the leaves, roots and stem — apart from the N-deficient 
variants, wherein it is somewhat higher — may be said to be constant. The Mg% equally de- 
ereases in the leaves and in the stem with the increase of the nitrogen fertilization. 

The main purpose of our experiment was the determination of the critical N concentration. 
According to the data the critical N content shows a value of 1,8 to 2,0% in the leaves (Fig. 2), 
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1,3 to 1,6% in the roots and of 1,2 to 1,5% in the stem. In the case of the stem, the values ob- 
tained do not give a sufficiently sharp break. (In any case, the stem with its low nitrogen content 
does not seem appropriate for the determination of the nitrogen status.) The comparison of the 
curves obtained with the two different nutrient solutions refers to the fact that the critical 
N level may vary contingent upon the amount of other nutrients (Fig. 2). On a higher total 
nutrient level the critical N concentration will also be higher. This observation was more fully 
verified in the experiment of the following year. 

According to VAN Соок (1935) the growth of Larix leptolepis is optimum in the field of 
an (interior) N/P ratio extending from 4 to 5, from that onwards it rapidly decreases in both 
directions. If we present the N/P values in relation to the dry weight, we obtain curves likewise 
showing a break (Fig. 3). The value above which the increase of the dry weight slows down 
is about 9 to 10 for leaves, in the roots it takes place already at a lower value, at around 5. In 
the stem portions it is not so marked, it may be around 10 to 12 at the lower nutrient level and 
about 17 to 18 at the higher. These data do not present a basis аз to the constancy or possible 
changes of this optimum or critical N/P ratio. 


b) The 1955 sand culture experiment 


In the experiment — partly owing to the lengthier culture period — the growth and 
dry weight of the seedlings surpassed the series of the previous year. The foliage, with the ex- 
ception of the N- and P-deficient variants, had a healthy green colour. N-deficiency was present 
in the first nitrogen level and strong P-deficiency in the first P fertilizing level. In the second 
P level the P-deficiency symptoms were more indistinct, less conspicuous. If the N- and P- 
deficiency symptoms appear separately and are sufficiently extensive, then they give the pos- 
sibility of a diagnosis. The N-deficient plants assume a yellowish, yellowish-green colour, the 
seed leaves and one portion of the foliage is reddish. In case of P-deficiency the growth is like- 
wise stunted, the leaves, just as in the case of N-deficiency, are short. The red colour is con- 
siderably more marked and seems rather purplish on the green chlorophylous basis. In autumn 
a similar purplish tint may show on the tip of the leaves, independently of P-deficiency. There- 
fore it is advisable to observe the P-deficiency symptoms as early as August. Taking into account 
the data of the experiment of the preceding year and of others not discussed here, the N-defi- 
ciency symptoms may be expected below a 0,6 to 0,7% N content in leaves, while P-deficiency 
symptoms are likely below a P content of 0,1 to 0,12%. Among the correlations of the dry weight 
data (Table V) let us point out the relations which show that the most favourable concentration 
for the growth of certain elements depends also on the concentration of other elements in the 
external nutrient solution. For instance in our case the necessary P concentration increases 
with the increase of the nitrogen concentration of the nutrient solution and vice versa. The III. 
N concentration gives the highest dry weight on the I. and II. P levels, the IV. N concentration 
on the III. and IV. P levels and finally on the У. N level the growth maximum shifts to the У. 
P level. The situation is quite identical for the P fertilizing levels, in two instances the III., in 
two the IV. and lastly the V. nitrogen levels give the maximum for the dry weight fractions and 
for the weight of the whole plant. 

The root/shoot ratio in the experiment varied between 0,47 and 1,58. It steadily decreased 
with the N level, but it would appear that it did not always attain the highest value with the 
most unfavourable N level (II., IV., V. P level). It can be demonstrated that the root/shoot 
ratio also decreases with the increase of the P fertilization. Several signs again point here to the 
fact that it is not the lowest P nutrition that gives the highest root/shoot ratio, but rather the 
second grade. 

The development of the side shoots starts at the III. N level and, according to the ana- 
lytical data, at about that time the leaves of the seedlings contain about 0,8—0,9% N. Thus 
the N concentration needed for the development of the side shoots is higher than that which 
produces deficiency symptoms. At the same time side shoots occasionally occur also on the lowest 
P level, hence the P concentration required for their development is not higher than that needed 
for the development of the P-deficiency symptoms (0,1—0,12%). 

The trend of the chemical composition of leaves shows anew that certain elements in- 
fluence the accumulation of other elements. Stress should be laid upon an interesting parti- 
cularity of the N and P accumulation data. The P content percentage increases with the in- 
creased application of N fertilizers and inversely the N content percentage increases with the 
increase of P fertilizers. 

With the increase of nitrogen fertilization the K content generally increases at first and 
decreases later on, thus it varies according to the maximum curve. No regularity can be recognized 
in the changes of the K content under the action of P fertilizers. The decreasing tendency of 
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Table V 


Data relevant to the 1955 sand culture trial 


AAN |, 
es | | | Root 
Sa leaf | stem | soot | root eee shoot ny | Р% | К% | Ca% | Ме% NE 
| A ee м: 
1. |IN1P 2,46 0,48| 2,94 3,53) 6,48 1,20 0,33 | 0,043 0,54 0,63| 0,29| 7,6 
2. | 2P 2,01 0,57| 2,59 3,46! 6,05 1,33 | 0.47| 0,12 | 0,44| 0,63| 0,30| 3,9 
3 3P 2,58 0,58 3,17 4,00) 7,78 1,45 | 0,48 | 0,08 | 0,43| 0,65 0,23 6,0 
4 4P 2,51 0,50 | 3,01| 3,62 6,64 1,20 0,37 | 0,12 | 0,53| 0,66 0,29| 3,0 
5 5Р 2,13| 0,45 | 2,58] 3,29 5,88) 1,27| 0,59 | 0,20 | 1,24 | 0,71 | 0,40| 2,9 
6. | 2N 1P 3,07 0,64 3,72! 3,51| 7,23! 0,94 | 0,72 | 0,037 0,86! 0,90| 0,20| 19,4 
7 2P 4,95 1,05 6,00 9,45 15,45 1,58 0,97 0,08 | 0,81 0,81 0,22 12,5 
8 3P 1,19] 1,30| 8,49 10,47 18,96 1,24| 1,00 | 0,14 | 0,64! 0,57| 0,30| 7,1 
9. | 4P 5,54] 1,10| 6,64 10,16 16,80 1,75 | 0,86 0,16 | 0,71| 0,70) 0,20) 5,3 
10. 5P 6,07| 1,48 7,53! 10,42] 17,95) 1,88 | 0,97 | 0,18 | 0,95) 0,70! 0,21| 5,3 
11. | ЗМ 1P 5,31| 1,26 | 6,57 1,32 13,89 1,12| 0,97 | 0,06 | 0,89 0,64 ола 16,1 
12. | 2P 1,01 1,81| 8,82 11,91 20,73) 1,35 | 0,97 | 0,10 | 1,15| 0,81 | 0,20] 9,7 
13. | 3P 8,57 1,92 | 10,49) 14,20 24,69 1,33 | 1,01 | 0,17 | 0,83 1,05 | 0,17| 7,4 
14. | 4P 14,42| 3,06 17,42 17,58 35,06 1,00 | 1,26 0,24 | 1,38 0,98| 0,28 | 5,2 
в | 5 13,57| 3,06 16,56 15,75 32,31| 0,95 | 1,92 0,27 | 1,71] 0,82 | 0,32) 7,1 
16. | 4N 1P 4,02 1,11 5,13) 5,14/10,27| 1,00 | 2,15 | 0,067 1,26 0,83| 0,18 | 32,0 
17. | 2P 6,67| 1,69 7,73) 7,77/15,53| 1,00 | 2,41 0,11 | 1,27) 0,70) 0,17] 21,9 
УВ. | 3P 20,82| 4,96 | 25,18 17,44 43,22 0,68 | 1,77 | 0,19 1,47 | 0,72] 0,16| 9,8 
19. | 4P 30,62) 7,96 | 38,58 24,12 62,72 0,62 1,87) 0,24 0,96 0,65| 0,21) 7,7 
20. | 5P 29,75 6,46 36,21 23,72, 59,93 0,65! 2,55 | 0,32 | 1,11 | 0,69! 0,21| 7,9 
21. | 5N 1P | 4,33| 1,17) 5,50] 5,33|10,83} 0,97 | 2,04 | 0,064) 0,97 0,57| 0,16| 31,8 
22. | 2P | 6,17 1,73| 7,90 8,49|16,39| 1,07| 2,05 |0,13 | 1,12 | 0,49] 0,17) 15,7 
a 3P 14,35| 3,04 17,39 14,64 32,03 0,84 | 2,96 0,18 | 1,04| 0,38) 0,11) 16,4 
24. | 4P 135,84) 8,96 | 44,80 21,05| 65,85 0,47 | 2,63 0,27 | 0,85 | 0,48| 0,18) 9,7 
25. 5P 136.24) 7,98 44,22 27,88| 72,10 0,63 | 2,94 0,28 | 0,64 0,48| 0,14) 15,0 


(Remark: dry weight for 100 plants 5) 


the effect exercised by P fertilizers upon the Ca content is not particularly conspicuous either. 
On the other hand, the Ca % steadily changes under the effect of N fertilization. The course 
of the change might be represented with curves showing the maximum. At variance with the 
observations of 1954, the maximum is not to be found in the N-deficient seedlings but at a 
somewhat more favourable N status. The Mg content characteristically decreases with nitrogen 
fertilization, while with P fertilization it is constant or shows rather an increasing tendency. 
The experimental data confirm in a surprising manner the opinion voiced on the strength 
of the experiment of the previous year, 1. e. that the critical nutrient concentrations vary accord- 
ing to the uptake of other nutrients (Figs. 4—5). With the increase of P fertilization the critical 
N percentage increases from 0,96% to 2,94%. With a moderate P supply (55 mg during the 
culture period) the critical N % amounts to 1,77%, which tallies well with the value obtained 
in the previous year (1,8—2,0% ; P given in the culture period was 45,5—91,0 mg). Under 
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the action of № fertilization the critical P percentage changes similarly to the critical N percent- 
age, increasing from 0,08% to 0,28%. It seems likely that in the case of the application of higher 
N and P levels further changes may be reckoned with. и 

Figs. 6 and 7 give a graphic representation of the changes of the critical N and Р concen- 
trations. In these figures we have plotted the changes of the critical N concentration against 
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Fig. 4. The change of the critical Fig. 5. The change of the critical 
N concentration on the I.—V. P P concentration on the I—V. № 
levels in the 1955 experiment level in the 1955 experiment 
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Fig. 6. The change of the Fig. 7. The change of the 


eritical N concentration eritical P concentration 


the mean P content-of the samples, and the changes of the critical P concentration against the: 
N content of the samples. This mode of representation makes possible the use of critical concen- - 
trations for the determination of the nutrient status. For the determination of the nitrogen ı 
status we depart from the P content of the sample and the critical N concentration belonging | 
to this value is then determined from the graph (Fig. 6). If the N content of our sample is lower : 
than this, an increment in growth may be expected from the application of nitrogen fertilizers, | 
else it may not be counted upon. With the help of Fig. 7 we proceed similarly for the determi- 
nation of the P status. 
In the experiment of the preceding year, the question of the critical N/P ratio was also! 
raised, At this time the critical N/P ratio in the leaves could be determined as a value of 8 to 
10. On the basis of the larger, more diversified material of the 1955 experiment this value ranges- 
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from 5 to 16 (Fig. 8). The experimental data support the assumption that the critical N/P 
ratio also undergoes a change on the different N and P levels. Thus with N fertilization the change 
takes place in an increasing and with P fertilization in a decreasing direction. An experiment 
with a greater number of variants would be needed for a more detailed assessment of the correla- 


tions. 


10 20 30 N/D 


Fig. 9. Optimal N/P ratios in the 1955 experiment 


с) The situation in Hungary in 1954 as regards the growing of scotch pine seedlings 


In 1954 through the intervention of the Department for Forestry Development of the 
Ministry of Agriculture we procured seedlings and soil samples from a great number of nurseries, 
The purpose of this nation-wide collection was to obtain, with the help of experimentally deter- 
mined critical nutrient concentrations and the plant analysis method, a general aspect of the 
nutrient status of the seedlings. 


Fig. 9. Nurseries supplying the samples in 1954. 1. Áldozó, 2. Alsó erdó, 3. Bacsó alsó, 4. Hodosér, 
5. Bársonymalom, 6. Belezna, 7. Csákánydoroszló, 8. Csánálostó, 9. Csányoszró, 10. Cser, 
11. Cservágás, 12. Csipkerek, 13. Dobosrét, 14. Feked, 15. Felsócsóde, 16. Fertód, 17. Garadna, 
18. Сбпуй, 19. Irsa, 20. Kanászkút, 21. Kisberény, 22. Kunfehértó, 23. Lackóhegy, 24. Lengyel, 
25. Mäkfölde, 26. Märiabesnyö, 27. Mende, 28. Miklösvölgy, 29. Murakeresztúr, 30. Nagybér, 
31. Nyirlakosa, 32. Ósva, 33. Örökösföld, 34. Ozgunyhé, 35. Pálut, 36. Papvólgy, 37. Pusztamarót, 
38. Szépvólgy, 39. Ragály, 40. Rigóc, 41. Sáska, 42. Sáskalapos, 43. Sur, 44. Szóreg, 45. Tokaj, 
46. Tortel, 47. Udvarhely, 48. Ujvárfalva, 49. Uveghuta, 50. Vadaskert, 51. Vonta-hegy, 
52. Zalaszántó. 


3 Acta Botanica IV/1—2, 
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36 2. BOSZORMÉNYI 


We asked for seedling samples from 52 nurseries on three occasions (May 15, August 15, 
October 15) and with the first sample we also asked for soil samples deriving from the upper 
25 em strata of the soil. The first two samples were used for studying the seasonal changes of 
the composition. The data obtained confirmed the conclusions drawn from the preliminary 
experiment in 1953, according to which October may be considered to be the period of greatest 
constancy in composition, hence the analysis of samples taken in October may give the best 
indication as to the nutrient status of one year old seedlings. Such October samples were supplied 
by 42 nurseries. 

We selected the nurseries, as far as possible, distributed uniformly over the territory of 
the whole country. Since, however, the forestries are mostly grouped on the territories west of 
the Danube and on the range of the Central Mountains and scotch pine seedlings are grown for 
the most part in these places, a uniform distribution could be attained to some extent only 

Fig. 9). 

he seedling samples, after the determination of the dry weight of the shoots, were ana- 
lysed for N, P, K, Ca, and Mg. We determined the texture of the soil (according to ARANY) and 
its total N and soluble phosphate content (according to MORGAN). 

The experimental data — following the elaboration of LILLELAND and BROWN (1941, 
1942) — were aligned according to dry weight in a decreasing order (Table VI). According to 
the table, among the samples producing a high dry weight there occur seedlings both with a 
low (e. g. Kózéprigóc, Ujvarfalva, Guth, Kisberény) and with a high N content (Putnok, Irsa, 
Csányoszró, Sur, Feked). Also among seedlings with a low dry weight, there occur seedlings 
with a high М content (Szilvásvárad, Pusztavám, Diósjenó, Tiborszállás). This is only to be 
expected, because in addition to the N content, growth is influenced by a number of other 
factors too. However, if we range the seedlings in classes according to their size and take into 
consideration the averages obtained in this manner, then a correlation will be found between 
the size of the seedling and the percentage of N. (It seemed worth while to range the relatively 
few samples into 3 groups : below 19 g, between 19 and 35 g and above 35 g.) With the increasing 
of the dry weight of seedlings the average N content augments (Table VII). 

The lower P percentages (Kunfehértó, Udvarhely, Felsócsóde, Diósjenó) fall among the 
seedlings of poorer growth. The average P content rises with the increase of the dry weight 
but to a lesser extent than the N content. The K content does not change regularly according 
to the dry weight, while the Mg and Ca content definitely decrease with the increase of growth. 
Between soil composition and the growth of seedlings — at least as regards the few characteristics 
examined — a special correlation cannot be observed (Table VI). 


Table VII 


Correlation between the average dry weight and the leaf analysis data 
en nn nn nu nn 


Dry weight of shoot Leaf composition 
(100 plant =) | 


_ PE E | N% | Р% K% Ca% Mg% 
| = = Fed TA ste = re A 

10 O SA O ei |) a 

26 | 2,14 | 0,25 0,98 | 0,92 | 0,40 

41 | 2,30 0,27 1,29 0,73 0,33 


Let us now investigate the data in the light of the critical concentrations obtained in the 
1955 experiment. In Table VI we have designated with the word ““deficiency” the data which 
fall below the apposite critical concentrations. For N deficiency a divergence higher than 1,0%, 
for P deficiency one higher than 0,05% was indicated as “marked deficiency”. According to 
the table the total N % — with the exception of 4 samples — falls below the critical N concert 
tration. In the case of 13 samples (30,9%) the deficiency of the internal N content is more than 
1%. P deficiency is to be found in 6 samples only (14,2%). In 3 cases the P deficiency of the 
seedlings is very marked. In all three cases (Kunfehérté, Udvarhely, Diósjenó) the growth of 
seedlings was very poor. 

Since we did not determine the critical concentrations for the K, Ca and Mg values, we 
cannot form an opinion as to the K, Ca and Mg status. In so far as the data of MITCHELL (1939) 
concerning Pinus strobus can be relied upon, it may be said that in a large part of the samples 
the K content is low and the Ca content high. 
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Discussion of the results 


А number of authors have described the deficiency symptoms in conifer 
seedlings, but the observations stated in this paper tell something that is new 
in quantitative relation. It was, namely, possible to determine the limit for 
the appearance of N deficiency symptoms at 0,6—0,7%, whereas the P deficiency 
symptoms are to be expected below a 0,1—1,12% P content in the leaves. 
For the present these limiting values are difficult to compare with other values. 
GooDALL and GREGORY (1947) published extensive tables relevant to the 
nutrient concentrations with whose appearance one or another of the deficiency 
symptoms may be expected, but surprisingly few N and P data are shown 
in these tables. With regard to N they mention one single datum (tobacco 
1,5%), and even this one is improbably high. As regards P they give the fol- 
lowing data: 0,1% for groundnut, 0,19% for strawberries and 0,23%. for 
tobacco. It is well known that in many cases the deficiency symptoms depend 
rather on the relative concentrations of certain elements than on their abso- 
lute ones. The data obtained do not show that such an interaction may exist 
between N and P. 

Many have studied the development of the root/shoot proportion in the 
seedlings of the different conifers. ALDRICH—BLAKE (1930), Gast (1937), 
Мттснетл, (1939) and BewseD (1943) agree in that the N fertilization decreases 
the root/shoot ratio. The data obtained by us furnish results which are com- 
parable with theirs, with the difference that in the second experiment the 
highest root/shoot ratio was not in all cases obtained at the lowest N level 
but on several occasions it was reached at the second one. The effect of P 
fertilizers on the shoot/root ratio of conifer seedlings was investigated solely 
by Митснем, (1939). In his opinion the P level does not influence significantly 
the root/shoot ratio, apart from the fact that in extremely high concentrations 
it diminishes it. According to our data the effect of P fertilization on the 
root/shoot ratio is quite similar to that of N fertilization. 

The different nutrients influence to a great extent the accumulation 
of each other. The effect depends on the experimental conditions, on the method 
of application of the nutrients, on the growth response etc. Conclusions 
which might be generalized are obtained with difficulty. For instance, in the 
experiments it came about that N fertilization increased the P content and 
P fertilization the N content. But such experimental conditions may also 
present themselves which may lead to a reversal of the results. GREGORY in 
an experiment of a similar trend, carried out with barley, observed in the 
first half of the experiment the latter distribution, while at the end of the expe- 
riment the result was identical with that obtained by us. It could be observed 
in several cases that some element increased to a certain limit the concentra- 
tion of another element and subsequently dimished it (e. g. the effect of N 
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upon the K and Ca accumulation). This refers also to the fact that the data 
relevant to accumulation can be generalized with the greatest caution only. 

With regard to critical concentrations too, a comparison may be made 
with the values obtained earlier for conifer seedlings. According to MITCHELL 
(1934) the critical N concentration for scotch pine is about 2—3,5%, for Pinus 
strobus 3,26%, according to BENSEND (1943) for the P. banksiana it is 2,15%. 
(The data of MITCHELL refer to the whole plant, those of BENSEND to the 
shoot.) The 0,96—2,94°% value obtained by us is somewhat lower than these, 
even if the upper limit is taken as basis, this figure, namely, refers to the 
leaves. Also the critical P concentration (0,08—0,28%) obtained by us is 
lower than the value obtained by Митснем, (0,67%). (The latter refers also 
to the whole P. strobus plant.) The reason for the variances is to be looked 
for partly in the difference between the species and partly in the change of 
critical concentrations. 

This question, the problem of the constancy of critical concentrations, 
is appallingly neglected even in general relations. Macy (1936) mentions all 
in all, that the critical P % is probably increased by the aluminium and the 
critical K concentration is decreased by the Na. This latter statement is refuted 
by UrricH (1948, 1952) because, according to his data, the К content in the 
K deficient tomato leaves was approximately identical, whether the deficieney 
was developed in nutrient solutions of different Na content or low Ca content. 
Considering that for certain plants K may be partly replaced by Na, we are 
inclined to think that both views may hold good, but just for this reason the 
data obtained in the case of K and Na cannot be generalized for the critical 
concentrations of other elements. SHEAR, CRANE and Myers (1948) mention 
that the increased K supply and the higher K content associated with it, in- 
creases also the heavy metal “requirement”. They emphasize in their other 
papers too (1946, 1953) that growth depends on the intensity and balance 
of the nutrient status. In our opinion this infers that they think the change 
of critical concentrations possible, but they do not investigate into the manner 
or extent of these changes. The majority of investigators working in the domain 
of plant analysis agree openly or tacitly upon the constancy of critical con- 
centrations, 

According to the experimental data stated, critical nutrient concentra- 
tions may change contingent on the effect of other elements, hence the study 
of their potential changes is, in our opinion, the most important problem to 
date of the further application of the plant analysis method. However, since 
in the course of the study of the interaction of several elements, the number 
of required variants rapidly increases, our task would appear to be the selec- 
tion of the more important connections, correlations occurring in practice. 

It has already been mentioned that MITcHELL (1934, 1939) and BENSEND 
(1943) did not attempt to use for conifer seedlings the critical concentrations 
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determined by them for the diagnosis of samples with an unknown nutrient 
status. At the same time a great number of trials were made with fruit trees 
(apple: WALRATH and Smit 1952, Trrus and Boynton 1953; peach: LiLLe- 
LAND and Brown 1941, 1942; citrus sorts: HrymMANN—HERSCHBERG 1954) 
or other cultivated plants (sugar-beet : FULMER 1952; oat: LUNDEGARDH 
1938, 1941, 1951). 

LILLELAND and Brown (1941, 1942) investigated in 130 Californian 
orchards into the K and P content of the foliage of peach trees. Their work 
shows several methodological defects such as the fact that the investigated 
trees belonged to four different varieties and were also of different ages. We 
are inclined to think that this is one of the reasons why neither the yield nor 
the vegetative growth show any connection with the K or P content of the 
leaves. Among the orchards where the leaves had a high P or K content there 
were both good and poorly yielding ones just as among those with a low P 
and K content. They did not compare the mean values nor did they simul- 
taneously take the K and P content into account. 

HEYMANN—HERSBERG (1954) between 1943 and 1950 collected data on 
a large scale in orange plantations in Israel. He analysed 550 leaf samples 
for their N and P content, and also noted the data relevant to yield and cul- 
tivation (e. g. application of nitrogen fertilization). The stocks (whose effect 
he points out) and the age of the trees were here also dissimilar. On the basis 
of the literature and of his personal observations he designates a critical N 
(2,2%) and P (0,1%) concentration and comparing his data with it he draws 
the conclusion that 75 per cent of the orchards require an increased N and 
10 per cent an increased P fertilization. He thinks it possible that the P con- 
tent of the leaves increased owing to N deficiency. The favourable P status may 
be ascribed to this fact and that is why it is only apparent. He thinks it likely 
that the effective P status might be more correctly assessed after the cessation 
of the N deficiency. 

FuLMEr (1952) collected between 1946 and 1950 1500 sugar beet leaf samples 
on the territory of five states of the U.S. A. He gives low, middle, and high 
levels in N, P and K %, considering the low percentage as falling below the 
critical value. In his paper he gives the percentage in which the samples fall 
into the different categories on the different territories. N deficiency is the 
most considerable because in certain territories more than 70% of the samples 
point to an insufficient nitrogen nutrition. P deficiency is more insignificant 
and attains 50% on one single territory only. The appearance of К deficiency 
may he reckoned with on some territories only, and even there only sporadi- 
cally. On the strength of the obtained data he offers suggestions as to the 
modification of the present fertilization practice and to the selection of the 
type and place of new fertilization trials. 

In accordance with the aforesaid and on the basis of the data assembled 
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in 1954, the plant analysis method seems suitable for the assessment of the 
nutrient status on larger territories and for the assignment of sites for fertilizing 
trials. The results of such trials will be all the more exact, the better we become 
acquainted with the changes and correlations of critical concentrations. For 
the time being we are only conversant with the changes of the N and P critical 
concentrations and even with these only partly, therefore we should like to 
emphasize that the conclusions which may be drawn should be considered 
merely as probabilities, to which exceptions are possible. 

According to Table VI the N content of the foliage of the seedlings obtained 
from the nurseries fall — with the exception of four cases — below the critical 
concentration, therefore it is to be expected that nitrogenous fertilization 
applied in the nurseries may result in an increment of growth. On the other 
hand P deficfiency is to be found only in four samples (14,2%) thus with P 
fertilization applied by itself an increase in growth may be expected in a few 
cases only. 

Unfortunately the 1954 and 1955 experiments do not furnish data relevant 
to the development of the N and P critical concentrations in case of very high 
N and P content. Therefore our opinion about the possibilities of a joint N and P 
fertilization can be stated only with caution. We think it likely that the increase 
of the N content towards 3,0% does not increase growth even in case of a high 
P content, and likewise it is not probable that above a P content of 0,3%, 
whatever the combination of other nutrient elements may be, growth might 
be essentially improved with subsequent P fertilization. If these suppositions 
are correct then there are not more than one or two nurseries (Putnok, Szilvás- 
varad) where the combined application of N and P fertilization would also seem 
to be ineffectual. 

Taking into consideration the foregoing, the increase of the N and P 
fertilization (particularly N fertilization) should be advocated. Furthermore, 
it would be advisable to set up further nitrogenous fertilizing experiments in 
the nurseries where the N content of leaves particularly deviates from the 
critical concentrations (e. g. in the nurseries of Bakonyszentlászló, Közeprigöc, 
Kelebia, Kemencepatak). 

Based on similar considerations P fertilization experiments may be 
suggested in the nurseries of Kunfehértó, Udvarhely, Diósjenó and Gönyü. 


Summary 


1. Characteristic for the N-deficiency symptoms is the red colour appearing 
on a pale ground; the foliage of P-deficient seedlings is a bright violet-red. 
In some cases the rapid deterioration of seed leaves could be observed in the 
variants with a low rate of P fertilization. N-deficiency symptoms appear below 
а 0,6—0,7% М content in the leaves and P-deficiency symptoms present them- 
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selves at 0,1—0,12%. In autumn the P-deficiency symptoms cannot be distin- 
guished from the colouring of the foliage appearing under the action of cold. 

2. The number of the fully developed side shoots increased characteristi- 
cally with N and P fertilization. The internal N concentration required for their 
development is at about 0,8—0,9%, the necessary P concentration at 0,10%. 

3. With the increase of М fertilization the dry weight of roots increases 
more slowly than that of the shoot, accordingly the root/shoot ratio decreases. 
The highest root/shoot ratio does not always develop with the lowest N or P 
fertilization. 

4. The N and P fertilization actreciprocally on the accumulation of each other 
as well as of other nutrient elements. The percentage P content increases with 
N fertilization and vice versa the percentage N content with P fertilization. 
The K content changes with N fertilization according to the maximum curve, 
the Mg content shows a decreasing tendency. The development of the Ca content 
is suggestive of the Mg. Under the effect of P fertilization the K and Ca content 
do not show a marked decrease, the Mg content rather increases. 

5. The dry weight data prove conclusively that the most favourable 
N and P concentrations of the nutrient solutions depend on the concentrations 
of other nutrients. With the increase of the N concentration the necessary P 
concentration increases and conversely. 

6. The 1954 sand culture experiment offered an opportunity for the 
tentative determination of the critical N concentration which gave 1,8—2,0% 
for the leaves, 1,3—1,6% for the roots and 1,2—1,5% for the stem and at the 
same time referred to the possibility of the change — contingent upon other 
elements — of critical concentrations. According to the data of the 1955 experi- 
ment, the critical №% in the leaves may, with the increase of P fertilization, 
increase from 0,96 to 2,94% (at a mean P level the critical N concentration 
tallies with the values of the previous year). Under the effect of N fertilization 
the critical P concentration likewise increases from 0,08 to 0,28%. By means 
of taking into consideration the changes of the N and P critical concentrations, 
it becomes possible exactly to determine the N and P status. 

7. In the 1954 experiment the optimal (or critical) N/P ratio might be 
given in 9 to 10 for the leaves, 5 for the roots and in about 15 for the stem. 
In the more extensive experiment of the following year the critical N/P ratio, 
favourable for growth, ranged between 5 and 16. This wide range is due to the 
fact that the critical N/P ratio also varied at the different N and P levels, similar 
to the critical concentrations, namely in an increasing direction with N fertiliza- 
tion and in a decreasing one with P fertilization. 

8. The assessment of the N and P status of the seedlings collected, in 
the autumn of 1954, in 42 nurseries, shows that in 90,5% of the nurseries an 
increase in the growth of seedlings may be expected with N fertilization and in 
14,2% with P fertilization. With combined N and P fertilization a favourable 
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response — with one or two exceptions — is probable. O the basis of tue nation- 
wide survey an intensification of the N and P fertilization (especially, of N) 
of nurseries might be suggested. The setting up of N fertilizing experiments 
would appear to be necessary, particularly in the nurseries of Bakonyszentlászló, 
Közeprigöc, Kelebia, Kemencepatak, and of P fertilizing experiments in the 
nurseries of Kunfehértó, Udvarhely, Diósjenó and Gönyü. 
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Einleitung 


Der kleinere oder gréssere Mangel an den von den Pflanzen beanspruch- 
ten Mikroelementen kommt im allgemeinen viel häufiger vor, als es bisher 
angenommen wurde [1—10]. Die Symptome des partiellen Mangels sind an 
den in Entwicklung begriffenen Pflanzen nur selten zu erkennen, die ent- 
sprechende Zuführung von Mikroelementen erhóht hingegen den Ertrag т 
bedeutendem Masse, als Zeichen dessen, dass die Versorgung mit Mikro- 
elementen nicht optimal war. In Ungarn liefert in einzelnen Gegenden der 
einen ausserordentlichen Exportwert darstellende Luzernensamenbau kein 
befriedigendes Ergebnis. Es kann angenommen werden, dass in vielen Fállen 
die Verminderung des Ertrags, zumindest in Gebieten, wo weder die lokalen 
klimatischen Verháltnisse, noch der pH-Wert des Bodens ungúnstig sind, 
durch partiellen Mikroelementmangel verursacht wird. Der Kleemüdigkeit der 
Bóden wird in der Literatur ausdrücklich mit Zn-Mangel, die Gipfelvergelbung 
der Luzerne hingegen mit B-Mangel erklárt [7]. 

Es scheint daher begründet Luzernen, die sich nicht zufriedenstellend 
entwickeln, oder die in der Blütenbildung bezw. im Samenertrag Stórungen 
aufweisen (wo z. B. der Blütenabstoss eine háufige Erscheinung ist), als 
Rieseldünger Mikroelemente zuzuführen. Der Mikroelementenanspruch und 
die Unbefriedigkeit an Mikroelementen kann selbstverständlich nicht nur 
dem Bodenzustand sowie den Entwicklungsphasen entsprechend, sondern 
auch von den komplexen Witterungsfaktoren abhángig, sehr veránderlich 
sein [2, 5, 8]. Aus diesem Grunde muss ein kombinierter Rieseldünger in An- 
spruch genommen werden, der alle erforderlichen Mikroelemente enthált. 

Die hierauf bezüglichen Untersuchungen wurden laut den untenstehen- 
den durchgeführt. Die technische Durchführung der Versuche verdanken 
wir grösstenteils unseren Mitarbeitern J. PETER und С. TOROK. 


Material und Methode 


Zur Ausarbeitung eines rationellen Berieselungsverfahrens miissen wir vor allem damit 
im Klaren sein,in wie hoher Konzentration die Luzerne die wichtigeren Mikroelemente einzeln 
vertrágt. Eine Konzentration unter diesem Grenzwert kann keine Vergiftung verursachen. 
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Wenden wir die Mikroelemente miteinander kombiniert an, so müssen die Grenzwerte fallweise 
herabgesetzt werden,um zu verhüten, dass die gemeinsame Konzentration allzu hoch steigt. 

Laut unserem Verfahren werden die Mikroelemente nach dem Verhältnis der einzeln 
festgestellten Toleranz kombiniert und aus dieser Mischung wird eine Lósung von entsprechender 
Konzentration hergestellt, die noch nicht von giftiger Wirkung ist. Theoretisch lässt sich viel- 
leicht der Einwand erheben, dass das Verhältnis der Mikroelemente auf diese Weise kaum 
optimal sein wird; dies ist jedoch schon darum vergeblich anzustreben, da die giinstigsten 
Verhältnisse dem Entwicklungszustand entsprechend variieren. Es ist unméglich und auch 
überflüssig den jeweiligen Anspruch genau allen veränderlichen Bedingungen sich anpassend 
zu befriedigen, weil das Ergebnis durch die Verschiebung des Mikroelementenverháltnisses 
innerhalb bestimmter Grenzen wesentlich nicht verändert wird. 


Abb. 1. Ergebnis der mit einer Borsáurelósung von verschiedener Konzentration, sowie mit 
Leitungswasser (3) durchgeführter einmaliger Berieselung nach einer Woche (Photo J. PETER) 


Die Grundversuche haben wir mit in durchgewaschenem, erhitztem Sand zur Keimung 
gebrachten Luzernen von 3 bis 4 Wochen derart durchgefiihrt, dass wir die Keimpflanzen serien- 
weise mit Mikroelementenlósungen von verschiedentlicher Konzentration (bei der Kontrolle 
mit Leitungswasser) einmal berieselten, und sodann die erfolgten Veränderungen beobachteten. 
Die für wichtig beurteilten Mikroelemente (Cu, Zn, Co, Mn, Mo, B) wandten wir nach ihren, in 
der Hoaglandschen A—Z-Lósung vorkommenden Salzen, bzw. in Form von H,BO, an. Die 
Keimpflanzen wurden in einem gut belichteten Laboratorium in Petrischalen gezüchtet (25 bis 
30 Stück in je einer Schale) und die einzelnen Angaben im allgemeinen aus einer vierfachen 
Wiederholung, d. h. aus dem Durchschnitt von insgesamt etwa 100 Pflanzenindividuen berechnet. 

Ein Versuchsabschnitt wird als Beispiel in Abb. 1 veranschaulicht. 


Experimenteller Teil 


Im Nachfolgenden nehmen wir der Reihe nach die Ergebnisse der an 
3 bis 4 Wochen alten (Keimblätter und primäre Laubblätter tragenden) 
Pflanzen durchgeführten einmaligen Berieselung vor. Die Berieselung erfolgte 
mit Düsenzerstäuber in der Weise, dass die Triebe vollständig angefeuchtet 
waren, der Sand wurde hingegen von der Flüssigkeit kaum berührt. Die 
erhaltenen Ergebnisse beziehen sich auf die kristallwässerigen Salze der 
einzelnen Mikroelemente (bzw. auf Borsäure). Die Aufgabe die wir uns stellten, 
erfordert nicht, dass wir unsere Feststellungen streng auf die Mikroelemente 
selbst beschränken ; im Gegenteil, es sollte die gemeinsame Wirkung der 
Bestandteile der zur Berieselung benutzten Lösung untersucht werden. 

Die mitunter schädliche Wirkung der Berieselung lässt sich bereits 


in 24 Stunden wahrnehmen, wir haben aber die Wirkung jeder Behandlung 
zumindest eine Woche lang beobachtet. 
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Die Ergebnisse der Versuche stellen wir in Tabellen dar. In der obersten 
Rubrik der Tabellen geben wir in der Reihenfolge der Verdiinnung die pro- 
zentuale Konzentration der zur Berieselung benutzten Lósung an. In der 
untersten Rubrik bezeichnen wir, wie viele von hundert Pflanzen während 
einer Woche an den Folgen der Berieselung zugrunde gegangen sind. 


Tabelle I 


Toleranz gegenüber CuSO, : 5H,0-Konzentration 


Konzentration | | > | | | | Leitungs- 
der Lósung (%) | - | F = | 05 SE 0,01 | wasser 
Untergang % | 97,5 95,2 82,8 | 68,4 1255 DR | 0 
| | 


Nach den Angaben der Tabelle I befindet sich bei 3—4 Wochen alten 
Luzernenpflanzen die Grenze der CuSO,-Toleranz bei welcher sich keinerlei 
Schädigung zeigt, unter der 0,01%1igen Konzentration. Günstige und giftige 
Dosis stehen sehr nahe zueinander. Die zerstörende Wirkung der allzu kon- 
zentrierteren Lösungen beginnt mit Welken, nachher tritt auf den Blättern 
Nekrose auf. 

Anscheinend besitzt die Luzerne eine besondere Empfindlichkeit gegen- 
über dem Kupfer und toleriert viel weniger davon, als z. B. die Zerealien, 
bei denen die Fachliteratur zur Behebung des Kupfermangels eine Berieselung 
mit 1,5—3%igem Kupfervitriol empfiehlt [7]. 

Tabelle HI 


Toleranz gegenüber ZnSO, : 7H,0-Konzentration 


| 
| Leitungs- 


Konzentration | 
| | E 0 0,01 | 
der Lósung (%) | E | | т | 0 я | wasser 
= I — zu == Г — | — N = ii — — 
Untergang Y, | 91,6 | 78,0 | 66,6 | 24,0 | 255 оо 


Nach Tabelle II liegt die Grenze der ZnSO,-Toleranz unter der 0,1%igen 
Konzentration. Bei Vergleichung der Toleranzschwellenwerte der Tabelle I 
und II, lässt sich feststellen, dass die untersuchten Pflanzen die ZnSO,- 
Konzentration um eine ganze Grössenordnung besser tolerieren als die der 
CuSO,. 

Tabelle Ш 


Toleranz gegenüber Со (NO:),- 6H,0-Konzentration 


| 
Konzentration | Leitungs- 
0,01 | 
der Lôsung (%) | a 2 | : | Ure | Ue RUE 
Sn eee yee | ee ee E 2 
| 
| 0 
| 


Untergang % | 100 | 97,0 | 96,8 | 96,0 | Bail 0 
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Laut Tabelle III ist der Grenzwert der Co(NO,),-Toleranz im grossen 
und ganzen dem der ZnSO, gleich, hingegen steigt mit der Konzentration 
der prozentuale Wert der Zerstörung sprungweise. Dieser Umstand lenkt 
die Aufmerksamkeit darauf, dass das Überschreiten der kritischen Kon- 
zentrationsgrenze von Co(NO,),, 4. В. die Anwendung einer etwas konzentrier- 
teren Lösung als diese, eine viel schwerere Vergiftung zu verursachen vermag 
als in den vorangegangenen Fällen. 

Auf die Wirkung einer Co(NO,),-Lösung, die konzentrierter ist als 
erforderlich, vertrocknen in erster Linie rasch vom Rand angefangen die 
primären Blätter (etwa an dem der Behandlung folgendem Tag), nachher 
treten am Hypokotilstiel Nekrosen auf. 


Tabelle IV 
Toleranz gegenüber MnSO,:5H,O-Konzentration 


Konzentration | | Leitungs- 
der Lósung (%) | A | ? | : | PE | 0,1 | ul wasser 
Untergang % | 85,7 | 12,7 | 21,7 | 8,0 | 02 D co 


Aus den Angaben der Tabelle IV lässt sich darauf schliessen, dass die 
MnSO,-Toleranz der Luzernen-Keimpflanzen ziemlich hochgradig ist; zwi- 
schen den Konzentrationswerten der 0,5 und 0,1 iger Lösung liegt jene grösste 
Konzentration, die noch keinerlei schädlichen Symptome verursacht. Laut 
den Beobachtungen stimuliert die 0,1%,ige Lösung auch gewissermassen das 
Wachstum. Eine um vieles konzentriertere Lösung als dieser Grenzwert, 
verursacht bei weitem keine so hochgradige Vergiftung, als welche immer 
der vorhergehenden Verbindungen, 


Tabelle V 
Toleranz gegenüber (NH,),Mo0,-Konzentration 


Konzentration р | Leitungs- 
= 4. 2 | 5 
der Lósung (%) | | | | | > SEL | u wasser 
— == = a —— = > a == —— E | = т 
Untergang % | 80,0 | 13,5 | Зо 0 0 | 0 
| | 


Laut Tabelle V befindet sich die Grenze der (N H,),.Mo0,-Toleranz etwas 
unter der 0,5% igen Konzentration der Lösung und die giftige Wirkung 
verstärkt sich allmählich, also nicht sprungweise mit der Konzentration. 

Die Tabelle VI bezeichnet als Grenzwert der Toleranz etwa die 0,1% ige 
Borsäurelösung. Nach den Beobachtungen stimuliert die 0,1% ige Lösung 
das Wachstum. Von dieser Konzentration aufwärts steigert sich die giftige 
Wirkung stark, jedoch ziemlich gleichmässig. 
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Tabelle VI 


Toleranz der H3B0,-Konzentration 


Konzentration | 4 | 


2 Leitungs- 
der Lösung (%) | | 


0,01 
wasser 


[597 
= 
© 
» 
сл 


3 | | 
Untergang % | 100,0 | 85,7 | 69,2 | 26,8 | 0 0 | 0 


Beiliegendes Graphikon stellt die Angaben der Tabellen I—VI vereint 
dar (Abb. 2). 


0 05 1 2 4 CO 


Abb. 2. Toleranz der zunehmenden Konzentration von Mikroelementen. Abszisse : prozentuale 
Konzentration der Lösungen. Ordinate : Prozentzahl der nach der Berieselung innerhalb einer 
Woche zugrundegegangenen Pflanzen 


Nach der Feststellung der sich auf die Toleranz der einzelnen Mikro- 
elemente bezüglichen Angaben stellten wir jenes Gemisch zusammen, an 
welchem die Komponenten in einer noch nicht giftigen Konzentration teil- 
nehmen. Es unterliegt keinem Zweifel, dass die einander beigemengten Mikro- 
elemente infolge des Ionantagonismus noch weniger als bei der vereinzelten 
Anwendung eine Vergiftung verursachen kénnen. 


Tabelle VII 


Zusammensetzung der kombinierten Lôsung 


Komponenten % 
CASO. BELO ооовысоозосовосооороосю ао 0,005 
SO) TAD ее 0,05 
Co(NOS AGE 0 EE Eee 0. 0,05 
Мо BELO воосочовосвососоосова ас 0,1 
(NIE) AO) 6645006 0000800 000 ONE 0,1 
IBIBO), sooaocoovoonenoodounoscosapcaoe 0,1 


4 Acta Botanica IV/1—2. 
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Die gemeinsame Konzentration der in Tab. УП angeführten Kompo- 
nenten betrágt 0,4%. Die mit dieser kombinierten Lósung durchgeführte 
Berieselung verursachte bei den Luzernenkeimpflanzen keinerlei Schaden. 
Wir haben auch die Abanderung der Konzentration versucht. Die Herabsetzung 
der Konzentration ist naturgemäss unwirksam, ihre Erhóhung hingegen 
schädigt die Pflanzen im folgenden Verhältnis : 


Tabelle VIII 


Toleranz gegeniiber der Konzentration der kombinierten Lésung 


Konzentration | 5 | | cal | Leitungs- 
der Lésung (%) | © | = | = | : | = Le | wasser 
ME us : carte NF zen I" > Lx | 
Untergang % | 100 | 40 | 18 | 4,5 | 1,2 оо 
| | | 


Die Angaben der Tabelle VIII bestätigen, dass die grésste ungefahrliche 
Konzentration der dis untersuchten Mikroelemente enthaltenden kombi- 
nierten Lósung 0,4% betrágt, d. i. die Summe der Grenzkonzentrationen. 

Im Freiland, auf Luzernenschlägen verschiedenen Alters jüngst durch- 
geführte Berieselungsversuche haben uns darüber unterrichtet, dass die an 
jungen Pflanzen gemachten Erfahrungen auch auf die der Blüte unmittelbar 
vorangehenden Phase gültig sind, d. h. berieselten wir einmal mit der nach 
obigen Angaben zusammengestellten 0,4%,igen Lösung den Luzernenschlag, 
so zeigte sich an den Pflanzen keinerlei schädliche Wirkung. Die genaue 
Bewertung des in der Samenproduktion erreichten Überschusses, sowie die 
Erprobung der höheren Konzentrationen konnten in dieser Vegetationszeit 
nicht vorgenommen werden. 


Zusammenfassung 


Die Autoren haben die Zusammenstellung eines solchen Berieselungs- 
mittels angestrebt, in welchem die für die Luzerne erforderlichen Mikro- 
elemente in entsprechender Konzentration enthalten sind. Zu diesem Zwecke 
haben sie untersucht in welcher Konzentration die Versuchspflanzen die 
einzelnen Komponenten des Berieselungsmittels vertragen. Die mit jungen 
Luzernen gewonnenen Angaben haben sich auch an älteren Luzernenschlägen 
als verwertbar erwiesen. 

Nach den Untersuchungen tolerieren die 3—4 Wochen alten Luzernen- 
pflänzchen die angewandten Verbindungen ohne Schädigung in folgenden 
Konzentrationen : CuSO, - 5H,0—0,005% ; ZnSO, - 7H,0— 0,05%, ; 
Co(NO,), - 6H,O—0,05% ; MnSO, - 5H,0—0,1% ; (NH,)2M00,—0,19% : 
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H,BO,—0.1%. Diese Komponenten geben gemeinsam eine 0,4% ige Lösung ; 
die Untersuchungen zeigen, dass diese Konzentration des Gemisches für die 
Pflanzen am entsprechendsten ist. 
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Introduction 


The pitting of the cell wall is a rather widespread phenomenon appearing 
in diversified forms. It is interesting and important in the first place from 
the point of view of structure investigation. We must not forget its functional 
importance either, although in this respect we still have considerably less 
knowledge at our disposal. 

Though the works dealing with the Characeae mention some cases of 
wall thickening, especially in rhizoides, but they do not speak of pit formation 
at all [3, 6, 8, 9, 10]. Lately the structure of the cell wall in Nitella has been 
dealt with again, pits, however, have not been observed [4, 5]. 

In the course of our studies concerning the structure of the cell wall 
in the Characeae specific configuration of the pitting could be observed in 
the case of Tolypella intricata f. humilior (Trentep.) Leonhardi, which especially 
with regard to the size of the pits markedly diverges from the forms of pitting 
hitherto examined and generally known. 


Material and method of examination 


The examined plant was Tolypella intricata f. humilior (Trentep.) Leonhardi. The material 
originated from the Botanical Collection of the Natural Science Museum, Budapest, from the 
Räkosfalva collection of NÁNDOR FILARSZKY. Thanks for placing the material at our disposal 
are due to the manager of the algae collection. 

The axial parts of the dried specimen were duly softened by soaking in 2 per cent. hydro- 
ehloric acid, at the same time the carbonic-chalk incrustation covering the cell wall also dissolved. 
After this, the large axial internode cells of 1 to 1,5 mm diameter and of several em of length 
cut up lengthwise with finely pointed scissors could be spread out under a rheobinocular micro- 
scope. Thus during examination the light had to pass only through one single cell wall, which 
is especially important in the case of polarizing microscopic observations. Further on it was 
managed to sunder the cell wall with fine pincers into parts, that is to say layers and to study 
each one separately. Beside the observations made under the ordinary and the phasis contrast 
microscope, polarization microscopic studies were chiefly attended to. It must also be noted 
that according to preliminary control investigations on other Chara species, drying did not 
cause any changes in the cell wall discernible by microscope. 


Results of the examinations 


Under an ordinary microscope oval, spot-like configurations can be 
discerned, though very faintly, on the spread out cell wall. In this manner 
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no precise information can be got as to their nature. Under the phase-contrast 
microscope the spots appear distinctly. Their lighter colouring gives the impres- 
sion that they are thinner parts of the cell wall, that is to say, parts of looser 
substance (Fig. 1). The picture observed in the phase-contrast microscope 
reminds one at once of pitting, and further examinations give evidence that, 
although of extraordinary size, yet it is a case of pit-like configurations. 

The shape of the pits is always oval, their size varies between rather 


wide limits (Fig. 2). The length of the diameter of the largest pit is 50 to 60 u, 


Fig. 1. Pitted inner cell wall under the phase-contrast microscope (X 20 obj., X 8 peripl. oc.) 


the shorter is 20 to 40 д. In the case of the smallest pits these data amount 
to 8—10 y and 5—7 u. Double, rarely even treble pits are met with, separated 
from one another by a narrow, bridge-like wall portion (Fig. 3). The pitting 
is not uniform, in some places the pits are situated close to one another 
while in others they are farther apart from one another. It can be frequently 
observed that several pits as compared to the longitudinal cell axis are arranged 
in an oblique row (Fig. 4). A definite directive, however, is ascertainable as 
to the situation of the oval-shaped pits with regard to the fact that their 
longer diameters and accordingly the shorter ones too are parallel to one 
another (Figs. 2 and 4). Thelonger diameters are situated diagonally to the 
longitudinal cell axis, while the shorter ones lie in the longitudinal direction 
of the cell. This however is only approximately true. Actually the longer 
diameter of the pits is perpendicular to the indifferent stripe which is character- 
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istic of the internode cells of the Characeae and is discernible not only in the 
cytoplasma, but also in the cell walls. The indifferent stripe on the other 
hand does not progress parallel with the longitudinal cell axis but runs in 
a steep spiral line. From this it ensues that the longer diameter of the pits 
is not perpendicular to the longitudinal cell axis, but diverges from the right 
angle 5 to 15 per cent. 


Fig. 2. Inner cell wall between crossed nicols. The isotropic membrane of the pits is dark 
(X0 1 obj., X 8 peripl. oc.) 


The cell wall can rather easily be divided into two parts : the thinner 
outward cell wall and the thicker inner cell wall. 

In the outward cell wall only faint traces of the border of the pits may 
be recognized, even with the phase-contrast microscope. In the ОН 
microscope, between crossed nicols, the outline of the pits, although with 
indistinct contours shines conspicuously, indicating that there the cell wall 
is considerably anisotropic (Fig. 5). Within the strongly lighting dividing 
line of the pit no definite double refraction can be ascertained. IP Ses UN 
anisotropy is slight outside the pits. The external cell wall could not be divided 
into layers. On its surface, however, a membraneous formation radially 
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Fig. 3. Double pit under the polarization microscope (X 20 obj., 8 peripl. oc.) 


Fig. 4. Pits arrangedin an oblique row under the polarization microscope 
(x 20 obj., X 8 peripl. oc.) 
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wrinkled above the pits can be observed under the polarization microscope. 
Its appearance resembles a cuticle. It could not be detached, however, and 
after treatment with cuprammonium hydroxide no undissolved cell parts 
were left. Thus no further particulars could be ascertained about the properties 
of the membrane. On the other hand, the external wall stained intensely 
with methylene blue, ruthenium red and gentian violet, thus it can be 
supposed that beside cellulose it also contains mucilage and pectic substances. 

When examining solely the inner cell wall under the phase-contrast 
microscope (Fig.1) and under the polarization microscope (Fig. 2) the dividing 


Fig. 5. External cell wall between crossed nicols (x 10 obj., X 8 peripl. oc.) 


line of the pits comes more markedly into sight. A further striking difference 
as against the outward cell wall is its being considerably anisotropic. When 
inserting a plate Red Lit can be ascertained that its double refraction compared 
to the longitudinal cell axis is negative. Maximum darkening takes place 
when the longitudinal cell axis, more precisely the indifferent stripe, is parallel 
or perpendicular to the direction of the polarizator. Of total quenching, 
however, we cannot speak, for even when darkening reaches the highest degree 
there remain smaller or larger faintly lighting places. 

Between crossed nicols, in orthogonal position, when thus maximum 
darkening is taking place a strongly shining Zone appears around pe pits 
which is divided into four parts by the dark stripes settling crosswise in the 
direction of the vibration of the polarizator, respectively of the analysator 


(Figs. 6 and 7). 
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Fig. 6. Pit between crossed nicols. The wrinkled membrane of the external cell wall also appears 
above the pit (X 40 obj., X 8 peripl. oc.) 


Fig. 7. Inner cell wall between crossed nicols in orthogonal position (x 20 obj., X 8 peripl. oc.) 
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Fig. 8. The layers of the inner cell wall between crossed nicols ( 20 obj., X 8 peripl. oc.) 


Fig. 9. The layers of the inner cell wall between crossed nicols. A few innermost layers are totally 
perforated on the place of the pits (Х 20 obj., 8 peripl. oc.) 
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In the oval-shaped pits the cell wall shows а very weak, uncertain ani- 
sotropy. With а strong enlargement, granulation may be ascertained under 
both the phase-contrast and the polarization microscope, and it strikes the 
eye that some granules behave in an anisotropic manner. However, because of 
the smallness of the particles the membrane of the pit cannot be analysed 
more precisely. 

In the course of preparation it was possible to divide the inner cell wall 
into many layers. The layers showing anisotropy which are still perceptible 
under the polarization microscope number 8 to 10 (Fig.8). These layers are 
also each separately birefringent. The innermost 2 to 3 layers which line the 
cell lumen are completely perforated in the place of the pits (Fig.9). In the 
other, more outward layers of the inner cell wall there is no aperture on the 
place of the pits, but the already mentioned granulated membrane constitutes 
the pit. It must, however, be stressed, that outside the pits the granulated 
structure cannot be discerned in either layer of the inner cell wall. 

The inner cell wall, although judged by its anisotropy it consists chiefly 
of cellulose, can in view of the evidence of the microchemical reactions and of 
of the dyeing experiments, not be regarded as of pure cellulose substance. From 
chloriodide of zinc it does not turn blue, but gets a brownish colour, stained 
with methylene blue and ruthenium red it colours intensely. It probably 
contains pectic substances. 


Conclusions drawn from the examinations 


Hence accordingly to the polarizing microscopic examinations, in the 
submicroscopic structure of the external cell wall regularity can only be 
observed around the pits, it derives from the ellipsoidal arrangement of the 
cellulose microfibrillae. 

In the thicker inner cell wall there rules regularity. The negative double 
refraction proves that the microfibrillae compared to the longitudinal cell 
axis move in the transversal direction. So the inner cell walls are characterized 
by annular structure. This observation is conform to the results of P. GREEN’s 
and С. CHAPMAN’S [5] examinations on the development of the cell wall 
structure in Nitella. Also the fact is connected with the transversal arrangement 
of the microfibrillae that the layers of the inner cell wals can be torn trans- 
versally easily and along the straight line, while in the longitudinal direction 
they can only be torn with difficulty and the line of the tearing is uneven 
(Fig. 10). 

The oval shape and parallel arrangement of the pits can be explained 
by the fine structure of the cell wall. It seems natural, to wit, that the micro- 
fibrillae arranged in the transversal direction enfold the pits in the form of an 
elongated ellipse in the same direction. 
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The shining ring to be observed between crossed nicols оп the place of 
the edge of the pits and the dark stripes which symmetrically divide it, prove 
that the microfibrillae of the cell wall settle in a controlled and regular way. 
From the position of the additional and subtractional colour-spots appearing 
when plates Red Г are used, it may be concluded that the microfibrillae settle 
themselves elliptically round the pits. 

The innermost layers of the inner cell wall in the direction of the lumen. 
which, it may be supposed, arose later, in the course of the thickening of the 


Fig. 10. Detail of the inner cell wall between crossed nicols in diagonal position. The line of 
tearing parallel with the longitudinal cell axis zigzags ( 10 obj. Х 8 peripl. oc.) 


cell wall, did not, as we have seen, develop in the place of the pits. Hence, 
when the formation of these layers took place, there must have occurred in 
the process of cell wall formation some change, hitherto not known more 
closely. The other (more outward) layers of the cell wall are represented on the 
site of the pits by a seemingly granulated membrane. This granulated 
membrane is also lamellar, as it can also be found in the cell wall layers 
separated from one another. The anisotropic granules observed in it, may be 
most probably explained as follows : in the membrane there are very small 
perforations, actually on the verge of the optical dissolving capacity of the 
microscope. Around these perforations the otherwise rather irregular fibrillar 
network has settled elliptically. In this manner the outlines of the pores may 


appear with their double refraction. 
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The structure of the pits may render possible that the cytoplasma pene- 


trating into the pores of the membrane might in some places, in spite of the 
thickness of the cell wall, approach the external surface of the cell wall. 
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DIE PFLANZENGESELLSCHAFTEN 
IN DEM TURJANGEBIET VON OCSA-DABAS 


(DONAU—THEISS ZWISCHENSTROMGEBIET) 


Von 


Macpa JARAI-KOMLODI 
SYSTEM.—GEOBOTANISCHES INSTITUT DER Г. EÖTVÖS UNIVERSITAT, BUDAPEST 


(Eingegangen am 5. August 1957) 


Das Turjángebiet von Ocsa—Dabas beginnt siidlich von Budapest, 
unterhalb der Gemeinde Alsónémedi, zieht sich zwischen den Grenzen des 
Donauüberschwemmungsgebietes und des Donau—Theiss—Zwischenstrom- 
landes und vom Süden her schliessen sich weitere Moorbecken an. Der von 
uns bearbeitete Raum ist jener obere Teil des Turjángebietes, der sich zwischen 
der Landstrasse Budapest—Babád und der Eisenbahnlinie nach Lajosmizse 
befindet. 


Forschungen in den Archiven und Museen liessen uns in den Besitz von einigen interes- 
santen Angaben gelangen, die die Ausbreitung des Moors und die Geschichte der dort herrschenden 
Vegetation betreffen. Die friihesten dieser Angaben, die wir in den Urbarialtabellen aus der Zeit 
Maria Theresias finden kónnen, reichen ungefähr bis in das Jahr 1770 zurück. Diese Angaben 
weisen darauf hin, dass die dominierende Vegetational damals von dem Rohricht gebildet wurde. 
Die Bruchwälder waren um diese Zeit bereits stark gelichtet, da die Grundbesitzer der Umgebung 
und die Einwohnerschaft ihren Bedarf an Brenn-, Bau- und Werkholz aus diesen Wäldern deckten. 
Nach einer späteren, von A. VALyI stammenden Beschreibung aus dem Jahre 1799 waren — neben 
dem Rôhricht — die Grauweiden-Gebiische stark verbreitet. Nach zeitgenóssischen Angaben 
erstreckte sich das Nagyturjäner Moor in einer Lange von zwei Meilen bis nach Sari, während 
seine Breite eine viertel Meile betrug. Hervorgehoben wird die reiche Heuernte, was auf die 
Verbreitung der Grossseggenbestände deutet. 

Bis zur Mitte des XIX. Jahrhunderts, bzw. bis gegen 1880 äusserten sich die das Turjan- 
gebiet von aussen erreichenden Kultureinwirkungen hauptsächlich in der Rodung der Wälder 
in dem Schilfschnitt und in der Mahd. Der systematische Schilfschnitt ist deshalb von Bedeutung, 
weil er die natürliche Sukzession in der Richtung zur Ausbildung der Grossseggenriede bzw. 
des Zsombékmoors beschleunigt. Darauf weist auch Schröter hin, nach dessen Ansicht dieser 
Umstand zum Schutze der zugrundegehenden Ufer verwendet wird. Es ist bekannt, dass dem 
Mähen in bezug auf die Ausbildung der Wälder keine beschleunigende, sondern den Verlauf 
der Sukzession hemmende Rolle zufällt. Von 1800 an tritt ein weiterer, die Vernichtung der 
frühesten Moorgegend beschleunigende Kultureinwirkung, die Torfproduktion in Erscheinung. 
Den frühesten Hinweis auf die Nützlichkeit dieser Produktion finden wir in der im Jahre 1877 
erschienen, von К. GALGöczy stammenden Monographie des Komitats Pest-Pilis-Solt-Kiskun. 
Eine intensive Form nahm die Torfproduktion erst im letzten Jahrzehnt an, als sie das ganze 
Gebiet des Öregturjäns erfasste. In dieser Form wird sie auch jetzt noch intensiv betrieben. 
Einen weiteren, bedeutenden Schritt zur Austrocknung und Vernichtung des Moors bedeutete 
die Kanalisierung. Von einer aus Privatinitiative der Grundbesitzer einsetzenden Kanalisierung 
wissen wir bereits durch eine Angabe aus dem Jahr 1880. Im Jahre 1920 beginnt jene gross- 
zügige staatlich gelenkte Kanalisierungsarbeit, als deren Resultat heute bereits zahlreiche 
Kanäle das Turjängebiet durchschneiden. j ; 

Der wirtschaftliche Betriebsplan und die ausführliche Waldbeschreibung eines Gross- 
teils des Nagyerdó von Ocsa und des ganzen Madenziawaldes gaben uns gleichfalls wertvolle 
Angaben. | 
In dem Nagyerdé von Осза waren um 1900 die dominierenden Arten noch zu 80—90% die 
Erlen und zu 10—20% die Eschen. Der Betriebsplan stellte sich die Aufgabe, die weniger wert- 
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volle Erle systematisch in den Hintergrund zu drängen und das Vordringen der Esche zu fördern. 
Die Holzexploitation erfolgte mit Kahlschlag, der Wald erneuerte sich durch Ausschlag. | 

Bei der Aufforstung kam stets nur die Esche in Frage. Im Falle einer natürlichen Bewal-| 
dung warin tieferliegenden moorigen Gebieten die Erle, in höherer Lage die Esche vorherrschend | 

Der Betriebsplan des Madenziawaldes stellt fest, dass dieses Gebiet höher liegt, sein 
Wasser abgeleitet ist. Neben der Esche, die die vorherrschende Baumart ist, sind Erle, Eiche« 
und Ulme die übrigen Bestandteile des Waldes. An tiefer liegenden Stellen geht die Erneuerung; 
mit Esche, in höherer Lage mit Eiche und Ulme vor sich. Der Aufforstungsplan schreibt überall 
die Pflanzung von Eiche und Ulme vor. à | 

Alle diese Angaben beleuchteten unsere theoretischen Überlegungen, wonach nämlichl! 
die natürliche, vom Bruchwald zum Auenwald führende Sukzession im Wege einer Senkung dess 
Grundwasserspiegels und einer Vermeidung der ständigen Wasserbedeckung erfolgte. Die fort- 
schreitende Sukzession wurde neben der Kanalisierung auch durch die die entsprechenden Baum- 
arten pflanzende Fortwirtschaft beschleunigt. 

So kommt es, dass innerhalb von kaum 50 Jahren der alte Reinbestand an Erlen nur” 
mehr auf einem einzigen kleinen Gebiet des Nagyerdó erhalten ist, ansonsten aber besonders: 
die spitzfrüchtige Esche ( Fraxinus oxycarpa), sogar die seither gepflanzte amerikanische Esche: 
(Fraxinus pennsylvanica) vorherrschen. In dem Madenziawald hingegen entstanden schéned 
Eichen— Ulmen — Auenwälder. | 

Schon diese spärlichen Angaben zeigen, dass vom Ende des XVIII. Jahrhunderts an died 
Einwirkung der Kultur in sehr vielen Formen (Waldrodung, Torfproduktion, Kanalisation 
usw.) zur Geltung kommt und wenn auch nicht jede Stelle betroffen wurde, steigerten sich: 
Intensität und Mannigfaltigkeit dieser Einwirkung in dem Masse, dass heute sozusagen bereits 
keine einzige unberührte Stelle der einstigen Urvegetation anzutreffen ist. 

3 Nichtsdestoweniger handelt es sich hier um ein für den Botaniker auch noch in seinen: 
Überresten sehr wertvolles und interessantes Gebiet, und zwar sowohl in bezug auf die Urvegeta- 
tion des Moores, wie auch hinsichtlich der landschaftlichen Schönheit. Die ersten diesbezüglichen J 
floristischen Angaben finden wir in der Aufsatzserie von A. KERNER (1867—1879). Uber died 
Formation der Súmpfe und Moorwiesen in der Umgebung von Dabas berichtet J. Tuzson (1915). . 
Die ausführlichste und vollständigste floristische Bearbeitung des Gebietes gibt A. Boros (1936). | 


Hydrogeologische Verhältnisse 


Es handelt sich hier um ein mit Kiesel und Sand aufgefülltes postglaziales Donautal, 
das ursprünglich in einer Tiefe von 20—90 m in die Oberfläche der pannonischen Gesamtschich- 
tung eingeschnitten war. Die Talfüllung zieht sich stark verbreitet, zwischen Dunaharaszti i 
und Ocsa nach Süden. Diese Kieselschicht ist — mit geringer Ausnahme — mit Wasser gesättigt. 
welches aus der Donau, durch Niederschlag und aus dem Boden gewonnen wird (SUMEGHY). 

Am Ende des Pleistozäns oder zu Beginn des Holozäns verlief das Hauptbett des Flusses + 
noch entlang der Linie Soroksár—Szabadszállás —Baja und verzog sich seither um 20—25 km: 
nach Westen. Diese óstliche Randlinie des Donautals zieht sich entlang der Linie Dunaharaszti, 
Alsónémedi, Ocsa und Tatárszentgyórgy in nordwestlich-südôstlicher Richtung. Die Randlinie : 
wird stellenweise durch mehrere Täler unterbrochen. Diese Einbuchtungen gelangten mit der 
Holozän-Auffüllung in ein Niveau mit dem des Überschwemmungsgebietes des Donautals. | 
Auf diese Weise drang das Donauhochwasser auch dort ein und brachte lössartigen sandigen ı 
Schlamm mit sich. Dort wo die grösseren Flussbette unmittelbar unter dem Ostrand der Ebene 
in die Uferwand grössere Vertiefungen einschnitten, blieb das Wasser in diesen stehen und ver- 


ursachte später eine ausgedehnte Versumpfung, Torfbildung. Solchen Ursprung ist auch der 
Boden, bzw. der Torf des Moorgebietes von Ocsa. re 1 


Klimatische Verhältnisse 


Charakteristisch für das Gebiet ist, dass seine klimatische Formel nach der Kö 
Klimaeinteilung Cbfx ist. Die Jährliche Niederschlagsmenge beläuft sich auf 
gen Durschschnitts auf 571 mm, die jährliche Mitteltemperatur beträ 
Niederschlag (36 mm) ist in den Wintermonaten, der grösste (max. 368 mm) in den Sommermona- | 
ten zu beobachten. Am wärmsten ist der Monat Juli, mit einer Durchschnittstemperatur von il 
21,9° C, am kältesten ist der Monat Januar mit einem Durchschnitt von 1,82 С | 

Auf Grund der in den meteorologischen Stationen von Felsódabas, 
erhaltenen Angaben stellten wir in einem Graphikon, 
und ganzjäbrigen Durchschnittswerte des Niederschla 
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Fig. I. Die Niederschlagsverhältnisse des Ocsae 
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Fig. IL. Die Temperaturverháltnisse im Осзаег Turjángebiet (zusammengestellt auf Grund de 
Messungsdurchschnitte von 50 Jahren). 
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Aus den Darstellungen des Graphikons ist klar zu entnehmen, dass die letzten 10 Jahre 
durch sparlichen Niederschlag und durch eine weit überdurchschnittliche Temperatur gekenn- 
zeichnet sind. Dies ist deshalb von Wichtigkeit, weil wir gut wissen, dass der Mangel an Nieder- 
schlag eine Senkung des Grundwasserspiegels nach sich zieht. Es ist offensichtlich, dass die 
zehn Jahre hindurch verminderte Niederschlagsmenge auch hier unbedingt eine Senkung des 
Grundwasserspiegels nach sich zog. Auf diese Weise wurden die Austrocknung des Moorgebietes, 
die Zurückdrängung der ursprünglichen Moor- und Sumpfvegetation auch durch den makro- 
klimatischen Faktor in bedeutendem Masse gefördert. Dies muss entsprechend berücksichtigt 
werden. Bei der ökologischen Untersuchung der Pflanzengesellschaften wurde im allgemeinen 
nur den mikroklimatischen Faktoren Wichtigkeit beigemessen, da ja das Makroklima als ver- 
hältnismässig konstant betrachtet werden kann. Wie dieses Beispiel zeigt, ist es also richtig, 
auch die makroklimatischen Faktoren gründlich zu untersuchen, da diese bei der Veränderung 
der Pflanzendecke gelegentlich eine Rolle spielen können. 

In den Darstellungen des Graphikons sind die durchschnittlichen Niederschlags- und 
Temperaturverhältnisse mit einer Durchschnittslinie bezeichnet. Oberhalb dieser Linie sind 
die überdurchschnittlichen, unterhalb der Linie die unterdurchschnittlichen Niederschlags- 
mengen in Prozenten, die Temperaturen in ° C ausgedrückt. Nach den Grössenmassen des Graphi- 
kons entspricht 1 cm einer Niederschlagsmenge von 40 mm bzw. einer Temperatur von 1° C. 


(Fig. I und II.) 
Bodenverhältnisse 
Für das Gebiet ist in erster Reihe der schwarze torfige Humusboden bezeichnend, doch 


finden wir auch den Wiesenboden, sowie an den Rändern des Moorgebietes den Sandboden. 
Aufden Wiesen und in den Wäldern sind in grosser Menge Schnecken anzutreffen. Das Schnecken- 


re 


| | 
Fig. III. Die Torfverteilungskarte des Öregturjän von Ocsa, der Dicke der Torfschicht 
des Bodens entsprechend 


1. 0:00—0:40 m; 2. 0:40—1:00 m; 3. 1:00—1:40 m; 4. 140—180 m; 5. 1:80—2:20 m 
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Y Acta Botanica IV/1—2. 
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Fig. IV. Die Pflanzengesellschaften des Oregturján von Осза. 


1. Magnocaricion, 2. Juncetum subnodulosi, 3. Molinietum coeruleae juncetosum, 4. Molinie- - 
tum coeruleae, 5. Molinietum coeruleae schoenetosum, 6. Schoenetum nigricantis 


gehäuse der eingegangenen Schneckentiere bereichert, zu Staub zerfallen, den Kalkgehalt des : 
Torfbodens, dessen pH-Wert sowieso stark karbonathaltig, neutral oder ein wenig alkalisch ist. . 

Das Grundwasser steht im allgemeinen hoch, weist eine Tiefe von 60—70 cm auf. Bei | 
trockenem Wetter kann sich das Niveau senken. Halt die Trockenheit langere Zeit an, trocknet | 
die obere Bodenschicht allmáhlich aus und die Vegetation ändert sich bedeutend, denn der: 
Torf verfiigt nur iiber eine geringe Bodensaugkraft und kann das Wasser höchstens um 20-30! 
cm über das Grundwasser heben. Die über dem Torf gelagerte schwarze ,,Kotu—Schicht” ! 
verfügt über eine gute Saugkraft, und wo siein genügender Dicke vorhanden ist, kann die Wasser- : 
versorgung der Vegetation als besser gesichert betrachtet werden. 

Interessant war es zu untersuchen, wie die Vertorfung des Bodens an der gegebenen Stelle: 
mit der Ausbildung der Pflanzengesellschaften zusammenhängt. 

Die beigefügte Fig. III veranschaulicht auf Grund eines „von einander 50—50 mi 
langen Bohrnetzes die Tiefe der verschiedenen Torfschichten des Oregturjáns von Ocsa und | 
zeigt mit annähernder Genauigkeit, soweit dies eben auf den durchwühlten und aufgebroche- : 
nen Gebieten feststellbar war, die das Gebiet bedeckenden Pflanzengesellschaften (Fig. IV) 

Es ist gut zu sehen, dass die Grossseggenriede im allgemeinen die torflosen, oder nur! 
wenig Torf enthaltenden Stellen bevorzugen. Dasselbe ist auch fir die Verbreitung von Juncetum | 
subnodulosi-Assoziation charakteristisch, da Juncus subnodulosus eine Pflanze ist, deren Wurzel- . 
system die Torfbildung verhindert. Auch wenn sich diese Pflanzengesellschaft auf torfigem | 
Boden entwickelt, kann der Torf, genau so wie im Falle der Grossseggenriede, nicht als ihr: 
Produkt betrachtet werden. Bei der ungefähr 1 m hohen Torfschichtablagerung sind 
Molinietum coeruleae und ihre mit anderen Assoziationen gebildeten Komplexe vorherrschend, | 
wie z. B. der Molinia-Juncus Komplex oder der Molinia-Schoneus-Juncus Komplex. Der: 
jetzgenannte kommt häufig auch über einer 1,5 m hohen Torfschicht vor. Schliesslich ist auf 
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Fig. V. Charakteris 
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emem Boden mit 180—220 cm dicken Torfschicht das Schoenetum nigricantis die vorherre 
schende Pflanzengesellschaft. 

Folglich entwickeln sich auf dem Torfboden am besten Schoenetum nigricantis und Moli- 
тешт. Da jedoch die Würzeln von Molinia coerulea die intensive Durchlüftung des Bodens 
erleichtern, verhindern sie, am Torfboden angesiedelt, nicht nur die weitere Anhäufung des 
Torfs, sondern es beginnt auch die Zersetzung des bereits vorhandenen Torfs und zwar infolge 
der Tätigkeit des in den Boden gelangten Oxygens und der auf diese Weise vermehrten aéroben 
Bodenbakterien. W. Косн verweist auf solche Vorgänge und dass es sich tatsächlich so verhält, 
beweist — neben der verminderten Torfschicht — auch der Umstand, dass die torfbedeckende 
„Kotu”-Schicht an dem Standort der Molinieten bedeutend dicker ist, als in dem Boden anderer 
Pflanzengesellschaften. 

Von wichtigeren und mehr verbreiteten Gesellschaften wurden mit Hilfe von 2 m tiefen 
Bohrungen Bodenprofile hergestellt. Das so gewonnene Bild bestätigte die obigen Ausführungen 
und bewies gleichzeitig auch die festgestellten Sukzessionsverhältnisse. Infolge der Bohrung 
stieg das Grundwasser sofort an und gab, seinen Stillstand erreichend, eine instruktive Gra- 
dationsreihe, die für die Wasserversorgung der verschiedenen Pflanzengesellschaften charak- 
teristisch ist. Auch von verschiedenen Komplexbeständen wurden Profile hergestellt. Diese 
zeigen entweder den Übergang der Bodenprofile oder die typische Struktur des Bodens einer 
der komplexbildenden Assoziationen. Im letzteren Fall ist die Komplexbildung vermutlich 
neuen Ursprungs und bloss das Resultat einer Oberflächenstörung. Jedes einzelne dargestellte 
Profil entstand auf Grund des aus mehreren Bohrungen stammenden Durchschnitts derselben 
Assoziation (Fig. V). 

Wir geben eine kurze Beschreibung der einzelnen Bodenprofile : 


1. Fraxineto охусатрае- Alnetum hungaricum 


0— 35 cm Kohlenschwarzer, sehr feiner, sich glatt anfiihlender Humusboden. 

35— 70 em Allmáhlich lichter werdender, grauschwarzer Lehmboden, mit vielen 
Schneckengehäusen. 

70—100 cm Grauer, dann allmáhlich blaugriner Lehmboden (Glei). 

100—200 сш Der Glei geht langsam in heller werdenden Fluss-Sand über. In den 
letzten 10—20 cm ist immer mehr grober Sand, schliesslich Kiesel 
anzutreffen. 

Grundwasser bei 60 cm. 


2. Bodenprofil von Querceto- Ulmetum 


0—45 cm Dunkelbrauner, humusartiger, lockerer Waldboden. 
45—100 cm Allmählich grauwerdender, klebriger Lehm. 
100—140 cm Hellgelber Lóss. y 
140—200 cm Unter dem Lóss — ohne Übergang — graugrüner Fluss-Sand. 
Grundwasser bei 200 ст. 


3. Bodenprofil von Molinietum coeruleae 


0— 40, 45 cm Kohlenschwarzer, staubleichter, zersetzter Torf: Kotu. 
50—110 cm Allmáhliche Vertorfung, schliesslich Reintorf. 
110—120 cm Der Torf wird allmáhlich lehmig. 
120—130 cm Grauer Lehm, hie und da Torfreste. 
130—200 cm Der Lehm geht in grauen Fluss-Sand über. Anfánglich sind auch hier 
Torfstúcke zu finden. 
Grundwasser bei 40 ст. 


4. Bodenprofil von Schoenetum nigricantis 


0—20,25 cm Kohlenschwarzes Kotu mit Eisenkonkretionen. 
25—140 cm Tabakfarbener, fester, fasriger Torf. 
140—160 cm Klebriger grauer Glei. 
160—200 cm Grauer Fluss-Sand. 
Grundwasser bei 50 cm. 


5* 
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5. Bodenprofil von Molinietum coeruleae schoenetosum 


0— 35 em Schwarzes Kotu mit Schneckengehäusen, Eisenkonkretionen. 
35—150 сш Fasriger, brauner Torf. 
150—200 cm Allmáhlich grau werdender Glei. 
Grundwasser bei 40 ст. 


6. Bodenprofil von Caricetum acutiformis-ripariae 


0— 80 cm Braunschwarzer Wiesenlehmboden mit vielen Planzenresten. 

80—100 cm Wahrscheinlich ein bereits früher vertorfter und begrabener Torfstreifen. 
Es handelt sich vermutlich nicht um ein Produkt von Caricetum acuti- 
formis-ripariae. 

109—200 cm Die Pflanzenreste nehmen allmáhlich ab und der graublaue Glei herrscht 
vor. 
Grundwasser bei 20 em. 


Auf Grund unserer die Kalziumkarbonat- und pH-Verháltnisse betreffenden Unter- 
suchungen kann festgestellt werden. dass in dem Boden der Grossseggenriede der Kalzium- 
karbonatgehalt zwischen 5—19%, der pH-Wert zwischen 6,5—7 schwankt. In den Moorwiesen 
sind fiir Schoenetum der hohe Karbonatgehalt (30—40%) und die alkalische Reaktion (pH 7,5— 
7,8) bezeichnend. 

Die Streuwiesen entwickeln sich eher in einem schwach alkalischen (pH 7—7,2), kalk- 
haltigen Boden (20—25% Kalziumkarbonat). 

Der Kalziumkarbonatgehalt im Boden der Bruchwalder ist sehr gering (0—0,43%), 
seine Reaktion ist schwach sauer (pH 6,4). Der Kalziumkarbonatgehalt im Boden der Auen- 
wálder ist bedeutend grésser und schwach alkalisch (pH 7,4). 

Der Humusgehalt im Wiesenboden ist hoch. Unter den Wáldern ist der Boden des Bruch- 
waldes bedeutend humusreicher (55—56%), obwohl dieser Gehalt auch in dem Boden der Auen- 
walder ziemlich gross ist (21—23%). 


Allgemeine Charakterisierung 
der bedeutenderen Pflanzengesellschaften des Gebietes 


Wie bei den geologischen Verhältnissen bereits erwähnt, ist das 
Turjängebiet ein postglaziales aufgefülltes Donautal. Wir dürfen uns jedoch 
nicht ein einziges Flussbett, sondern mehrere grössere und kleinere sich ver- 
zweigende Flussbette vorstellen. Dementsprechend entwickelte sich auch 
das Vegetationsbild. An den versumpften, vermoorten Stellen der Flussbette 
finden wir die Moor- und Sumpfvegetation, auf den höher liegenden Sand- 
hügeln zwischen den Flussbetten sind Steppenwiesen und Maiglóckchen- 
Eichenwälder anzutreffen. Sehr schóne Bestände der letzteren Кбипеп wir 
auch heute noch in Pusztapótharaszt sehen. In der Gegend von Öcsa—Säri 
sind schon keine Sandwälder, nur mehr gepflanzte Robinienwälder anzutreffen. 
Der grösste Teil der Sandgebiete wird landwirtschaftlich angebaut. An den 
feuchten moorigen Stellen sind Grosseggenriede, Moorwiesen, Bruch- und 
Auenwälder vorherrschend. Die Sumpfwiesen sind nur von geringer Bedeutung. 

Auf dem Gebiete hätte ursprünglich auch eine geobotanische Kartierung 
durchgeführt werden sollen, doch wurde diese durch die innerhalb der Bestände 
herrschenden kulturbedingten Störungen und durch die reiche Ausbildung 
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Fig. VI. Vegetationskarte des Madenziawaldes. 1. Querceto-Ulmetum, 2. Fraxinetooxycarpae-Alnetum 
hungaricum, 3. Der Jungwuchs, 4. Molinietum coeruleae, 5. Die Waldbaumschule, 6. Caricetum elatae 
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Fig. VII. Ideales Vegetationsprofil über die Wiesen- und Waldassoziationen des Turjängebietes 

von Ucsa—Dabas. 1. Juncetum subnodulosi, 2. Caricetum acutiformis-ripariae, 3. Cariceto-Meny- 

anthetum, 4. Caricetum elatae, 5. Cladietum marisci, 6. Schoenetum nigricantis, 7. Molinietum 

coerulcae schoenetosum, 8. Molinietum coeruleae, 9. Salicetum cinereae, 10. Fraxineto oxycarpae- 
Alnetum hungaricum, 11. Querceto-Ulmetum 
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der Mosaik- und Mischassoziationen unmôglich gemacht. Der noch irgendwie 
einheitlich erscheinende Madenziawald wurde in dem Massstab 1: 10 000 
kartographiert. Das so gewonnene Bild ist ein gutes Beispiel dafür, dass selbst 
auch der nur in geringem Masse durchwühlt erscheinende Wald stark gemischte 
Bestande aufweist, nicht zu sprechen davon, dass die Walder durch zahlreiche 
gerodete Stellen, Jungwuchs, Baumschulen zerstückelt sind (Fig. VI). 

Ausbildung und Lagerung der Assoziationen zeigen einen vóllig edaphi- 
schen Charakter, da sie von der Wasserversorgung des Bodens, bzw. von dem 
Oxygengehalt des Grundwassers abhangen. Dieser Zustand zeigt sich gut in 
dem idealen Vegetationsprofil (Fig. VII), doch kommt er auch in den Sukzes- 
sionsverhaltnissen zum Ausdruck. 

An den das ganze Jahr hindurch mit oxygenhaltigem Wasser bedeckten 
Stellen entwickeln sich Scirpeto-Phragmitetum und der Caricetum elatae- 
Menyanthes Komplex oder auch Caricetum elatae selbst. Einerseits wird der 
offene Bultenbestand von Caricetum elatae durch das ein dichtes Geflecht 
bildende Wurzelsystem der sich langsam ansiedelnden Caricetum acutiformis 
bzw. Carex riparia in ein geschlossenes Caricetum acutiformis-ripariae um- 
gewandelt, aus welcher Assoziation Carex elata véllig verdrängt wird. Ander- 
seits bildet Caricetum elatae auch mit Carex appropinquata ein Mosaik und 
parallel mit der fortschreitenden Abnahme des Oxygengehalts des Wassers 
wird Carex elata von reinen Carex appropinquata-Bulten abgelóst, wodurch 
Caricetum paradoxae ausgebildet wird, wo bereits einige Moorwiesen-Elemente 
in Erscheinung treten. Dies ist das erste Sukzessionsstadium in der Richtung 
zur Ausbildung der frischen Moorwiesen. Der andere Zweig führt von Scirpeto- 
Phragmitetum über Cladietum hinweg zu den frischen Moorwiesen (Juncetum 
subnodulosi, Schoenetum nigricantis ). 

Die Vermoorung des Bodens, die Abnahme der Wassermenge und auch 
die bedeutende Anhäufung des Torfs sind Faktoren, die zur Ausbildung von 
Schoenetum bzw. im weiteren zu der von Molinietum führen. Die beweideten, 
zertretenen Molineten kénnen im Falle einer starken Alkalisierung zur Aus- 
bildung von Festucetum pseudovinae führen. In jenen Beständen von Molinetum, 
die nicht regelmässig gemäht werden, kónnen sich Weidengebüsche bilden. 
In den meisten Fällen bildet sich jedoch der Weidenbusch (Salicetum cinereae) 
unmittelbar aus Caricetum elatae, da die auf den Bulten sich ansiedelnden 
Strauch-Jungpflanzen hier ungestört wachsen können. Es ist nämlich unmög- 
lich auf diesen das ganze Jahr hochüberschwemmten Gebieten die Mähung 
durchzuführen. Aus den Weidenbüschen können sich an Stellen mit tiefem 
stagnierendem Wasser Bruchwälder bilden. Hingegen entwickelte sich in 
höheren Lagen mit sickerndem Wasser, als eine auch edaphisch beständige 
Subklimax-Assoziation, der Ulmen— Eichen— Eschen Auenwald. 
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Liste der Pflanzengesellschaften 


Potamion Koch 1926 
Myriophylleto-Potametum Soó 1934 
Hottonietum Tx. 1937 
Hydrocharition (Vierhapper) Rübel 1933 
Lemneto-Utricularietum Soó 1928 
Phragmition Koch 1926 
Scirpeto-Phragmitetum Koch 1926 
Magnocaricion elatae (Br. Bl. 1926) Koch 1926 
Cariceto-Menyanthetum Soó (1938) 1955 
Caricetum elatae (Kerner) Koch 1926 
Caricetum acutiformis-ripariae Soó (1927) 1930 
Caricetum appropinquatae Tx. 1947 
Caricion davallianae Klika 1934 enr 
Juncetum subnodulosi (Koch 1926) pannonicum S06 1957 5 
Schoenetum nigricantis (All. 1922, Koch 1926) pannonicum Soó 1957 
Schoenetum nigricantis juncetosum subnodulosi Soó 1930 


Molinion coeruleae Koch 1926 


Molinietum coeruleae (All. 1922) (Koch 1926) medioeuropaeum Oberd. 1956 


Molinietum coeruleae festucetosum pseudovinae Komlödi 1957 
Molinietum coeruleae schoenetosum Soó 1957 
Molinietum coeruleae juncetosum subnodulosi Komlódi 1957 
Agrostion albae Soó (1933) 1940. 
Alopecuretum pratensis (Novinski 1928) hungaricum Soó 1957 E 
Alneto-Ulmion Br. Bl. et Tx. 1943 resp. Ulmion (Oberd. 1953) Simon 1957 
Querceto-Ulmetum Issler 1924 
Alnion glutinosae (Male. 1929) Meyer-Dr. 1936 ee 
Fraxineto oxycarpae- Alnetum hungaricum Soó et Komlédi 1957 
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Die ausführliche Charakterisierung der Pflanzengesellschaften 
Potamion Koch 


Die Wasserpflanzengesellschaften können wir in den das Turjängebiet 
nach allen Richtungen durchschneidenden Kanälen antreffen. Gewóhnlich 
bilden sie Komplexe. Dort, wo die Kanäle systematisch vertieft werden, ferner 
in den Gebieten, wo das Wasser infolge der Torfproduktion getrübt ist, kónnen 
sich die Wasserpflanzengesellschaften nicht gut entwickeln, lassen eine gewisse 
Armut an Arten erkennen. Eine gut erkennbare Wasserpflanzengesellschaft 
ist 2. В. die von Myriophylleto-Potametum mit Potamogetonen, Hydrocharis, 
und Hottonia gebildete. Hottonia bildet hie und da auf grossen Gebieten 
auch einen selbstandigen Bestand. Eine andere häufige Assoziation ist die 
Wasserlinsengesellschaft (Lemneto- Utricularietum), welche wir hauptsach- 
lich in den Kanälen des Turjänwaldes nicht selten finden. Die Eintónigkeit 
der mit Lemnen bedeckten Wasserfláche wird um die Mitte des Sommers 
durch die gelben Blüten von Utricularia belebt. 


Scirpeto-Phragmitetum Koch 


Das Róhricht bildet heute schon keine grósseren Bestánde mehr. Sie 
sind hie und da in den Kanálen am Rand des Bruchwaldes, oder entlang 
der uralten Wasserláufe anzutreffen. An den zuletzt genannten Stellen wird 
das Schilf häufig von Glyceria maxima ersetzt. Dies ist der Fundort der Moor- 
Brennessel (Urtica kioviensis), wie sie auch an anderen Stellen beobachtet 
wurde (ZóLYom1, 1934, 1951). Die verbreitesten Konsoziationen des Röhrichts 
werden noch von Schoenoplectus tabernaemontani und von Oenanthe aquatica 
gebildet. Die beiden letzteren sind hauptsächlich in den Kanälen anzutreffen. 


Cariceto-Menyanthetum боб 


Die Assoziation wurde von mir nur mehr an einer einzigen Stelle des Tur- 
jangebietes gefunden. Der Boden ist dort auch Ende des Sommers kniehoch 
mit Wasser bedeckt. Das Bultenmoor wird in seiner Mehrheit von Carex 
elata gebildet, doch stellenweise in vollem Masse von Carex appropinquata 
ersetzt. In den Schlenken ist in Gesellschaft von Wasserpflanzen Menyanthes 
vorherrschend. Die Moosschicht ist ärmlich, meistens handelt es sich um 
Wassermoos. Auf den Bulten haben sich Salix cinereata-Sträuche angesiedelt 


Lokale Charakterart : Menyanthes trifoliata. 

Konstante Arten (У): Caltha palustris, Carex elata, Phragmites communis 

Subkonstante Arten (ТУ): Galium palustre, Menyanthes trifoliata, Calystegia sepium, Myosotis 
palustris, Mentha aquatica, Lysimachia nummularia, Salix cinerea, 
Calamagrostis canescens, Lemna trisulca 


Arealtypen—Spektrum : Lebensform—Spektrum : 

in % in % 
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Caricetum elatae Koch 


Die bultenbildenden Bestände sind stark gelichtet. In den meisten 
Fällen sind heute an der Stelle der ursprünglich typischen Bestände nur mehr 
nicht bultenbildende Bestände anzutreffen, die eine einheitliche, geschlossene 
Krautschicht bilden. In diesem Stadium unterscheidet sich die Pflanzengesell- 
schaft auch in Штег Physiognomie nicht von anderen Grossseggen-Assozia- 
tionen, z. В. von Caricetum acutiformis-ripariae. Die Unterschiede werden 
nur durch die vorherrschende Art gegeben. Dies ist keine Spezialerscheinung 
in der Vegetation des Gebietes. Ahnliche Beobachtungen wurden — in bezug 
auf die Grossseggenriede — von В. ZóLYomI im Hanság (1934) und von 
R. Soó im Nyírség (1938) gemacht. 

Caricetum elatae ist eine an Arten sehr arme Assoziation (16—20 Arten), 
in der das Schilf — wenn auch nur mit 1—2 Exemplaren — stándig vertreten 
ist. Dieser Umstand weist darauf hin, dass sich diese Pflanzengesellschaft 
in der Sukzession, während der Auffüllung, an der Stelle des offenen Wassers, 
bzw. an der Stelle des Róhrichts ausbildete. Durch menschliche Einwirkung 
wird dieser Prozess dem Auge sichtbar gemacht. An der Stelle, wo der Torf 
exploitiert wurde, entstanden — durch Ansteigen des Grundwassers — 
offene Wasserspiegel. In den der Exploitierung folgenden ersten Jahren kónnen 
wir aus dem Wasser hervortretende Carex elata-Bulten sehen, die einen sich 
allmáhlich schliessenden Bestand bilden. Von W. Kocx wird der Umstand, 
dass Caricetum elatae bei der Ansiedelung auf offenen Wasser — anderen 
Grossseggen-Gesellschaften gegenüber — über eine grosse Konkurrenzfahigkeit 
verfügt, damit erklärt, dass die Rasengruppen von Carex elata über ein ein- 
genartiges Wachstum aufweisendes, säulenartiges Wurzelgeflecht verfügen, 
welches — im Gegensatz zu den übrigen Seggen — fähig ist, den mittleren 
sommerlichen Wasserstand zu erreichen. 

Die Assoziation entwickelte sich an den tiefsten, bis Ende des Sommers 
mit seichtem Wasser bedeckten Stellen des Gebietes. Dies bezieht sich vor 
allem auf die bultenbildenden Bestände. 


Lokale Charakterart : Senecio paludosus var. riparius 

Konstante Arten (V): Caltha palustris, Ranunculus repens, Lythrum salicaria, Galium 
palustre, Symphytum officinale, Mentha aquatica, Senecio paludosus 
var. riparius, Carex elata, Phragmites communis, Agrostis alba. 

Subkonstante Arten (IV): Sium erectum, Veratrum album, Carex acutiformis, Carex appro- 
pinquata 

Dominante Arten (3—5): Carex elata, Carex appropinquata 


Arealtypen — Spektrum Lebensform — Spektrum 
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Caricetum acutiformis-ripariae Soó 

Die verbreiteste Grossseggen-Gesellschaft des Gebietes. Bildet geschlos- 
sene, floristisch ziemlich einfórmige Bestände. Belebend wirken im Frübjahr 
und am Anfang des Sommers die gelbe Farbe (Ranunkulen, Caltha palustris) 
und die rosarote Farbe (Valeriana dioica), während um die Mitte des Sommers 
bereits mehr die lila Farbe (Lychnis, Cirsium, Symphytum, Lythrum) in den 
Vordergrund tritt. 

In dieser Pflanzengesellschaft wurde von mir die neue Cirstum-Hybride, 
das Cirsium simoni (Cirsium brachycephalum x Cirsium palustre, KomLóDI: Bot. 
Kózl. 47. 1957. 81—83) gefunden. 

Hie und da ist Eriophorum latifolium faziesbildend. Einen schónen 
Eriophorum-Bestand konnten wir in den Photoaufnahmen sehen, die von 
dem am Turjánwald befindlichen Grossseggenbestand gemacht wurden. 

Die Assoziation hat keine lokale Charakterart. In ihrer floristischen 
Zusammensetzung ist sie mit Caricetum elatae nahezu identisch und unter- 
scheidet sich von dieser nur in ihren vorherrschenden Arten (Carex acutiformis, 
Carex riparia). Faziesbildend : Agrostis alba. 


Konstante Arten (V) : Carex acutiformis, Carex riparia, Ranunculus repens, Mentha aquatica 

Subkonstante Arten (IV) : Agrostis alba, Carex panicea, Equisetum palustre, Caltha palustris, 
Lathyrus paluster, Angelica silvestris, Galium palustre, Valeriana 
dioica, Veratrum album 


Arealtypen — Spektrum Lebensform — Spektrum 
in % in % 
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Juncetum subnodulosi Koch 


Selbständige, typische Bestände sind selten anzutreffen und auch diese 
Bestánde kónnen durch die Dominanz von Juncus subnodulosus floristisch 
von Molinietum coeruleae getrennt werden. Hingegen tritt der ékologische 
Unterschied der beiden Assoziationen gut hervor. Juncetum subnodulosi 
bildet sich stets bei grósserer Bodenfeuchtigkeit, in einem an Sickerwasser 
reicheren Boden, in dem der Gehalt an organischen Stoffen geringer ist, als 
bei Molinietum coeruleae. 

Ihre dunkelgriinen Flecke sind sehr auffallend, doch sind an diesen 
Stellen häufig nicht die Reinbestande, sondern ihre verschiedenen Komplex- 
assoziationen anzutreffen. Auch bei Juncetum subnodulosi kann Eriophorum 
latifolium — wenn auch seltener als bei den erwahnten Caricetum acutiformis 
ripariae — faziesbildend sein. Diese Juncetum-Bestande sind, was die Zusam- 
mensetzung der Arten betrifft, den in Felpéc (kleine ungarische Tiefebene) 
vorkommenden Caricetum davallianae caricetosum flavae (A. Вокнтот, 1956) 
sehr ähnlich, doch die Mengenverhältnisse sind ganz andere. 
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Konstante Arten (V): Caltha palustris, Galium uliginosum, Valeriana dioica, Mentha 
aquatica, Juncus subnodulosus, Carex flava ssp. lepiocarpa, Carex 
panicea 


Subkonstante Arten (ТУ): Ranunculus acer, Galium palustre, Teucrium scordium, Cirsium 
canum, Leontodon autumnalis, Eriophorum latifolium. 


Arealtypen — Spektrum Lebensform — Spektrum 
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Schoenetum nigricantis (All.) Koch 


Unter den frischen Moorwiesen ist dies die Assoziation, welche die 
meisten organischen Stoffe produziert. Ihre typischen schénen Bestände 
fallen, auf torfigem Boden wachsend, der torfproduzierenden Tatigkeit des 
Menschen zum Opfer. Ihre schénsten Bestände — auf dem Oregturjan bei 
Ocsa — sind zur Ganze vernichtet und auch die Restbestande sind dem Unter- 
gang geweiht. Häufig ist der mit Molinia gebildete Komplex, besonders auf 
dem Gebiete des Oregturján. Die von diesen Bestánden gemachten fünf 
Photoaufnahmen wurden, wegen der mit Schoenetum bestehenden grossen 
Abnlichkeit, in keine gesonderte Tabelle aufgenommen, sondern figurieren 
als die letzten fünf Aufnahmen von Schoenetum. 

Ein selbstandiger Cladietum-Bestand ist in Ocsa nicht mehr anzutreffen, 
doch dass dieser Bestand ehemals eine grosse Fläche bedeckt haben dürfte, 
darauf weist der Umstand hin, dass wir Cladietum-Bestände nordwestlich 
von Осза auch heute noch — wenn auch nicht massenhaft, doch innerhalb 
der Schoenetum nigricantis-Bestände — überall antreffen. Es kommt vor, 
dass Cladium innerhalb von Schoenetum kleine Gruppen mit grösserer Be- 
deckung bildet, doch diese Flecke unterscheiden sich floristisch weder quanti- 
tativ, noch qualitativ von Schoenetum. Cladium kann auf diesem Gebiet 
als der letzte Vertreter der ursprünglichen Sümpfe betrachtet werden. 


Lokale Charakterarten : Parnassia palustris, Genista tinctoria, Rhinanthus glaber, Scorzonera 
humilis, Schoenus nigricans 
Konstante Arten (V): Potentilla erecta, Schoenus nigricans 


Subkonstante Arten (IV): Sanguisorba officinalis, Linum catharticum, Leontodon hispidus, 
Cladium mariscus, Deschampsia caespitosa, Molinia coerulea 


Arealtypen — Spektrum Lebensform — Spektrum 

in % in % 
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Molinietum coeruleae (All.) Koch 


Verfügt auch heute über mehrere typische Bestände. Molinietum 
coeruleae folgt in der Sukzession — und darin ist eine Abnahme in der Boden- 
feuchtigkeit zu sehen — nach den frischen Moorwiesen und stabilisiert sich 
im Wege der systematischen Mähung. Es handelt sich hier um Wiesen mit 
grossem Heuertrag. Zur Blütezeit werden Molinia auch 150—200 em hoch, 
ihre Blatter sind üppig und gross. Es ist eine auf wankendem Moorboden ent- 
standene, sehr viele Arten aufweisende Assoziation. 

Die häufigste Erscheinungsform von Molinietum coeruleae ist die Carex 
panicea-Fazies, die von W. Косн (1926) unter dem Namen Molinietum 
coeruleae caricetosum paniceae beschrieben, und in Ungarn unter dem gleichen 
Namen von В. S06 (1938), В. Z6Lyomr (1934), M. Коудсз (1956) charakterisiert 
wurde. Im allgemeinen wird diese Erscheinungsform von den Forschern — зо 
auch von ZoBRIST (1935) — als der an Arten reichste bezeichnendste mesophile 
Typ von Molinietum coeruleae betrachtet. 

In dem Turjangebiet bildet sich Carex panicea in der austrocknenden 
Moorwiesen-Assoziation eine dicke untere Krautschicht und lasst die Assozia- 
tion, vermutlich infolge der Wurzelkonkurrenzverhältnisse, ziemlich 
eintönig erscheinen. Auch hier vertritt Carex panicea einen mesophilen Typ 
und bildet sich in der Sukzession das nach der frischen Moorwiese folgende 
Stadium der austrocknenden Moorwiese. Dies wird auch dadurch bewiesen, 
dass Molinietum coeruleae juncetosum subnodulosi dort häufiger ist, wo Carex 
panicea massenhaft vorkommt. Dieser Umstand weist gleichzeitig auch darauf 
hin, dass in der Sukzession nicht nur die Assoziationen, sondern auch niedrigere 


pflanzenzönologische Kategorien, z. B. die Fazies eine wichtige Rolle spielen 
können. 


Lokale Charakterarten : Galium boreale, Succisa pratensis, Gentiana pneumonanthe, Dianthus 
. superbus 
Konstante Arten (V): Potentilla erecta, Sanguisorba officinalis, Succisa Pratensis, Plantago 


__ lanceolata, Molinia coerulea 
Subkonstante Arten (ТУ): Ranunculus acer, Galium uliginosum, Leontodon hispidus 


Arealtypen — Spektrum Lebensform — Spektrum 
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Durch die Beweidung, Zertretung des Bodens wird eine Vermehrung der 


Unkräuter verursacht, während die Austrocknung des Bodens — infolge 
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der Salzakkumulation — mit einer Alkalisierung verbunden ist. Leider ver- 
breiten sich in dem Turjángebiet immer mehr solche verunkrautete, alkalisierte 
Molinieten. 

Die letzten sechs von unseren Molinietum-Aufnahmen (6—11) wurden 
aus diesen 


Molinietum coeruleae festucetosum pseudovinae Komlédi 


Beständen gewahlt. Die für Molinietum charakteristischen Pflanzen 
sind zwar noch vorhanden, doch lässt die Vitalitat von Molinia eine sicht- 
bare Abnahme erkennen. Das bedeckte Gebiet ist kleiner, auch der Heuertrag 
geringer. Sehr viele, einen frischen feuchten Standort fordernde Arten fehlen, 
z. В. Lathyrus рашяет. Peucedanum palustre, Valeriana dioica, Gentiana 
pneumonanthe, Teucrium scordium, Carex flava ssp. lepidocarpa, die in unseren 
Photoaufnahmen übrigens vorhanden sind. Zur gleichen Zeit ist Festuca 
pseudovina konstant, was jedoch für sich allein noch keine Alkalisierung 
bedeutet, doch daneben treten auch andere Alkaliboden-Indikatoren in 
Erscheinung, wie z. B.: Plantago maritima, Tetragonolobus siliquosus, Achillea 
asplenifolia. 

Diese verdorbenen Bestände bilden sich überall auf von Kultur (Acker- 
boden, Küchengarten) vóllig umgebenen Stellen. Langsam trocknen sie 
gänzlich aus und werden nach 1—2 Jahren entweder als Weideplatz benützt, 
oder als Küchengarten bestellt. 

Die Kultureinwirkungen bringen es mit sich, dass neben den typischen 
schén entwickelten Assoziationen auch vielerlei Komplexassoziationen anzu- 
treffen sind. Am meisten verbreitet sind die aus Moorwiesen-Assoziationen 
entstandenen Komplexe, in denen Juncus subnodulosus fast immer die bil- 
dende Art ist. Die Ursache davon ist darin zu suchen, dass Juncetum sub- 
nodulosi durch eine sehr nahe floristische Verwandtschaft einerseits mit 
Molinietum, anderseits mit Schoenetum verbunden ist und falls sie neben- 
einander vorkommen, gehen die Assoziationsarten, wie Косн erwahnt, inein- 
ander über. 

Auf einem solchen in grossem Masse kulturgestórten Gebiet ist die 
gemischte, nicht typische Ausbildung der Assoziationen in erhéhtem Grade 
motiviert. Der häufigste derartige Komplex ist 


Molinietum coeruleae schoenetosum S06, 


ein Schoenus— Juncus— Molinia Komplex, der in erster Reihe am Oreg- 
turján in grosser Ausdehnung anzutreffen ist. Von ähnlichen Assoziationen 
berichtete auch В. $06 (Balatonvidék—Balatongegend 1932). 


Konstante Arten (V): Potentilla erecta, Galium palustre, Mentha aquatica, Inula salicena, 
Carex panicea, Schoenus nigricans, Molinia coerulea 


Subkonstante Arten(IV): Linum catharticum, Leontodon autumnalis 
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Molinietum coeruleae juncetosum subnedulosi Komlédi 


Konstante Arten (Wye Mentha aquatica, Cirsium canum, Centaurea pannonica, Juncus 
subnodulosus, Deschampsia caespitosa 

Subkonstante Arten (IV): Ranunculus repens, Lathyrus paluster, Angelica silvestris, Prunella 
vulgaris, Polygonum convolvulus, Molinia coerulea, Agrostis alba 


Von beiden Komplex-Assoziationen konnte ich eine genugende Anzahl von 
Aufnahmen machen, die im weiteren verôffentlicht sind. 


Schoenetum nigricantis juncetosum subnodulosi Soó 


Dies ist bereits eine seltenere Assoziation. Im folgenden gebe ich ihre 
Zusammensetzung auf Grund einer einzigen Aufnahme: Potentilla erecta 
+ —1, Lythrum salicaria +, Galium uliginosum +, Succisa pratensis +, Mentha 
aquatica +, Cirsium palustre +, Centaurea раппотса +, Leontodon hispidus +, 
Lysimachia vulgaris +, Juncus subnodulosus 2, Orchis palustris +, Schoenus 
nigricans 3, Carex rüdtii + — 1, Carex Panicea + — 1, Molinia coerulea +, 
Phragmites communis +, Deschampsia caespitosa +. 


Alopecuretum pratensis Nowinski 


Die Sumpfwiesen sind von keiner ubergrossen Bedeutung, an wenigen 
Stellen sind schéne typische Bestände zu finden. Auf Grund von drei Auf- 
nahmen ergibt sich folgende Zusammensetzung der Alopecuretum pratensis- 
Gesellschaft : Die obere Krautschicht bildet Alopecurus pratensis A—D 3: 
die untere Krautschicht bildet Роа trivialis A—D 3. Im weiteren seien 
angefúbrt : Caltha palustris +, Ranunculus acer 2, Angelica silvestris +, 
Daucus carota +, Galium mollugo +-, Symphytum officinale +-, Mentha aqua- 
tica +, Cirsium canum +, Taraxacum officinale +, Lychnis flos-cuculi +, 
Lysimachia nummularia +, Rumex acetosa 2, Carex acutiformis +, Bromus 


commutatus + — 1, Festuca pratensis +, Dactylis glomerata +, Phragmites 
communis +, Deschampsia caespitosa + — 1, Holcus lanatus +, Agrostis 
alba +. 


Fraxineto oxycarpae- Alnetum hungaricum Soó et Komlódi 


Die Einreihung der Bruchwälder der Tiefebene ist eine strittige Frage. 
В. 506 lenkte bereits früher die Aufmerksamkeit darauf, dass diese Walder 
von Cariceto elongatae- Alnetum abweichen. Auch an die Möglichkeit wurde 


Auf Grund der Aufnahmen von den verschiedenen Beständen können 
folgende Folgerungen gezogen werden: 
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Diese Wälder sind zweifellos ausschliesslich Bruchwälder. Dies wird 
durch mehrere ausgeprägte Bruchwaldarten bestätigt, wie z. B. durch die 
Farne, durch das massenhafte Vorkommen von Dryopteris thelypteris, durch 
das Erscheinen von Dryopteris spinulosa und der neuerdings entdeckten 
Dryopteris austriaca und nicht in letzter Reihe durch die Anwesenheit des 
Hottonia-Erlenwaldtyps. Der Bruchwald-Charakter wird auch dadurch be- 
stätigt, dass er auch viele gemeinsame Merkmale mit dem von В. ZöLyoMı 
(1934) aus dem Hansäg beschriebenen Cariceto elongatae- Alnetum zeigt, wo 
es sich zweifellos um Bruchwälder handelt. In der im Jahre 1955 erschienenen 
Erlenwald-Monographie von TUXEN und ВорЕАОХ kommen sie gleichfalls 
in der Gruppe von Cariceto elongatae- Alnetum medioeuropaeum vor. 

Trotzdem sind sie — obwohl Bruchwälder — nicht völlig identisch mit 
Cariceto elongatae- Alnetum. Teils infolge des Fehlens von Carex elongata und 
amderer Alnion-Elemente, teils infolge des Vorhandenseins der Auenwald- 
und Sumpfarten und der Kodominanz von Populus oder Fraxinus (in Ocsa 
an mehreren Stellen die letztere). Diese Wälder können deshalb als eine an 
Arten verarmte, gewisse Unterschiede zeigende Tiefebene-Variante konti- 
nentalen Charakters von Cariceto elongatae- Alnetum betrachtet und — nach 
R. Soö — Fraxineto oxycarpae- Alnetum hungaricum genannt werden. Ein 
Erlenbruchwald des Alföld solchen Charakters ist — neben den Wäldern von 
Ocsa—Dabas — der von Héviz ($00 1931), der Erlenwald des Töserdö, und 
die stark degradierten Nyirséger Bestände (506 1937). Hingegen sind mehr 
oder weniger typische Cariceto elongatae- Alnetum Bestände z. B. in einem 
Teil des Hanság (Zöryomı 1934) zu finden, in Bockerek (nördliche Tiefebene) 
und in den Wäldern von Tarpa (T. Sımon) und schliesslich im Meszes-Gebirge 
(BArAzs 1942). 

Nach unserer Überlegung dürfte die Ausbildung der Wälder von Ocsa 
auf zwei Wegen vor sich gegangen sein. Ein Teil dürfte, wie im geomorphologi- 
schen Abschnitt bereits ausgeführt wurde, aus den den Donauüberschwem- 
mungsraum begleitenden Auenwäldern entstanden sein und zwar infolge 
des Ausbleibens des fliessenden Wassers, d. h. also infolge der Versumpfung 
und der Entstehung von Flecken mit stagnierenden Gewässern. Die Auen- 
wälder- und Sumpfelemente sind noch Reste dieser Sümpfe bzw. Auenwälder 
und lassen das verhältnismässig jüngere Alter der Bruchwälder erkennen. 
Anderseits spielt, parallel mit dem vorigen Vorgang, bei der Ausbildung 
der Wälder, so auch bei der des Bruchwaldes, ein natürlicher und auch heute 
noch vor sich gehender Sukzessionsprozess eine Rolle und zwar nach dem 
bereits mitgeteilten Sukzessionsschema. Auf Grund dieses Schemas entwickel- 
ten sich die Bruchwälder über die verschiedenen Grossseggen- und Moor- 
wiesen-Gesellschaften hinweg, aus dem Weidengebüsch (Salicetum cinereae ) 
und daraus bildeten sich die Auenwälder. 

Alle Vermutungen beziiglich der Genetik der Assoziation, besonders 
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hinsichtlich der Ausbildung der Bruchwälder aus den Auenwäldern, bedürfen 
einer befriedigenden Bestätigung mit Bohrung und pollenanalytischen 
Untersuchungen. 

Die Bruchwälder von Ocsa verfügen heute nur mehr über spärliche 
schöne Bestände, da die älteren und so vom Standpunkte der Vegetation 
frühesten Bestände einer allmählichen Exploitierung zum Opfer fielen. In 
den vorhandenen Beständen habe ich folgende Typen gefunden. 

1. Eschen— Erlen — Bruchwald Hottonia-Typ. 

2. Eschen — Erlen — Bruchwald Carex-Typ. 

Eschen— Erlen—Bruchwald Dryopteris-Typ. 

Eschen — Erlen— Bruchwald Rubus-Typ. 

Eschen— Erlen — Bruchwald Urtica-Typ. | 

Dies ist der älteste Erlenbruchwald-Typ. Aus dem bis spät in den 
Herbst mit Wasser bedeckten Boden stehen die Erlenwurzeln in der Form 
von kleinen Zelten.hervor, dicht mit Moos und Farnen bedeckt. Dieser Typ 


Ba Co 


unterscheidet sich nicht nur durch seinen Habitus, sondern auch durch seine 
Artenarmut gut von den folgenden Typen (insgesamt 10—14 Arten). Der 
Typ unterscheidet sich ferner scharf durch sein Lebensform-Spektrum, da 
hier 72,8% der Kräuter von den Hydato-Helophytonen gebildet werden. 
Hier fehlen auch schon die Carex-Arten und aus dem zwischen den Bäumen 
glitzernden braunen Wasser stehen bloss — in Gesellschaft einiger Wasser- 
pflanzen — einige vereinzelten Exemplare von Carex elata hervor. Die Baum- 
strünke sind mit Dryopteris spinulosa und mit Moos dicht bedeckt und von 
den Strünken hängen die grünen Sprossen von Fontinalis antipyretica in das 
Wasser. Die Moosflora dieses Typs weicht stark von der der übrigen Typen ab. 
Er entwickelt sich stets in den Wasserreichsten Teilen des Bruchwaldes, wo 
die Entwässerung noch weniger fühlbar, der ursprüngliche Frühcharakter des 
Waldes noch vorhanden ist. 

2. Der verbreiteste Typ, der mit seinem von den Seggen, von Iris, 
Caltha palustris gegebenen Habitus gut zu unterscheiden ist. Der Typ ist 
an tiefer liegenden Stellen, in stagnierendem Wasser reichlich anzutreffen 
und bevorzugt moorige Gebiete mehr, als die übrigen Typen. Die Moorschicht 
ist gut entwickelt. Charakteristisch ist hier Mnium cuspidatum, das in den 
übrigen Typen nur vereinzelt vorkommt. In diesem Typ kommt auch Dryopteris 
austriaca vor. 

3. Es ist meine Ansicht, dass es richtiger wäre, den Dryopteris-Typ nicht 
als gesonderten Typ zu betrachten und zwar mit Rücksicht darauf, dass er in 
grösserer Menge in allen Fällen an den ein wenig höher liegenden, über mehr 


Sonnenlicht verfügenden Flecken des Carex-Typs mit lockerem Kronenschluss 


vorkommt. Die Artzusammensetzung des Typs ist — ausgenommen die 


grosse Dominanz von Dryopteris thelypteris — mit dem Carex Typ nahezu 
identisch. Es ist vorstellbar, dass sich Dryopteris thelypteris, als eine grössere 
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Lichtanspriiche stellende Art, an weniger schattigen Stellen vermehrt und 
fast reine Farnflecke bildet. Darauf deutet auch der Umstand, dass wir den 
Typ auch ausserhalb des Waldes, an Stellen mit viel Sonnenlicht antreffen, 
falls dort ausgiebig Wasser vorhanden ist (Caricetum elatae, in Caricetum 
acutiformis-ripariae Assoziation). Die Zugehörigkeit von Dryopteris zum 
Carex-Typ wird auch dadurch bestätigt, dass das weiter oben erwähnte 
Mnium cuspidatum ausser dem Carex-Typ nur hier vorkommt. 

4. Dieser Typ bildet sich in den höchsten Lagen, so dass sein Boden 
nur im Frühling mit Wasser bedeckt, im grössten Teil des Jahres jedoch 
trocken ist. Rubus caesius bildet an vielen Stellen ein undurchdringliches 
Dickicht. Die Moosschicht ist ärmlich, die Artzusammensetzung mit dem 
Urtica-Typ nahezu identisch. Diese Moosarten verfügen zum überwiegenden 
Teil über keinen ökologischen und zönologischen Charakter. 

5. Ein gut zu unterscheidender sekundärer Typ, der die günstigeren 
Lichtverhältnisse bevorzugt. Der Typ entwickelt sich stets dort, wo der 
Kronenschluss nicht zu gross ist, d. h. dort, wo die Laubkronenschicht des 
Waldes gestört wurde (Plenternschlag) oder wo weniger dicht belaubte 
Bäume gepflanzt sind (Populus). 

Charakterarten : Dryopteris austriaca, Dryopteris spinulosa 
Konstante Arten (V): Caltha palustris, Galium palustre, Lycopus europaeus, Iris pseudacorus 
Subkonstante Arten (IV): Fraxinus oxycarpa, Alnus glutinosa, Frangula alnus, Dryopteris 


thelypteris, Ranunculus repens, Symphytum officinale, Stachys 
palustris, Humulus lupulus, Carex elata 


Arealtypen — Spektrum Lebensform — Spektrum 
real fe ray 9 
A 17,7 a da AN 51,4 
DO coco mer O OL 46,6 ооо O dome Ss 
Ê о обо Or рт О. 0,5 
GOL SOS 0,6 ls провоз sod ово 00 ODIO 00H 09 21159 
КИШ оазиса 10,6 (осо 10,2 
AE Бобров one оо 1.8 О оО О 12,3 
Ail Nyc o NEM OURO ATLA duc oo ао са 0,6 


Querceto-Ulmetum Issler 


An den selbst auch periodisch nur ausnahmsweise überschwemmten 
héher liegenden Stellen entwickelten sich die Querceto-Ulmetum Auen- 
wilder. Ihre typischen schönen Bestände erwecken den Eindruck der 
Buchenwälder. In der Laubkronenschicht finden wir alte Eichen, Ulmen 
und Eschen (Quercus robur, Ulmus laevis und Fraxinus oxycarpa), unterhalb 
der ziemlich reichen Strauchschicht hingegen, auf feuchtem tiefem Humus- 
boden, Fagetalia-Pflanzen (Asarum europaeum, Lamium galeobdolon, Pulmo- 
naria officinalis, Majanthemum bifolium). Ende des Sommers blüht in grossen 
Massen — besonders in den sonnigen Teilen — Adenophora liliifolia. Im 
Frühlingsaspekt kommen Anemone ranunculoides und Ranunculus ficaria 
massenhaft vor. Einen Typ bilden Polygonatum latifolium und multiflorum, 


6 Acta Botanica IV/1—2. 
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sowie Convallaria, bzw. in den devastierteren Beständen Galium aparine. 
Farn ist in diesen Wäldern überhaupt nicht, und auch Moos nur spärlich: 
anzutreffen. 

Neben den typischen schönen Beständen sind die durch Plenternschlag: 
oder durch die Pflanzung von fremden Baumarten gestörten, verdorbenen: 
Bestände viel häufiger anzutreffen, die gewöhnlich reicher an Licht sind und! 
in deren Boden Nitrogen-Anhäufung und Verunkräutung auftreten. Die 
letzten 5 Aufnahmen der Tabelle enthalten solche Bestände, die auf Grund! 
der floristischen Zusammensetzung unbedingt zu den Auenwäldern gezählt 
werden müssen, aber in ihren ökologischen Verhältnissen (Bodenfeuchtigkeit, 
Luftfeuchtigkeit, Temperatur) eine Ähnlichkeit mit dem Rubus-Typ der 
Bruchwälder erkennen lassen. Rubus caesius ist auch in diesen Beständen 
konstant und hat eine ziemlich grosse Dominanz. Wir stehen hier, meiner 
Ansicht nach, einem Übergangstyp, einer Folge der Austrocknung des Bruch- 
waldes und der Veränderung der Bodenverhältnisse gegenüber. Es handelt 
sich hier um ein solches Frühstadium in der Ausbildung des Auenwaldes, 
in welchem Stadium sich die für die typischen Auenwaldbestände charakteristi- 
schen ökologischen Verhältnisse, die floristische Zusammensetzung, noch 
nicht ausbildeten und sich möglicherweise, infolge der ständigen Störung, 
auch nach längerer Zeit nicht ausbilden werden können. So erscheint dieses 
Initialstadium der Sukzession der Auenwaldserie als ein stabilisierter Zustand. 


Charakterarten : Ophioglossum vulgatum, Ranunculus ficaria, Asarum europaeum. 
Pulmonaria officinalis, Lamium galeobdolon, Melampyrum nemorosum 
ssp. debreceniense, Adenophora liliifolia 


Konstante Arten (У): Rubus caesius, Sambucus nigra, Fraxinus oxycarpa, Brachypodium 
silvaticum 

Subkonstante Arten (IV): Galium aparine, Humulus lupulus, Urtica dioica, Polygonatum 
latifolium, Polygonatum multiflorum, Convallaria majalis, Paris 


quadrifolia 
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> 


Die Grósse der Aufnahmsfläche beträgt bei Wiesen 5 X5 m2, bei Wäldern 
10x10 m2. 

Die Lebensform-Prozente werden mit der Gruppenmenge, die Prozente 
der Florenelemente mit Gruppenanteil gerechnet. Bei den Diagrammen 
wurde die Lósung von T. Pécs zur Anwendung gebracht (Fig. УШ und IX). 
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Fig. VIII. Arealtypen-Diagramm : 


. Cariceto — Menyanthetum 

. Caricetum elatae 

. Caricetum acutiformis-ripariae 

. Schoenetum nigricantis 

. Molinietum coeruleae schoenetosum 

. Juncetum subnodulosi 

. Molinietum coeruleae juncetosum 
subnodulosi 

. Molinietum coeruleae 

. Fraxineto oxycarpae- Alnetum 
hungaricum 

. Querceto-Ulmetum 


а © O1 ND mi 


© © 


mi 
[=] 


I, Eurasisch /Eua/, IL. Zirkumpolar /Cp/, 
TIL, Kosmopolitisch /Kozm/, IV. Euro- 
päisch /Eu/, У. Mitteleuropäisch /Em/, | Rond И 
VI. Kontinental /Kt/, Atlantisch-medi- I’ Е 


terran /AM/, Pontisch /P/, Mediterran /M/. РИ и ei 


6* 
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Ross IDK, Lebensform-Diagramm : 


. Cariceto-Menyanthetum 

. Caricetum elatae 

. Caricetum acutiformis-ripariae 

. Schoenetum nigricantis 

. Molinietum coeruleae schoenetosum 

. Juncetum subnodulosi 

Molinietum coeruleae juncetosum subnodulosi 
. Molinietum coeruleae 

. Fraxineto oxycarpae- Alnetum hungaricum 

. Querceto-Ulmetum 


> >< о мам À NI M 
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Für die nützlichen Ratschläge und für die Überlassung der zur Arbeit 
nötigen Literatur sprechen wir Professor В. So6 unseren Dank aus. 

Bei der Bestimmung der kritischen Pflanzen waren uns die Akademie- 
mitglieder S. JAvorKA und В. So6 behilflich, bei der Bestimmung der Moose 
der wissensch. Mitarbeiter L. VAJDA, bei der der Pilze Prof. J. BÂNHEGy1. 
Ihnen allen sei unser aufrichtiger Dank ausgesprochen. Die Torfverteilungs- 
karte des Oregturján überliess uns das Unternehmen für Torfproduktion 
des Komitats Pest-Pilis-Solt. Fiir uns freundlich zur Verfiigung gestellten 
meteorologischen Angaben sprechen wir dem Agrometeorologischen Institut 
unseren Dank aus. | 


Liste der Aufnahmen : 


Cariceto-Menyanthetum 


Aufn. 1—5. Осза, neben dem Madenziawald, gegen Westen He Wil IX. 
Caricetum elatae 
Aufn. 1. Ocsa, in der nordóstlichen Ecke des Madenziawaldes, gegenüber dem Nagyerdó 
2 3. VII. 1957. 
Aufn. 2—3. Ocsa, Zwischen Eklezsia- und Madenziawald 29. VI. 1955. 
Aufn. 4—6. Ocsa, neben dem Turjánerdó 28. V. 1956. 
Caricetum acutiformis-ripariae 
Aufn. 1—3. Säri, südlich von der Strasse Inarcs—Kakucs 19. VI. 1954. 
Aufn. 4. Öcsa, am westlichen Rand des Nagyerdö 28. V. 1950: 
Aufn. 5—7. Zwischen der Gemeinde Ocsa und dem Turjánerdó 28. V. 1956. 
Aufn. 8—10. Weingärten von Осза, neben dem Eklézisaerd6 29. VI. 1955. 
Juncetum subnodulosi x 
Aufn. 1—3. Zwischen der Gemeinde Ocsa und dem Turjänerdö 8. VII. 1954, 
Aufn. 4-5. Am Oregturjän 10. VI 1955. 
Schoenetum nigricantis , - 
Aufn. 1—4. Nahe zu Ocsa, am Oregturjan 16. VII. 1954. 
Aufn. 5. Säri, zwischen dem Bruchwald und der Strasse Inares—Kakucs 6. VIII. 1954. 
Aufn. 6-10. Am Öregturjän, nahe zu Alsénémedi 3. VIII. 1954. 
Aufn. 11—15. Am Öregturjän, auf der Landstrasse nach Babäd 18. 1Х. 1956. 
Molinietum coeruleae Е 
Aufn. 1—3. Weingarten von Ocsa, neben dem Eklézsiaerdó 17. VIII. 1954. 
Aufn. 4—9, In Dabas 29. VII. 1954. 
Aufn. 10—13.Sári, am Rande des Bruchwaldes 6. VIII. 1954. 
Aufn. 11—14. Ocsa, östlich vom Madenziawald 12. VIII. 1956. 
Aufn. 15—20. Ocsa, am Öregturjän 5, DMC EE 
Molinietum coeruleae juncetosum subnodulosi 
Aufn. 1—5. Ocsa, neben dem Turjánerdó 17. УП. 1955. 


Aufn. 6—10. Осза, am Oregturján 6. УШ. 1955. 


Molinietum coeruleae schoenetosum 


Aufn. 1—2. Am Oregturjän ly IDs, IDS. 
Aufn. 3—5. Am Oregturjan 20. VIII. 1956. 
Querceto — Ulmetum 

Aufn. 1—4. Ocsa, Madenziawald > 4. УП. 1955. 
Aufn. 5. csa, Nagyerdó 10. VI. 1954. 
Aufn. 6—10. Ocsa, Madenziawald 12. VI. 1954. 
Aufn. 11—13. Ocsa, Madenziawald 9. VIII. 1954. 


Aufn. 14—15. Ocsa, Nagyerdö 8. VIII. 1955. 
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Fraxineto oxycarpae — Alnetum hungaricum 
Aufn. 1—2. Ocsa, Turjánerdó 


Aufn. 
Aufn. 
Aufn. 
Aufn. 
Aufn. 
Aufn. 
Aufn. 
Aufn. 
Aufn. 
Aufn. 


3—4. Осва, Nagyerdé 

De Ocsa, Madenziawald 
6—9. Ocsa, Nagyerdó 

10. Turjánerdó 

11—12. Turjánerdó 

13—14. Ocsa, Nagyerdó 

15. Sá i, Wald 

16—20. Öcsa, Nagyerdó 

218 Ocsa, Madenziawald 
22—25. Sari, Wald 


14. VI. 
15. VI. 
115 NA, 
8. УП. 
CS NIE 
10. VI. 
По, VIE 
4. УП. 
I, МУ 
29. УТ. 


Do WL 


1954. 
1954. 
1955; 
1954. 
1955. 
1955, 
1954. 
1955. 
1954. 
1955. 
1955. 


Abb. 
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1. Zonation im Kanal des Turjänerd6. Im Vordergrund blühende Ranunculus 
im Hintergrund Glyceria maxima 


Abb. 2. Hottonietum im Kanal des Nagyerdó von Ocsa 


godroni, 
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Abb. 3. Der bultenbildende Bestand von Caricetum elatae in der nordôstlichen Ecke des 


Madenzia- 
waldes bei Ocsa 


Abb. 4. Caricetum acutiformis-ripariae Assoziation, mit Eriophorum latifolium Fazies 


DIE PFLANZENGESELLSCHAFTEN IN РЕМ TURJAN-GEBIET VON OCSA—DABAS 89 


rald —Carex- Gut zu sehen sind die 
Abb. 6. Der Unterwuchs von Eschen—Erlenbruchwald—Carex Typ. id 4 
typenbildenden Grossseggen und die charakteristischen Pflanzen des Typs: Carex riparia, 
Dryopteris thelypteris, Caltha palustris 
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Abb. 7. Eschen — Erlenbruchwald— Hottonia-Typ, 


im Wald von Sári 


Abb. 8. Eschen — Erlenbruchwald — Hottonia-Typ, aus dem Madenziawald. Weniger 


I Hottonia, 
mehr Carex elata 


He Oo 


on 


27. 


28. 
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DIE VARIABILITAT 
DER MANNA-ESCHE (FRAXINUS ORNUS L.) 


Von 
Z. KARPATI 
BOTANISCHES INSTITUT DER HOCHSCHULE FÜR GARTEN- UND WEINBAUWISSENSCHAFT, BUDAPEST 


(Eingegangen am 8. Februar 1957) 


Die Manna-Esche oder Blumenesche { Fraxinus ornus L.) ist eine jener 
Baumarten, welche in der natürlichen Pflanzendecke Ungarns eine wichtige 
Rolle spielen. Sie ist ein charakteristisches mediterran-montanes Florenelement, 
welches im Ungarischen Mittelgebirge und im südôstlichen Teile Transdanubiens 
verbreitet ist (vgl. So6—JAvorKa, 42. 5. 477.) In den Nordkarpaten kommt 
sie in den südlichsten Teilen und Flusstälern vor (vgl. DostAr, 12. 5. 1129.) 
in den Ostkarpaten dagegen ist sie viel häufiger, da die Art пи südwestlichen 
Teile Siebenbiirgens und im Banat nicht selten ist. 


Ausführliche Fundortsangaben und Verbreitungskarten s.: FEKETE— 
Buatrny, 13., Каме У. (Bd. П.); U. Szabó, 45. 5. 209—211., Karte 5. 231.; 
Morarru—CiucA, 34. S. 210—215., Karte S. 213. Auch ZöLyomı veröffentlicht 
‘eine Arealkarte (49. 5. 36. Fig. 14.), aus welcher hervorgeht, dass Fraxinus 
ornus eine jener Arten sei, welche die früher ebenfalls von ZóLYomiI (48. $. 
210—217., 224—226.) ausführlich besprochene Mitteldonau-Florenscheide ost- 


wärts nicht überschreiten. 


: Im ungarischen Pannonicum, und zwar hauptsächlich im Hügel- und 
Bergland kommt Fraxinus ornus meistens in grossen Mengen vor, als haupt- 
sächlich aus Dolomit oder Kalk, aber auch aus anderen Gesteinen (so z. B. 
Andesit, Basalt, etc.) bestehenden Felsen oder Schuttboden bewohnende Gehólz- 
art, welche warme, sonnige Lage bevorzieht. 

In phytozónologischer Hinsicht ist sie eine sehr charakteristische Art 
der ostmediterranen Karstwälder (Orneto-Ostryon), welche in Ungarn haupt- 
sichlich als Charakterart des Karstbuschwaldes (Querceto-Cotinetum), einer 
an trockenen Südabhängen verbreiteten Assoziation, ferner des an Nordab- 
hángen und in Schluchten der Dolomitberge entwickelten gemischten Karst- 
waldes (Fageto-Ornetum) gedeiht, spielt aber auch im Querceto-Lithospermetum 
eine gewisse Rolle, und ist sogar in trockeneren Bestánden des Querceto-Car- 
pinetum-s anzutreffen, hier bleibt sie aber meist nur strauchartig. 


Ihre forstwirtschaftliche Wichtigkeit liegt darin, dass sie fúr die Auf- 
forstung der Kahlflächen, kahler Abhánge der Kalk- und Dolomitberge sehr 
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geeignet ist. Dies wird übrigens von BorYszLAVszKY (7. S. 497—500.) schon im 
Jahre 1887 betont. 

Als Zierbaum wird sie in Parkanlagen und Ziergárten schon seit langem 
angepflanzt, in Ungarn jedoch weitaus nicht in einem solchen Masse, wie dies 
unter unseren speziellen Verháltnissen begriindet wáre. Dies ist offenbar darauf 
zurückzuführen, dass Fraxinus ornus, als eine mediterrane, und daher wárme- 
liebende und lichtbediirftige Art in den westeuropáischen Ziergárten unter 
dem dort vorherrschenden ozeanischen Klima nicht ihre optimalen Bedingun- 
gen findet und somit keine gróssere Rolle spielt. Da in unseren Ziergárten, 
trotz des wesentlich verschiedenen kontinentalen Klimas seit langer Zeit fast 
dasselbe Pflanzenmaterial angepflanzt wurde, wie in den westeuropäischen, 
hat man deshalb auch Fraxinus ornus beseitigt. Nach den heutigen zeitgemäs- 
sen Bestrebungen des ungarischen Zierpflanzenbaues ist es aber bald zu erwar- 
ten, dass sie den ihr gebührenden Platz einnehmen wird. 

Wenn wir die betreffende dendrologische Fachliteratur betrachten, 
— so 2. В. С. К. SCHNEIDER (39), Косн (26), Dipper (9), Коенме (27), Krüss- 
MANN (28), REHDER (36, 37), ScHENCK (38), BEISSNER—SCHELLE—ZABEL (1), 
usw., — finden wir kaum etwas über ihre Variabilität, über die Gartenformen 
etwas erwähnt. 

Nicht viel besser stehen wir mit den wildwachsenden Formen, welche 
hauptsächlich nach Wenzıc (46) und WEsmArL (47) durch LiNcELsHEIM in 
seinen Monographien (30, 31) besprochen werden. Diese Werke erstrecken sich 
nur auf die Form, Стбззе und Behaarung der Blatter. Diese systematische 
Gliederung wird von НЕСт (17) und auch von Morartu—Ciuca (34) übernommen. 

In der ungarischen Literatur beschreibt zuerst Rocuer (38) eine Form 
aus dem Banat mit verschiedenen Blättern unter dem Namen var. diversi- 
olia. Mit dieser Pflanze befasst sich Domokos eingehend (11). 

Auch BorBÁs beschreibt zwei Formen (4. S. 360, 5. S. 109.), und zwar 
die var. danubialis und var. oxyplera. Die erste ist mit de Horm de. Blätt- 
chen begründet, die zweite dagegen mit der Form der Frucht. 

In der Publikation von Horvir (20.5. 129—130.) finden wir die Beschrei- 
bung und Abbildung einer kleinblättrigen Kummerform unter dem Namen 
f. horvátiana Priszter. 

Mit der Veränderlichkeit der Fraxinus ornus befasst sich Ромокоз (10. 
5. 187—192.) sehr eingehend. Er unterzieht die literarischen Angaben einer 


verschiedenen Formen von gärtnerischem Standpunkte, benennt aber die 
einzelnen Formen nicht. 


Ungarns sammelte auch ich selbst ein ansehnliches Material von den verschie- 
densten Gebieten Ungarns. Auf Grund meiner Beobachtungen an Ort und Stelle 
und des zweckgemäss gesammelten Materials konnte ich feststellen, dass 
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die Angaben der Literatur und sogar die Revision des Herbarmaterials zum 
grossen Teil nur mit scharfer Kritik zu betrachten sind. 

Die verschiedenen Autoren liessen nämlich oft ausser acht, dass — laut 
des Grundgesetzes der dendrologischen Forschung — systematische Behaup- 
tungen nur auf Blätter der blühenden und fruchtenden Zweige begründet wer- 
den können, die Blatter der sterilen Triebe, Schösslinge dagegen nie mit Sicher- 
heit in Betracht gezogen werden können. 

Die Blättchen der blühenden oder fruchtenden Zweige und die der sterilen 
Triebe sind nämlich bei demselben Exemplar immer wesentlich verschieden, 
und zwar bei fertilen Zweigen immer schmäler, die der sterilen dagegen immer 
breiter, oft rundlich. 

Somit ist var. diversifolia Roch. keine besondere Varietät des Banats 
(wie dies GRISEBACH, 15. $. 72. und Оомокоз, 11. S. 21—24. meinte), sondern 
auch auf Grund des Exemplars und der Abbildung Воснег’з mit der typischen 
Form identisch (vgl. Вотззтек, 3. $. 39. und LincELSHEIm, 30. $. 17.). 

Eine ganze Reihe der literarischen Angaben von der var. rotundifolia 
beruht auf sterilen Langtrieben mit grossen, rundlichen Blättchen, oder auf 
sterilen Kurztrieben, wo die Blättchen ebenfalls rundlich, jedoch viel kleiner 
sind. So erklärt z. В. LinGELSHEIM den fertilen Trieb des Originalexemplars 
von ROCHEL’s var. diversifolia für den Typ, den fertilen Trieb dagegen für var. 
rotundifolia. Die von PRISZTER beschriebene f. horvátiana ist auf Grund der 
Beschreibung und der Abbildung ebenfalls nichts anderes, als ein steriler Kurz- 
trieb einer an sehr trockenem Standort gedeihenden Kummerform. 

Nach der Meinung von FUKAREK (13. а. S. 238., 240.) wäre var. diversi- 
folia Roch. mit var. rotundifolia (Lam.) Ten. identisch, welche in Bosnien 
und in der Hercegovina nach dem Verfasser weit verbreitet ist. Er bemerkt 
jedoch, dass diese »Unterart ... tritt meist an krüppeligen und geschneitelten 
Blumeneschen auf, so dass diese Frage eine weitere Untersuchung bedarf« 
(S. 240.) Nach Obengesagten halte ich es jedoch fiir héchstwahrscheinlich, dass 
es sich hier ebenfalls grósstenteils um die typische Form handelt. 

Das Problem der »rotundifolia« ist eines der allerschwierigsten. Mit die- 
sem Namen sind námlich zwei wesentlich verschiedene Pflanzen bezeichnet. 
Die eine, welche zuerst von LAMARCK (29. S.546.) als Art beschrieben wurde, 
ist nach TENORE (42, S. 10.) als die Varietát der F. ornus durch breitovale bis 
rundliche Blättchen gekennzeichnet. Die Bláttchen sind gestielt und die Blatt- 
unterseite an dem Hauptnerv rôtlich behaart, ähnlich wie bei der typischen 
F. ornus. Dieser Pflanze gebührt demnach der Name F. ornus L. var. rotundi- 
folia (Lam.) Ten. Dass es sich um diese Pflanze handelt, erhellt aus der 
Originaldiagnose von LAMARCK (1.с.5. 546.: »foliolis obovatis petiolatis «) 


* Es ist zu bemerken, dass TOKÉS [44] aus der Umgebung von Vac, wo die typische 
Form der Fraxinus ornus allgemein verbreitet ist, eben auf Grund der abweichenden Blattform 
der sterilen und fertilen Triebe, nur von var. diversifolia spricht (S. 23, 78.). 
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und von TENORE (1. с. 5. 10.: »folio subrotundo latiore altius crenato, inferne 
subrusa (?) secundam costam et nervos obducto«). WESMAEL (47.5. 78.) hält 
sie für eine Unterart, bemerkt aber, dass »la vestiture de la face inferieure des 
folioles est la même dans les deux formes« (S. 79.), — nämlich nach dem Ver- 
gleich der typischen ornus mit der rotundifolia. 

Die andere Pflanze, welche durch rundliche, ungestielte, sitzende und an 
der Unterseite kahle, oder spärlich weiss behaarte Blättchen gekennzeichnet ist, 
wurde von DE CANDOLLE (8. 5. 274.) unter dem Namen rotundifolia ebenfalls 
als Art beschrieben und auch von DIPPEL (9. S. 61) und LINGELSHEIM (30. S. 
19. und 31. 5. 112.) als Art bewertet. Aus der Beschreibung von DE CANDOLLE 
(1. с. 5. 274. : »foliolis 2—4-jugis utrinque glabris ovatis aut subrotundis 
obtuse erratis subsessilibus...«) erhellt jedoch offensichtlich, 
dass es sich hier um eine andere Pflanze handelt, obwohl DE CANDOLLE sie 
mit der Lamarck'schen Pflanze identisch annimmt. Diese Pflanze wurde von 
TENORE als var. garganica beschrieben (43. S. 10. : »Foliis costa nervis petiolisque 
glabris«), welche am besten als eine vom Balkan und Süd-Tirol bekannte 
Rasse anzusehen ist, und welche von НЕСТ (17. S. 1924.) als Unterart bewertet 
wird. 

Es ist merkwürdig, dass HAYEK (16. S. 435.)in der Nomenklatur beide, 
als »rotundifolia« benannte Pflanzen als identische annimmt, aus der Beschreibung 
(»Foliola 1,5—3 cm longa, rhomboidea vel late rotundata, obtusa, subtus glaber- 
rima vel ad nervum medianum sparse albo pilosa«) erhellt jedoch, 
dass er unter der als Unterart bewerteten Pflanze die letztere versteht. 

HAYEK nimmt auch an, dass diese mit Fraxinus ornus var. fruticosa 
Griseb. identisch wäre. Da aber in der Originaldiagnose GrisEBACH’s (15. S. 72.) 
»foliolis oblongis petiolulatis« steht, kann keinesfalls um die 
DE CANDOLLEsche rotundifolia handeln, sondern um eine strauchige Form 
des Typs. GRISEBACH gibt zwar keine Dimensionen an, da es sich aber um eine 
strauchige Form handelt, deren Blätter im allgemeinen kleiner sind als beim 
Typ, und auch Hayek diese mit einer kleinblättrigen Rasse identisch nimmt, 
halte ich es fiir angebracht, den Namen var. fruticosa Griseb. fiir die bei uns 
auch mehrenorts vorkommende kleinblattrige strauchartige Pflanze beizubehal- 
ten, mit der Bemerkung, dass die Blättchen nach GRISEBACH'S Diagnose in der 
Form dem Typ entsprechend langlich, die Dimensionen aber kleiner sind. Zu 
dieser systematischen Einheit kann auch die von PRISZTER beschriebene f. 
horvátiana eingereiht werden. 

Da die neuere Literatur (LINGELSHEIM, 30. $. 18. ; REHDER, 36.5. 555.),* 
— wie darauf schon I. und У. KArrArı hinwiesen (25. S.279.), — Е. petiolulata 
Boiss. et Ky. unter dem falschen Namen »petiolata« zu der Е. ornus L. var. 
Juglandifolia Ten. zieht, muss auch diese Frage besprochen werden. Schon aus 


* Ebenfalls auch Morartu—Cruca [34. 5. 211). 
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der Originaldiagnose von Botssrer (2. 5. 119.) erhellt, dass es sich hier um 
»gemmis nigris« handelt. Die Knospen der F. ornus sind immer graubraun, 
nie schwarz, und somit kann die obengenannte Pflanze, welche später ebenfalls 
von ВотззтЕк (3. 5.40.) als Varietát unter F. excelsior untergeordnet wird, keines- 
falls ши Е. ornus in Zusammenhang gebracht werden. Es sei hier noch bemerkt, 
dass die Farbe der Knospen auch von Wenzic (46. 5. 169.) unrichtig angegeben 
ist (»gemmae fusco-nigrae tomentosaex). 

Von der durch Kanrrz (23. 5. 536.) erwähnten »oxyphylla Kit.« behauptete 
JAvorKA (22. 5. 149), dass dies der var. angustifolia Ten. entspricht. 

Die Originalexemplare der von BorsAs (4.5. 360.: 5. 5. 109.) beschriebenen 
var. danubialis und var. oxyptera gingen wahrend des zweiten Weltkrieges im 
Jahre 1945 leider zugrunde, und somit ist es nicht mehr möglich diese mit 
Sicherheit zu identifizieren. Nach der Beschreibung ist es jedoch höchstwahr- 
scheinlich, dass var. danubialis Borb.' der var. rotundifolia (Lam.) Ten. ent- 
spricht, mit dem Namen var. oxyptera Borb. bezeichne ich die in der Umgebung 
des Balaton (Plattensee) vorkommende Form mit ausgespitzer Frucht. 

Boros erwähnt (6. S. 289.) als nomen nudum f. purpurea eine Form mit 
schon in jungem Zustand roten Früchten. Diesen Namen behalte ich für die 
in jungem Zustand rotfrüchtigen, im Herbst früh rotblättrigen Exemplare, 
deren Blüten weisslich sind. 

Über die von LoIsELEUR (32. 5. 697.) als Art beschriebene argentea sind 
folgende Bemerkungen zu machen. Sie wird von GRENIER und GODRON (14. S. 
473.) als Varietät mit der Erläuterung »les exemplaires que nous avons reçus 
de M. REQUIEN ne nous laissent aucun doute sur la valeur du rapprochement 
que nous opérons ici« — betrachtet. Nach LINGELSHEIM (30. S. 18.) scheint 
sie auf Corsica beschränkt zu sein, bei JAvorKA aber auch aus dem Küsten- 
gebiet des Adriatischen Meeres angegeben (obwohl ich keine Belegexemplare 
gesehen habe). Am ehesten ist sie als eine geographische Rasse zu betrachten 
und nach der Auffassung von JAvorKA als eine Unterart zu bewerten. (21. р. 818.) 


* 


Im Nachfolgenden möchte ich den Formenkreis der F. ornus auf 
Grund meiner Beobachtungen und meines gesammelten Materials besprechen. 
Ich habe jedoch zur Revision und zum Vergleich auch das Material der grósseren 
ungarischen Herbarien benutzt, und zwar das Herbar des Ungarischen National- 
museums zu Budapest (H. M.), das des Institutes fiir Systematische Botanik 
und Pflanzengeographie der Universitat Budapest (H. U. Bp.), das des Bota- 
nischen Institutes der Hochschule fiir Garten- und Weinbauwissenschaft, Buda- 
pest (Н. H.), ferner die Privatherbarien der Herren Prof. G. LENGYEL (H. 
Lengy.), Prof. A. Boros (Eb: RO А. Penzes (H. P. A.) J. Parr (Нав 
L. Vaspa (Н. У. L.). Für die bereitwillige Überlassung bin ich ihnen Dank 
verpflichtet. 


T Acta Botanica JV/1—2. 
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Die Angaben meines eigenen Herbars sind mit (Н. К. Z.) bezeichnet. 
In der nachstehenden Aufzählung finden wir nur die Angaben des revidier- 
ten Herbarmaterials, literarische Angaben habe ich dagegen, von einigen Aus- 
nahmen abgesehen, nicht in Betracht gezogen. Meine Arbeit erstreckt sich auch 
auf die fiir Gewinnung der Manna geeigneten siiditalienischen Kulturvarietäten 


nicht. 
Fraxinus ornus lasst sich folgendermassen gliedern : 


Fraxinus ornus L. Spec. plant. 1753. D: 1057: 


Е. florifera Mill. Gärtn. Lex. I. 1751. р 330} 

Е. florifera Scop. Flora carn. ed. 2. — 1772. 1202928 

F. botryoides Mill. Gärtn. Lex. I. — 1750. p. 330. 

paniculata Mill. Gard. dict. ed. 8. — 1768. F. No. 4. 

montana Salisb. Prodr. Stirp. Chap. Allert. 1796. р. 14. 

cappadocica Juss. ex Bosc in Mém. Just. 1808. De Alea 

. mannifera Steud. Nomencl. bot. I. — 1840. p. 647. 

pseudo-ornus Steud. Nomencl. bot. I. — 1840. p. 647. 

theophrasti Steud. Nomencl. bot. I. — 1840. p. 647. pro syn. 

. millelacum Koch, Linnaea XXXII. — 1850. р. 597. 

. rotundifolia Kit. т ScHULTES, Oster. Fl. ed. 2. — 1814. р. 81. ex NyMAN Сопзр. 1878/82. 
р. 495. 

. thyrsantha St. Lager, Ann. Soc. Bot. Lyon, VII. — 1880. p. 126. 

Е. floribunda hort. ex DrrrEL, Handb. 4. Laubholzk. I. — 1889. p. 69. (non WALLICH) 
Ornus europaea Pers. Syn. plant. I. — 1805. 729 

О. florifera hort. ex Steud. Nomencl. bot. I. — 1840. p. 647. Pro syn. 

O. ornus Karsten, Deutsche Fl. 1883. p. 1045. 


A SRA 


Arbor regulariter 4—5 (in extremo usque 20) metralis. Folia 20—25 cm 
longa, 2—5 juga. Foliola plus-minusve petiolulata vel sessilia, magnitudine 
et forma valde variabilia, 3—10 cm longa, 1—4 cm lata, ovata, ovato-oblonga, 
elliptica, lanceolata, rhomboidea vel orbicularia, apicem versus breviter acu- 
minata vel raro rotundata, obtusa, margine serrata vel crenato-serrata. Nervi 
primarii subtus basi ferrugineo-barbati, raro glabrescentes vel sparse albopilosi. 
Nervi secundarii subtus reticulato-elevati. Folia laete viridia, autumno plus- 
minus brunnescenti-atropurpurea. Panicula floribunda. Calyx quadrifidus, 
laciniae late triangulares. Petala angusta, plus-minusve 1 mm lata, acuta. 
Samarae lineares, lanceolatae vel cochleatae, magnitudine et forma valde 
variabiles, 2—4 cm longae, 02507 (0,8) em latae, apice rotundatae, truncatae, 
emarginatae vel acutae, nucula convexa. 


typus (ssp. ornus) 


var. typica Lingelsh. in Engl. Bot. Jahrb. 40. — 1908. p. 212. et in Engl. Pflanzenreich. IV. — 
243 (Heft 72). — 1920. p. 17. 
var. latifolia Dipp. Handb. Laubholzkunde. I. — 1889. р. 69. pro р. 
var, MES FRE PI. banat. rar, 1828, р. 44. tab. УП. fig. 18. non Ait. Hort. Kew. Ш. — 
. p. 445. 


mue »Ornus cappadocica Albert Dietrich, L. sp. pl. I. р. 249. est Fr. Ornus L. fructu 
minori«, — Zitat richtig: in Г. sp. pl. ed. A. Dierricn, I. р. 249. — (vgl. : WENZIG, 46 5. 170). 
Die bei uns vorkommenden kleinfrüchtigen Formen sind keinesfalls mit dieser identisch. 
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Arbor. Foliola regulariter 7, concoloria, viridia, рено Мата oblonga, ovato- 
lanceolata, usque ad 6 cm longa et 3 сш lata, latitudine sesqui- usque duplo- 
longiora, basi cuneata, apice acuta vel acuminata. Nervi primarii subtus basi 
ferrugineo-barbati. Flores albi vel flavescenti, coaetanei, petala cca 1 mm lata. 
Inflorescentia paniculata, rami erecti, patentes. Samarae lanceolatae, cca 25— 
28 mm longae et cca 6 mm latae, apice obtusae, rotundatae vel truncatae 


> 


virides. 


Loca natalia: 


Hungaria: Pilisense: Buda, SADLER, KovAcs, BAYER, STAUB, L. RICHTER (H. M.), L. 
RicHTER (H. U. Bp.), Budapest, L. Втснтек (Н. U. Bp.), BERNATsKy (Н. M.) Zugliget, SZTEHLO 
(H. M.), PERLAKY (H. U. Bp.), PÉNZES (H. P. A.), Disznófó, SzuRAK (Н. U. Bp.), Czakó (H. M.), 
Lipótmezó, SZÉPLIGETI, Hermann (H. M.), Hüvösvölgy : Fazekashegy, Boros (H. В. Á.), 
Vadaskert, TerP6 (H. H.), Ordógorom, Z. KArpAri (Н. К. Z.), Jánoshegy, Pare (H. P. J.), 
LensyeL (H. Lengy.), Svabhegy, Papp (H. P. J.), Farkasvölgy, Sreinirz (Н. M.), Hárshegy, 
Tuaısz (H. M.), Kis-Härshegy, JAvorkA (H. M.), Hármashatárhegy, Mácocsy-Dretz (Н. U. 
Bp.), Z. KArpArtı (Н. К. Z.), Römaifürdö felett, ТнАтз2 (H. M.). — Budaórs: Kamaraerdó, 
ТАуовкА, ANDREANSZKY (Н. M.), Vadäszhegy, Papp (H. P. J.). — Paty: Feketehegyek, Z. 
KArPATI (Н. К. Z.). — Nagykovácsi: Nagyszénás, Papp (Н. P. J.). — Pilisszentiván, Boros 
(Н. В. À.), Kisszenäs, JAvorka (H. M.), Boros, BARTHA (H. В. À.), Z. КАвРАтг (Н. К. Z.). 
— Solymär, ALBACH (H. M.), PÉNZES (H. P. A.), Felsöpatakhegy, ANDREANSZKY (H. U. Bp.), 
Feherhegy, PÉNZES (H. P. A.), Zs4k (H. H.). — Pilisborosjenó: Nagykevély, Z. KARPÂTI 
(H. H.). — Pilisszántó : Pilishegy, JÁVORKA, BERNATSKY — KÜMMERLE (Н. M.), ANDREANSZKY 
(H. U. Bp.), Boros (Н. В. A.). — Szentendre, SIMONKAI (H. M.), Saskó-gerinc, Z. KARPATI 
(H. H.). — Szentendre-Leänyfalu : Boldogtanya, Z. KArpArı (Н. H.). — Pomäz : Köhegy, 
ANDREÁNSZKY (H. U. Bp.), PÉNZES (P. H. A.). — Visegräd, HAyYNALD (H. M.), Varhegy, Boros 
(H. В. A.). — Vac: Naszál, ANDREANSZKY, PERLAKY (H. U. Bp.), PÉNZES (H. P. A.), Z. Kár- 
РАТГ (Н. К. Z.). — Vesprimense: Szár : Hosszühajtäs, BARATH—TErPö (H. H.), — Csákberény : 
Vargahegy, PÉNZES (H. P. A.). — Csókakó, Теврб (H. H.), Várhegy, Papp (H. P. J.). — Herend : 
Miklöspälhegy, JÁVORKA (H. M.). — Zire : Kövölgy, JAvorkA (H. M.). — Balatonicum: Balaton- 
kenese, HERMANN (H. M.). — Balatonaräcs : Tamäshegy, Z. KArrArı (H. H.). — Badacsony- 
tomaj : Kisörsi hegy, Boros (Н. В. A.). — Keszthely, JAvorkA (H. M.). — Neogradense: Nagy- 
maros: Hegyestetó, Z. KARPATI (H. H.). — Kerepes, BERNATSKY (Н. M.). — Borsodense: 
Noszvaj : Síkfókút: Nagy-Eged, JAvorkA — ZóLYomI (H. M.). — Tokajense: Sátoraljaújhely, 
ТАУОВКА, ex verb. an hie culta? — Praeillyricum: Siöfok : Sóstó, Boros (Н. В. A.). — Balaton- 
földvär, PÉNZES (H. P. A.). — Еопуба: Fonyódi hegy, Z. KArrArı (Н. К. Z.). — Kaposvár- 
Rapoly, Jávorka (H. M.). — Kaltori erdó, BENEDEK (H. M.). — Sopianicum: Pécs: Mecsek, 
Tuaısz (H. M.), Misina, Z. KArpArı (H. H.), Tettye, JÁVORKA (H. M.), Lapisi vadaszhaz, Boros 
(Н. В. A.), Patacs : Jakabhegy, Z. KArpAri (H. H.). Praenoricum: Lendvaújfalu—Alsószemenye 
—Páka, Jávorka—ZóLYoMI, ex verbis. — Praematricum: Csepel: Schilling, TAUSCHER 
(H. M.). 

Cassovicum: Füzér : Varhegy, Papp (H. P. J.), Z. KAnpAti (Н. К. Z.) 

Cechoslovakia: Kovaéov : Skäly, Domry—Kragrna (Fl. Cechosloy. exsicc. 192.) (Н. M., 
Н. Lengy.), Pärkäny (Parkán): Koväéovské Корсе: Skály, Krıst—Unzeırig (Fl. exs. rep. 
Boh. Slov. 1157) (Н. M.). — Nyitra (Nitra) : Zobor, Suza (Fl. exs. rep. Boh. Slov. 1157) (H. M.). 

Romania: Transsilvania: Déva, HAYNALD, CsATö, SIMONKAI (H. M.), Decebal, SIMONKAI 
(H. M.). — Gyulafehérvár (Alba Iulia, Karlsburg), Pax (H. M.), Valea Рори, BORZA—BUJOREAN 
—Por (Fl. Roman. Ехз. 761/b.). — Magyarigen, Сзлтб (H. M.). — Vóróstoronyi szoros (Turnu 
rosu, Rothenturmpass), Pax (H. M.). — Petrozsény (Petrogani): Szurduk-szoros (Surduc) 
Pax (Н. M.) — Hátszeg (Hateg): Orlia-hegy, Pax (H. M.). — Roskány, SIMONKAI (H. M.). — 
Banatus: Banatus meridionalis, RocHEL (H. M.). — Karänsebes, ANDRA (Н. M.). — Csiklova, 
Heurrez (H. M.). — Herkulesfiirdé (Herkulesbad, Baile Herculane), HEUFFEL, HAYNALD, 
Етек (Н. M.), Cserna-völgy, Fehérkereszt, Domugled, Pax (H. M.). — Orsova, MARTON (H. M.), 
Kazánszoros (Cazan), Pax (H. M.), Borza—NYARADY (Fl. Rom exs. 761) (H. M.), Z. KARPATI 


(HRK) 

Jugoslavia: Croatia: Fuzine, Straus (Н. M.). — Bakar: Sojei, Sveta Kuzma, Boros 
(Н. В. A.). — Sveti Barbara, Гемсувь (Н. Lengy.). — Slavonia: Syrmia : Cerevié, SCHNELLER 
(Н. M.). — Banatus: Versec, (Vráac), SImonKAI (H. M.). — Deliblát, LENGYEL (H. Lengy.), 


Flamvnda: Holdvólgy, BerNÁTSKY (H. M.). 
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Abb. 1. Blätter der fruchtenden ' 


Triebe. A. typus, B. var. obtusata 
angustifolia, Е. var. fruticosa, 


‚ Ge vars rotundifolia, D. var. 
F. var. Junglandifolia. (Originalzeic 


hnung von Vera Csapody) 
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Bulgaria: Rumelia, Macedonia, Philippopoli (Plovdiv), FrrvaLoszkY (H. M.). — Dobrogea: 
Babadagh, SINTENIS (H. M.). 

Albania: Prizren — Debar: Kula Lums: vall. fl. Ога. Cstx1, KiimMERLE (EEE Mp): 
— Djakova: Margegaj: Hekurave: valle Valbona, JAvorkA (H. M.) 

Graecia: Euboea: Kandyli, Leonıs (H. M.) 

Italia: Tirolia meridionalis: Brixen (Bressanone), HUTER (H. M.) : — Bozen (Bolzano), 
Hausmann (H. M., H. U. Bp.); — Meran (Merano), BEHRENDSEN (H. U. Bp.); — Trient 


(Trento), Murr (H. M.): — Tramin, SABRANSKY (Н. M.). — Genova, Canneva (H. M.). — 
Vallombrosa, PiccioL1 (H. U. Bp.). — Cosenza (Calabria): S. Giovanni in Fiore, Lopez (FrorI 
et BEGUINOT, Fl. Ital. exs. 2505). — Verona, KELLNER (H. M.). — Gregnano (Campania), PEL- 


LANDA (Н. M.). — Palermo, Ross (H. U. Bp.). — Cefalu (Sicilia): Mte S. Angelo, SrroBL (H. M. ) 
Gallia: Corsica: Bastia, DEBEAUX (H. M.). — Bastelica, REVERCHON (dal A) 
Turcia asiatica: Lycia: Adalia: M. Tscharyklar, BourceAu (Н. M.) 


A.) Abweichungen in der Blattform: 
var. juglandifolia Ten. Syll. fl. Neap. 1831. p. 10. 


Е. о. var. rotundifolia Ten. Syll. fl. Neap. 1831. р. 10. 
var. latifolia Dipp. Handb. Laubholzk. I. — 1889. p. 69. prop. 
a) latifolia Ait. ex Dipp. Hand. Laubholzk. I. — 1889. p. 69. prop. 


Foliola magna, late ovato-lanceolata, usque ad 9 cm longa et 4 cm lata, 
latitudine plus-minusve duplo longiora. 


Loca natalia : 


Hungaria: Pilisense: Buda, КоуАтз, L. Втснтек (Н. M.), Budapest: Zugliget, KovArs 
(Н. M.), Ördögorom, LENGYEL (H. Lengy.), Hármashatárhegy, Z. KArpAti (Н. К. Z.). — Pilis- 
borosjenó: Nagykevély, Z. KárprAtTI (Н. К. Z.). — Vesprimense: Csókakó, Terró (H. H.). — 
Zire: Kórishegy, Tuzson (H. U. Bp.). — Balatonicum: Balatonaräcs : Tamäshegy, Z. КАВРАТЕ 
(H. H.). — Sopianicum: Pécs: Misina, Z. KArpdri (H. H.). — Nagyharsány : Harsányhegy, 
ZsAk (H. H.). — Praematricum: Csepel: Schilling, TAUSCHER (H. M.). — Eresi, TAUSCHER 
(Н. М.). — Cassovicum: Fiizér: Várhegy, Z. KarrArı (Н. H.). 

Romania: Banatus: Oravica (Oravita), WIERZBICKT (Н. M.). — Bogsány (Bocsan), Hazs- 
LINSZKY (H. M.). | 

Jugoslavia: Croatia, SCHLOSSER (Н. M.) 1 

Italia: Tirolia australis: Judie aia:rCologna, Porta (H. M.). — Sicilia: Palermo: Mt. 
Pellegrino, HaynaLp (Н. М.) 


var. angustifolia Ten. Syll. fl. Neap. 1831. p. 11. 


Е. о. var. angustifolia Dipp. Hand. Lauholzk. I. — 1889. q. 69. 
Е. ornus Desf. Hist. Arb. I.—1809. р. 102. non L. à 
Е. oxyphylla Kit. Kanirz, Verh. Zool.-Bot. Ges. Wien. ХИ. — 1863. р. 536. 


Foliola lanceolata, usque ad 7 cm lata, latitudine 3—4.5-plo lon- 


giora, basi anguste cuneata, apice acuta vel acuminata. 


Loca natalia : 


Hungaria: Pilisense: Buda, SADLER, BAYER (H. M.). Budapest, SimoNKA1 (H. M.), János- 
Веру, SIMONKAI (H. M.), Lipótmezó, Вонлтзсн, Этлов (H. M.), Ferenctetó HERMANN (H. M.), 
Härshegy, Boros (H. В. A.), Mätyäshegy, ANDREANSZKY (H. U. Bp.), »Steinriegl«, SZENERT 
(H. M.), Ordógorom, P£nzes (Н. P. A.), Härmashatärhegy, Z. КАкРАтг (Н. К. Z.). — Torok- 
balint : Huszonnegyökröshegy, Horanszky (Н. U. Bp.), Pare (H. P. J.). — Budaörs : Kamara - 
erdö, ANDREANSZKY (Н. U. Bp.). — Pilisborosjené : Nagykevely, 2. Kárpárr (H. к. be 
Pilisszentiván : Egyeskó, Boros (Н. В. А.), Kisszénás, Papp (H. P. J.). — Pilisszántó : pa ilis, 
73Ак (H. H.). — Klotildliget — Pilisszántó : »352«, Boros (H. В. А.). — Szentkereszt, MÜLLER 
(H. M.). — Szentendre : Boldogtanya, Z. KArrArı (Н. К. Z.), Bucsina, VAJDA (Е УТ). — 
Pilismarót, Varna (Н. У. L.). — Visegräd, Srernirz (H. M.), Varhegy, PERLAKY (Н. M., H. U 
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Bp.). — Vac: Naszäl, ANDREANSZKY (Н. U. Bp.), LENGYEL (H. Lengy.). = Bänhida : Turul- 
hegy, LENGYEL (H. Lengy.). — Vesprimense: Csákvár, ? (H. U. Bp.). — Csákberény : Gránási 
hegy, Boros (H. В. А.). — Inota: Baglyashegy, Boros (H. B. Á.). — Balatonicum: Balaton- 
arâcs : Tamáshegy, Z. KARPATI (Н. H.). — Kenese — Vasberény, KITAIBEL ap. JAVORKA in 
Ann. Mus. Nat. Hung. 26.-1929. p. 149. — Praeillyricum: Fonyód, ВоввАз (H. U. Bp.). — Ke- 
rettye, KAroryı (Н. Р. A., Н. К. Z.). — Sopianicum: Pécs: Mecsek, L. RICHTER (Е. ©. Вр.), 
Misina, 7. KArpart (Н. H.). 

Cechoslovakia: Parkân : Kovaéovské kopce, WEBER (H. M.) 

Romania: Transsilvania : Gyulafehérvär (Alba Iulia, Karlsburg), RECHERT (ELMS) —= 
Hátszeg : (Hateg) Szlivuez-patak, СзАтТб (H. M.). — Banatus: Oravica, WIERZBICKI dal, Wie), == 
Herkulesfürdö (Thermas Herculis), HEUFFEL (H. M.), Suskului, THarsz (de, Milo) 

Jugoslavia : Croatia: Fiume (Rijeka), Nok (H. M.), Mâcocsy-Drerz (Н. U. Bp.). — Kos- 
trena : Sv. Barbara, LENGYEL (H. Lengy.). —Senj: Debeli breg, KÜMMERLE (H. M.). — Banatus 


Versec, ВевмАтзкх (H. M.), Kudrici esúcs, BERNATSKY (Н. M.). — Slovenia: Stein : Rova, 
RASTERN (H. М.). — Marburg (Maribor) : Pyramidenberg, Prrronr (H. M.). 
Italia: Brixen (Bressanone) : Kwaskofel, Нотек (H. M.). — Lastra a Signa, Groves 


(H. M.). — Genova, CANNERA (H. M.). 
Turcia asiatica: Lycia: Adalia: Mt. Tscharyklar, BOURGEAU (Н. M.). 


var. rotundifolia (Lam.) Ten. Syll. fl. Neap. 1831. p. 10. 


F. rotundifolia Lam. Eneyel. méth. Bot. II. — 1790. р. 546. non Mill. 

Е. rotundifolia Pers. Syn: pl. II. — 1807. р. 605. non DC. 

F. ornus var. rotundifolia Wenzig, Engler Bot. Jahrb. IV. — 1883. p. 169. 

Е. ornus ssp. rotundifolia Wesmael, Bull. Soc. Bot. Belg. XXXI.-1892, р. 78. 
Е. ornus var. danubialis Воть. Balat. fl. 1900. p. 360? 

Е. mannifera hort. ex Steud. Nomencl. Bot. 1821. p. 346. 

Е. calabrica hort. ex Steud. Nonemel. Bot. ed. 2. 1840. I. p. 647. pro syn. 
Е. halepensis hort. ex Steud. Nomencl. Bot. ed. 2. 1840. I. p. 647. pro syn. 
Ornus mannifera hort. ex Steud. Nomencl. Bot. 1821. p. 575. 


Foliola lata, orbicularia, ovata vel rhombeo-elliptica, 3—4 сш longa, 
2—3 cm lata, latitudine aequi- sesquilongiora, basi obtuse cuneata vel rotun- 
data, apice plus-minusve acuta, 


Loca natalia : 


Hungaria: Pilisense: Budapest: Zugliget, Zs4k (Н. H.), Leneyen (H. Lengy.), Ujlaki 
Веру, JÁVORKA (Н. M.). — Pilisborosjenó : Nagykevély, 7. KArpatr (H. H.). — Szentendre : 
Sask6-gerinc, Z. KARPATI (H. H.). — Vesprimense: Zire : Кбуб ву, JAVORKA (H. М.). — Bala- 
tonicum: Badacsony, PÉNZES (H. Р. А.). — Sopianicum: Pécs : Misina, Z. KARPATI (H. H.). 

Cassovicum: Fiizér : Varhegy, Pócs (H. M.). 

Romania: Transsilvania: Vöröstoronyi szoros (Turnu rosu, Rothenturmpass) : Lotriora- 
volgy, РАХ (Н. М.). — Brassó (Brasov, Orasul Stalin, Kronstadt): Cenk, Pax (H. M.). — 
Banatus: Drenkova, Tuzson (H. U. Bp.). 

Jugoslavia: Croatia: Fiume (Rijeka), Noë (H. M.). — Bosnia: Sarajevo : Han Omerova, 
Mary (Н. M.). 

Bulgaria: M. Tirnovo : Stojilova, PENzEs (H. M.). 

Albania: Philippiade : Hadja : H. Ilias, BaLpacer (Е. ©. Bp.). 

Italia: Triest (Trieste), CsAT6 (Н. M.). — Palermo (Sicilia): Ross (H. M.) 


var. fruticosa Griseb. Spicil. fl. Ваше. Bith. IT. 1844. p. 72. 

Е. ornus Г. horvátiana Priszt. in Horvár, Borbásia. 1х, 949) р. 129. 

Arbuscula vel frutex. Foliola parva, ovato-lanceolata, usque ad 2—3 
(5)Semilonsa er I 2 сш lara, 

Loca natalia : 


Hungaria: Pilisense: Pilisszentivän : Kisszénás Z. КАБРАЛТ (HH). — Palaronieuns 
Balatonaräcs : Tamáshegy, 7. KArpPÁTI (ek IE), — Balatongyörök : Gargahegy, Papp (HSPs 
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7. KArpATI (H. H.) (foliola pro parte anguste-lanceolata). — Sopianicum: Pécs: Misina, 
Z. КАВРАтг (H. H.). 
Jugoslavia: Croatia: Crikvencia, FILARSZKY—KUMMERLE—MoEsz (Н. M.) — Senj: 


Crlovo-Gniezda, KUMMERLE (Н. M.), Mt. Pisarola, KimmMertE—Moesz (H. M.). 
var. obtusata Karp. var. nova 
Foliola ovata, apice obtusa vel rotundata. A typo foliolis obtusis differt. 


Locus natalis : 


Hungaria: Pilisense: Szentendre—Leänyfalu : Boldogtanya, Z. KArrArı (H. H.). 


Bye bo werchungen in der Zahl der Blättehen: 
f. quinquefolia Karp. var. nova 
Folia omnia bijuga 5-foliolata. A typo foliis bijugis differt. 
Locus natalis : 
Hungaria: Vesprimense: Gant: Juh-völgy, Papp (Н. P. J.). 
f. monophylla Karp f. nova 
Folia partim indivisa, partim lobata. 


In hortis colitur 
(Vel. : Heer, 17. $. 1924.: »Auch monophylle Bäume sind bekannt«). 


ie Abwelchungen indder Karbeder Blatter 
Bluten- oder Prüchte: 


var. sanguinea (Haussm. in sched.) Lingelsh. Engl. Bot. Jahrb. XL. — 
1908. p. 212. 


Е. ornus f. rufescens Heimerl, Fl. у. Brixen, 1911. p. 225., Fedde Repert spec. nov. ХИ. — 
1913. p. 43. 


Folia jam juvenilia et petala plus-minusve purpurascentia. 


Loca natalia : 


Hungaria: Pilisense: Nagykovacsi: Zsiroshegy, Z. KArpArti (Н. H.). — Balatonicum: 
Balatongyörök, Domoxos, 10. р. 191. — Sopianicum: Pécs : Mecsek, Domoxos, 10. p. 188. 

Jugoslavia: Bosnia: Paoca — Petroviti: Trebevié, Gornje Biosko, Sarajevo: Gradiste, 
MINES, BEL jos 10: 

(Auch Domoxos erwähnt noch diese Form aus der Umgebung von Budapest und aus dem 
Balatonseegebiet, jedoch ohne nähere Fundortsangabe, 5. 10.5. 188. Die alteren Fundortsangaben 
s. bei LINGELSHEIM, 30. S. 18., bei Hecı, 17. 5. 1924., etc.). 


f. purpurea Boros et Karp. f. nova 
Е. ornus f. purpurea Boros, nom nud. in Fóldr. Ért. III. — 1954. р. 289. 


Samara immatura et folia autumno purpurata. Flores albi. 


Loca natalia : 


Hungaria: Pilisense: Budapest : Farkasrét, JÁVORKA (H. М.). — Pesthidegkút : Szarvas- 
hegy, Boros (Н. В. А.). — Pilisszentivän : Alsözsiroshegy, Boros (H. B. Á.). — Szentendre : 
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Oviz, Z. KARPÁTI (H. H.). — Vesprimense: Bodajk : Bodajki-hegy, ANDREANSZKY (H. U: Bp.). — 
Balatonicum: Balatonarács : Tamáshegy, Z. KARPATI (H. H.). — Sopianicum: Pics: Bálics, 
2. KArpArı (H. H.). — Villány : Harsányhegy, Pape /H. P. J.). 

Italia: Trieste: Miramare, Морок (H. U. Bp.). 


f. albovariegata Kárp. f. nova 


F. ornus var. variegata hort. ex Beissn. — Schelle — Zabel Handb. Laubholzbenenn. 
1903. p. 406. 


Folia albovariegata 


In hortis colitur. 


D.) Abweichung Mr der Blue. 
f. stenopetala Karp. f. nova 
Petala angusta, usque ad 0,7 mm lata. A typo petalis angustioribus differt. 


Locus natalis : 


Hungaria: Balatonicum: Balatonaracs : Tamáshegy, Z. КАКРАТЕ (H. ТК} 


Е.) Abweichung in der Blütezeit: 
f. praeflorens Karp. f. nova 
Flores praecoces. 


Locus natalis : 


Hungaria: Balatonicum: Akali, Domoxos, 10. р. 191.: fig. 67. »T. 14«. 


ESA bweichungen in dem Blitenstand: 
f. compacta Karp. f. nova 
Inflorescentia compacta. 
Locus natalis : 


Hungaria: Balatonicum: Balatonarács : Tamáshegy, 7. KárrArI (EN): 
+. laxiflora Karp. f. nova 


Inflorescentia laxa, rami erecti et patentes. 


Loca natalia : 


Hungaria: Balatonicum: Balatonarács : Tamáshegy, Z. КАБРАЛТ (EIS) ААВ 
Domoxos, 10. р. 191. ‘ 


Jugoslavia: Banatus: »Bänsäg«, HEUFFEL (H. M.). Dalmati : Bocche di C : ika: 
ne m: 4 ( ) тапа: Bocche di Cattaro : Zelenika: 


f. penduliflora Karp. f. nova 


Inflorescentia laxa, rami penduli. 
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Abb. 2. Form des Blütenstandes. А. f. compacta, В. f. penduliflora 
(Originalzeichnung von Vera Csapody) 
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Locus natalis : 


Hungaria: Balatonicum: Balatonaracs : Tamashegy, Z. KARPATI (Н. H.). 


С.) Abweichungen in der Fruchtform: 


var. emarginata Karp. var. nova 
Samarae ut in typo cca 25—28 mm longae, cca 6 mm latae, apice emargi- 
natae. A typo fructibus emarginatis differt. 


Loca natalia : 


Hungaria: Pilisense: Szentendre—Leányfalu : Boldogtanya, Z. KArpAti (H. Н.). — 
Visegräd : Värhegy, LENGYEL (H. Lengy.). — Vesprimense: Sukoró : Meleghegy, Papp (H. P. 
J.). — Szär : Hosszúhajtás, BARATH—TERPO (H. H.). — Сапе: Pap-völgy, Boros (H. В. A 
Sopianicum: Patacs : Jakabhegy, Z. KARPATI (Н. H.). — Praematricum: Szigetújfalu, TAUSCHER 

Romania: Transsilvania: Brassó (Kronstadt): Cenk, Pax (H. M.). 


Abb. 3. Form der Früchte 1. typus, 2. var. emar 


: € ginata, 3. var. platycarpa, 4. var. cochleata 
(in Vorder- und Seitenansicht), 5. var, elongata, 6. var. stenocarpa, 7. var. acuminata, 8. var. 


oxyptera, 9. var. brachycarpa (Originalzeichnung von Vera Csapody) 


var. acuminata Karp. var. nova 
Samarae usque ad 35 mm longae, 7 mm latae, lon 


ge rhomboideae, apice 
acutae. A typo fructibus rhombiformibus differt. 


Loca natalia : 


Hungaria: Pilisense: Szentendre—Leänyfalu : Boldogtanya, Z. KArpati (H BD) — 
ма м. Z. Pa (H. K. Z.). — Balatonicum: Balatonarács : Tan be AE 
- H.). — Sopianicum: Pécs : Misina, 7. КАВРАтг (H. H.), — Bätaszek : Belséréti 6 
Pave (RO ( ) âtaszé elsórétipatak vólgye, 
Romania: Transsilvania: Borberek : Zeleznik, Csaró (H. M.). 
Gallia: Corsica: Bastelica, REVERCHON (ELMO 
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var. brachycarpa Karp. var. nova 


Samarae usque ad 20 mm longae et 4 mm latae apice obtusae, A typo 
fructibus brevioribus differt. 


Loca natalia : 


Hungaria: Pilisense: Budapest: Härmashatärhegy, Z. К ArpAri (Н. К. Z.), Hüvösvölgy: 
Vadaskert (Tiergarten), GUGLER (H. U. Bp.). — Solymár : Fehérhegy, PÉNZES (Н. P. A.). — 
Pomáz: Köhegy, Barárm—Terró (H. Н.). — Szentendre—Leányfalu: Boldogtanya, Z. 
Kárpáti (Н. H.). — Balatonicum: Balatonaräcs : Tamäshegy, Z. KArpArı (Н. H.). 

Jngoslavia: Montenegro: Cetinje : Simunj, ROHLENA (H. M.). 

Italia: Fort Nego — Torbole, GUGLER (H. U. Bp.). — Palermo (Sicilia), Toparo (H. M.). 


var. oxyptera Borb. Balat. fl. 1900. p. 360. 
Samarae usque ad 20 mm longae et 4 mm latae, apice acutae vel acumi- 
natae. À typo fructibus brevioribus et apicibus acutis differt. 


Loca natalia : 


Hungaria: Pilisense: Pilisborosjenö : Nagykevely, Z. KARPATI (H. H.). — Vesprimense: 
Szár: Hosszühajtäs, BARATH—TERP6 (H. H.). — Balatonicum: Balatonarács : Tamáshegy, 
7. КАВРАТг (Н. H.). (Von BorBás, 4. $. 360. wird diese Pflanze von Almádi und Fonyód an- 
gegeben). 


var. elongata Kárp. var. nova 
Samarae 33—40 mm longae, 4—6 mm latae, apice rotundatae vel trun- 
catae. A typo fructibus longioribus differt. 


Loca natalia : 


Hungaria: Pilisense: Buda, HAyNALD (H. M.), Budapest : Vadaskert (Állatkert), SIMONKAI 
(H. M.). — Visegrád, Kerner (Н. U. Bp.). — Szentendre : Oviz, BARATH—TeERPO (Н. H.), 
Boldogtanya, Z. KApATI (Н. H.). — Pilisborosjenó : Nagykevély, Z. KArpATI (Н. H.). — Szent- 
kereszt, MÜLLER (Н. М.). — Vesprimense: Nadap : Meleghegy, TAUSCHER (SCHULTZ Herb. 
Norm. 301.) (H. M.). — Csókakó, Теврб (H. H.). — Szär : Hosszúhajtás, BARATH—TERPO 
(Н. H.). — Balatonicum: Balatonarács : Tamäshegy, Z. Kárpárti (H. H.) — Sopianicum: Pécs : 
Misina, Z. KArPATI (Н. H.). 

Jugoslavia: Banatus: Deliblát : Fehertelep, TUZSON (H. U. Bp.). 


var. stenocarpa Kárp. var. nova 
Samarae lineatae 25—30 mm longae, usque ad 3 mm latae. À typo fructi- 


bus angustioribus differt. 


Loca natalia : 


Hungaria: Pilisense: Budapest : Zugliget, ZSAK (H. H.). Вондтзсн (H. M.), Tündérhegy, 
Boros (Н. В. A.), Hüvösvölgy : Vadaskert (Tiergarten), GucLer (Н. U. Bp.). — Pilisborosjenó : 
Nagykevély, 7. KArpAri (Н. H.). — Solymär : Fehérhegy, PÉNZES (H. P. A.). — Pilisszanto : 
Pilishegy, Этмомкат (H. M.). — Szentendre : Saskó-gérinc, Boldogtanya, Z. KArrArı (Н. H.). — 
Vesprimense: Nadap: Meleghegy, TAUSCHER (SCHULTZ, Herb. Norm. 301) (H. H.), Papp (A. 
Р. J.). — Balatonicum: Balatonaräcs : Tamäshegy, Z. KárPATI (H. Н.). — Sopianicum: Pécs : 
Misina, Z. KArpArı (Н. H.). 

Romania: Transsilvania: Вгаззб: Cenk, Zs4k (H. H.). 
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var. platycarpa Karp. var. nova 

Samarae сса 20—22 mm longae, usque ad 7—8 mm latae, apice rotun- 
datae. А typo fructibus brevioribus et latioribus differt. 

Loca natalia : 

Hungaria: Pilisense: Pilisborosjenó : Nagykevély, Z. KárpATI (H. H.). — Vesprimense: 
Szár : Hosszúhajtás, BARÁTH—TERPÓ (Jal. TL), — Csókakó, Terpó (EL EE), — Balatonicum: 
Tihany : Csúcshegy, JAVORKA (H. M.). — Balatonaráes : Tamáshegy, Z. KArpart (ATENAS 
Sopianicum: Pécs : Misina, Z. KARrPÁTI (ESE): 


var. cochleata Karp. var. nova 

Samarae cca 25 mm longae et 7 mm latae convexäe cochleatae. A typo 
fructibus convexis differt. 

Loca natalia : 

Hungaria: Pilisense: Szentendre—Leányfalu : Boldogtanya, 7. KäArp4ri (ERE 
Pilisborosjenó : Nagykevély, Z. KArPATI (ERE) Vesprimense: Szár : Hosszúhajtás, ВАВАТН 


=> LERPO = Balatonicum: Balatongyörök : Madarastetó, 7. KARPÂTI (Нок Е 
Sopianicum: Pécs : Misina, Z. KArpATI (ERE) 


H.) Geographische Rassen; 
“sp. argentea (Loisel.) Jay, Magyar fl. 1925. p. 818. 
Е. ornus var. argentea Степ. et Godr. Fl. France IE. — 1850. p. 473. 
Е. rotundifolia var. argentea Dipp. Handb. Laubholzk. I. — 1889. Be ПВ 


Foliola adulta plumbeo-viridia. subtus argenteo-pallida. 


Loca natalia : 


Gallia: Corsica: SOLEIROL (H. M.), REQUIEN, SOLEIROL ap. LINGELSHEIM 30. para: 
Jugoslavia: Quarnero. JÁVORKA, 21. р. 818. 


“sp. garganica (Ten.) Нез, Ш. Я. Mitt.-Eur. VS 210% p. 1924. 
Е. ornus var. garganica Ten. Syll f1. Neap. 1831. р. 10. 

Е. rotundifolia DC. Prode VIT — 1344. р: 274 (non Ten.) 

Ornus rotundifolia Loud. Arb, et Frut Brit. II. 1838. p. 1244. 


Е Ge longa == en, lata, sessilia, ambitu rhomboidea, 
rotundata, margine serrata vel Crenato-serrata, saepius glaberrima, rarius 
subtus secus nervos primarios albo-pilosa. Samarae lineares, spathulatae. 


Loca natalia : 


Tirolia meridionalis, Bosnia, Dalmatia, M t idi : 
LINGELSHEM, 30. 5. 19. : Heer, 17. 6. 1924.). от 


Carrera dieser Rasse: 


Toa 


4. a. 


b. 
D а. 
b. 
6. a. 


b. 
fs а. 


b. 
8. а. 


b. 
9. a. 


b. 
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Folia partim pinnata, partim indivisa et lobata, viridia 


In hortis colitur. 


f. variegata Lingelsh. Engl. Pflanzenreich, ТУ.—243. (Heft 72.)—1920. 
р: 19. 


Folia partim pinnata, partim indivisa et lobata, albo variegata. 


In hortis colitur. 


Clavis analytica subspecierum, varietatum et formarum : 


Foliola regulariter 7, concoloria, viridia, petiolulata, oblonga, ovato-lanceolata, usque 
ad 6 cm longa et 3 em lata, latitudine 1,5—2-plo longiora, basi cuneata, apice acuta 
vel acuminata. Nervi primarii subtus basi ferrugineo-barbati. 

Flores albi vel flavescentes, coaetanei, petala cca 1 mm lata. 

Inflorescentia paniculata, rami erecti, patentes. 

Samarae lanceolatae cca 25—28 mm longae et 6 mm latae, apice obtusae, rotundatae 
vel truncatae immaturo virides. 


Folia alia 2. 
Flores alii 12. 
Inflorescentia alia 13. 
Fructus alius 16. 
Folia perfecte impari-pinnata 3. 
Folia indivisa vel lobata 24. 


Foliola se.silia, rhomboidea vel rotundata, 1,5—3 em longa, 1—2 cm lata, subtus 
glaberrima vel rarius ad nervos primarios albo-pilosa. 
ssp. garganica (Ten.) Hegi 
Foliola petiolulata, subtus ad nervos primarios ferrugineo-barbata 4. 
Folia omnia bijuga, folioli 5 
f, quinquefolia Karp. 


Folia regulariter trijuga, folioli 7 5. 
Forma et dimensiones foliolorum a typo differentes 6. 
Color folioli a typo differens 10. 


Foliola apice obtusa vel rotundata 
var. obtusata Karp. 
Foliola apice plus-minusve acuta vel acuminata 7. 
Foliola maiora, longiora, latiora, usque ad 9 cm longa, 4 cm lata 
var. juglandifolia Ten. 
Foliola breviora vel angustiora 8. 
Foliola typo angustiora, usque ad 7 cm longa et 2 (2,5) cm lata, basi anguste 
cuneata, apice acuta vel acuminata 
var. angustifolia Ten. 
Foliola typo breviora 9. 
Foliola orbicularia, ovata vel rhombeo-elliptica, 3—4 cm longa, 2—3 cm 
lata, basi obtuse cuneata vel rotundata 
var. rotundifolia (Lam.) Ten. 
Foliola parva, ovato-lanceolata, 2—3 cm longa, 1—2 em lata, basi late 


cuneata, apice plus minusve acuta A 
var. fruticosa Griseb. 


10. (5). a. Foliola adulta plumbeo-viridia, subtus argenteo-pallida 


b. 


с. 


ТИВ Er 
b. 


ssp. argentea (Loisel.) Jav. 
Foliola albo-variegata 
f. albovariegata Karp. 
Foliola purpurascentia 11. 
Foliola et petala purpurascentia Ñ 
var. sanguinea (Hausm.) Lingelsh. 
Foliola viridia, autumno plus-minusve purpurascentia, petala ut in typo 


alba vel flavescentia 
f, purpurea Boros et Kärp. 
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12. 


13. 
14. 


15. 


16. 


1% 


18. 


19. 


20. 
21. 


22. 


23. 


24. 


25. 


= who 


Z. KARPATI 


(1) a. Flores ргаесосез 
f. praeflorens Kärp. 
b. Flores coaetanei 13. 
(1). Petala angustissima, usque ad 0,7 mm lata 
f. stenopetala Karp. 
(1). a. Inflorescentia compacta 
f. compacta Karp. 
b. Inflorescentia laxa 15. 
(1). a. Rami inflorescentiae erecti et patentes 
f. laxiflora Karp. 
b. Rami inflorescentiae penduli 
f. penduliflora Karp. 
(1). a. Samarae convexae, cochleatae 3 
var. cochleata Karp. 
b. Samarae planae 178 
a. Samarae juveniles purpurascentes 
f. purpurea Boros et Karp, 


b. Color samararum ut in typo 18. 
a. Samarae typo plus-minusque aequilongae 193 
b. Samarae typo longiores vel breviores 20. 
a. Samarae ut in typo 6 mm latae, apice emarginatae 


i var. emarginats Karp. 
b. Samarae typo angustiores, usque ad 3 mm latae 
var. stenocarpa Kärp. 


a. Samarae typo longiores 21. 
b. Samarae typo breviores 22. 
a. Samarae lanceolatae, usque ad 33—40 mm longae, apice rotundatae vel 


truncatae 
var. elongata Karp. 
b. Samarae longe rhomboideae, usque ad 35 mm longae, apice acutae 
var. acuminata Karp. 
a. Samarae typo latiores, usque ad 7—8 mm latae 
var, platycarpa Karp. 
b. Samarae typo angustiores, usque ad 4 mm latae 23. 
a. Samarae apice obtusae 
var. brachycarpa Karp. 
b. Samarae apice acutae vel acuminatae 
var. oxyptera Borb. 
(2). a. Folia subtus ad nervos primarios ferrugineo-barbata 
f. monophylla Karp. 


. 


b. Folia subtus glaberrima vel ad nervos albopilosa 
a. Folia viridia 


ssp. gargancia f. heterophylla Lingelsh. 
b. Folia albo-variegata 


ssp. gargancia f. variegata Lingelsh. 
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THE NATURAL HISTORY OF THE SUNFLOWER 
BROOMRAPE (OROBANCHE CUMANA WALLR.) 


т. 


THE MORPHOLOGICAL ANATOMY OF THE SUNFLOWER BROOMRAPE SEED, 
ITS GERMINATION AND THE INFECTION MECHANISM OF ITS GERM 


By 
J. A. KRENNER 


QUARANTINE LABORATORY OF 1HE HUNGARIAN PLANT PROTECTION SERVICE, BUDAPEST 
(Received 18 March, 1955) 


Introduction 


The appearance of the sunflower broomrape in our country and especially 
its wide distribution in 1953 induced the Hungarian Ministry of Agriculture 
to take several measures. Simultaneously with their effectuation I was called 
upon by the superior authority to study thoroughly within the range of the 
Plant Protection Quarantine Laboratory the natural history of the parasite 
and the possibilities of its control. I am to mention that after having acquainted 
myself with the parasite in August 1952, it arrested my interest to such 
an extent from the very beginning that already before receiving the above 
commission I made it the object of a detailed study, in the expectation 
to obtain by my examinations replies to the questions which remained yet 
unanswered in the otherwise very valuable relative publications up to the present. 

Considering the astonishingly rapid infectiveness of the sunflower broom- 
rape (contrary to other broomrape species) I examined first of all the repro- 
ductive organs, among them just the seeds of this root-parasite phanerogam 
plant, furthermore the conditions of their germination. Thereafter I extended 
my investigations to the field of the infection mechanism of the germfilament 
emitted by the seed. Following this I was studying the developmental mor- 
phological and tissue-joining conditions of the vegetation-body of the broomrape 
formed on the root of the sunflower, after which I followed the growth of the 
flowering stalk of the parasite from the infection seat. Further on I made searches 
in the processes of the flower- and fruit-formation of the sunflower broomrape 
in the pre- and post-fertilization periods. The observations were extended 
parallelly to the biological phenomena and morphological properties of other 
broomrape-species parasitizing on other host plants, as I established previously 
that essential diversities are revealed also in the external morphology of the 
parasitism of the different broomrap> species. Of all these аз well as of the 
results of the biological observations and control experiments conducted at the 
same time on the severely infected experimental field at Vácszentlászló of the 
Quarantine Laboratory I shall give communications subsequently in a series 


of papers. 


8 Acta Botanica IV/1—2. 
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In the present contribution I am publishing the results of my investigations 
made upon the morphological-anatomy of the sunflower broomrape seed, its 
germination and the infection mechanism of its germ. 


Historical review‘ 


i. e. in a shorter preliminary study in 1823, then in 1827 in a recapitulative monography written 
on the genus of the broomrapes. In these VAUCHER relates among others that he attempted to 


greater delight reports he after the failure of these first trials of his, that later on when on an 
occasion he submerged the seeds under water, they readily began germinating. VAUCHER men- 
tions further that especially those of the seeds germinated well, which were not too ripe yet. 
He represented the germ also in drawings (14., p. 8, pl. 16. Fig. 2). Encouraged by the success, 
VAUCHER made further experiments and relates that he procured in 1821 Orobanche ramosa seeds 
which he poured in the next spring into a soil sown with hemp, after which, two months later, 
when he was giving up all hopes again, he suddenly perceived the eagerly awaited Orobanche- 
shoots at the foot of the hemp stems, in all stages of development, whilst these plants appeared 
nowhere at the same time beyond the limit of the experimental area (14., pp. CUS ob Ge 
Figs. 3 to 8). 

Twentyseven years later, in 1854, SCHACHT writes a manual on the anatomy and physio- 
logy of the plants, in which he touches also upon the microscopical examination of the broomrape 
seeds, and without having seen their germs, reports — most likely after VAUCHER — that the 
broomrape seed germinates without the stimulation of the host plant (11., p. 169). In the very 
same year CASPARY in connection with the germinating-trial made by him also on hemproots 
With Orobanche ramosa (‘‘Phelipaea ramosa”) seeds, contests the correctness of VAUCHER’s ob- 
servations and points out that VAUCHER came into contradiction with himself by stating that 
he has germinated broomrape seeds equally well in water and on hemp roots. Besides this 
CASPARY likewise strongly disapproves of the fact that among VAUCHER’s figures represent- 
ing broomrape germs germinated in water, there is one which shows a branched germ fila- 


After a lapse of another 14 years, in 1868, the results of VAUCHER’s germinating experi- 
ments in water are qualified totally inaccurate again by SoLMs—LAUBACH in his treatise dealing 
with the parasitology of the Balanophoreae, Santalaceae, Rhinanthaceae, Cuscutaceae and other 
parasitical phanerogam plants (12., р. 527). Kocu’s study on the ontogeny of the broomrape 


species was published in 1887, in which he reports that the seeds of Orobanche ramosa L., O 


nate by the agency of humidity alone and in a humid soil, even if remaining healthy for eight 


seeds. On the basis of the observations of the authors mentioned there arose the opinion that 
the broomrape seeds germinate only in close proximity of the living roots of the suitable host 
plants and exclusively under the effect of a stimulant emitted by the roots. This stimulant 
was held to possess chemical properties and the effect of the stimulation was named ““chemo- 
taxis”. All these ideas are reflected also in the later special works, e. g. in BECK—MANNAGETTA’s 
monography reviewing the broomrapes (1., p. 7), in the treatise upon Orobanches of the same 
author published in the work of ENGLER—PRANTL (2., p. 123), moreover in the work of НАУЕК 
and Heer on the flora of Central Europe (6., p. 134) 


. 
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Conditions of the germination of the seeds 


The artificial germinating experiments of the sunflower broomrape seeds 
were started Бу me in the Quarantine Laboratory in the late summer of 1953 
in co-operation with my fellow-worker SicismunD Acs. For experimental material 
seeds of Orobanche cumana were used, collected in a habitat at Kistelek, province 
Csongrad, from the 1953 year’s production. These germinating experiments 
were continued for years in connection with infection researches. From the 
experiments it became evident not less than that the O. cumana seeds of the 
same years production germinate in water by themselves in fair numbers, 
without the presence of roots of the sunflower host plant, from the moment, 
however, when the seeds pass into a rest stage during the winter months, in the 
following year they actually germinate only under the effect of the host plant 
roots. 

In the course of our experiments in 1953 and 1954 we obtained with seeds 
of the same year’s production at room temperature, in distilled water, in 21 days 
a seed germination of 18 to 21 per cent. Consequently, after а lapse of more than 
125 years the Quarantine Laboratory confirms the accuracy of VAUCHER’s 
disapproved observation regarding the germination of the seeds merely in 
water and about the conditions of their state of maturity, respectively of 
agedness connected therewith. 

The germinative capacity of the broomrape seeds is brought in relation 
with the pH value by Naumov, who reports that ‘germination of the broom- 
rape seeds depends upon the acidity of the soil and is limited by the quantitative 
changes of the pH value. namely, the seeds are able to germinate only when 
6,5 is the maximum pH value, but no food-plant is required for it. Plants which 
are immune to Orobanche and the immune sunflower-varieties are characterized 
by the property that in their root system the hydrogen-ion-concentration is 
lower, viz. the pH value is within the range of 6,6—6,8—7,2” (9., p. 448). 

It follows from all the above said that a considerable part of the broom- 
rape seeds germinates in the soils in an inetfective manner without producing 
infections, and in this way abortively perishes. This is at all events very fortunate. 
Should this not be the case, the infective virulence of the sunflower broomrape 
would manifest itself in a much more threatening degree than experienced up 
to the present. 

The laboratorial artificial germination experiments were extended beyond 
the distilled water and living sunflower-roots also to other media and hostplant 
roots. In these experiments the following results were obtained. O. cumana 
seeds of the same year’s production do not germinate at all in germinating- 
dishes upon the stimulus of roots of healthy flax seedlings kept on filter paper, 
but 30 per cent of them excellently germinates under the effect of flax germ 
reots rotting rapidly when the latter are germinated in water without a filter 
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paper substrate, in which condition the flax germs are surrounded by stinking: 
water, saturated with bacteria and nearly of pulpy density, although this: 
medium — tried only roughly with lacmus paper — does not exhibit a pronounced 
acid reaction. O. cumana seeds of the same year’s production germinate only; 
in a very insignificant number in the strongly calcareous tapwater of Northern 
Buda, in which — without filter paper — only a 2 per cent germination takes: 
place and the germination remains at the 2 per cent level too, when bell-pepper 
seeds are germinated in this water. The proportion of germination in the decoction 
of young sunflower roots prepared with a calcareous tapwater amounts likewise: 
to 2 per cent. Seeds of the same year’s crop do not germinate (either without 
filter paper) under the effect of the roots of the pea, bean, soya-bean, corn,, 
poppy, rape, kale, common white cabbage, cauliflower, ricinus, hemp, cotton, , 
tobacco, sugar beet, millet, wheat, rice, clover and tomato seedlings, not even 
when they are later on rotting, and the seeds refuse germination in the presence 
of potato tuber germs too. O. cumana seeds of the preceding year’s production 
were, likewise, not stimulated to germinate in the laboratory by the roots of the 
seedlings of all the above mentioned plants. (Roots of tomato and certain 
tobacco varieties are capable of stimulating O. cumana seeds to germination 
in the field.) O. cumana seeds collected in the preceding year gave in calcareous 
aqueous decoction of young sunflower roots similarly only 1 per cent germination. 

It is noteworthy that O. cumana seeds prefer to germinate in groups, 
1. €. where they are crowded in large numbers or in one heap. 

As it appears from the above, besides the effect coming from the sunflower 
roots, the germination of the O. cumana seeds of the same year’s production is 
induced also by distilled water*, the soil solutions of a slightly acid reaction. 
by the influence of decomposing fermentative and enzymatic processes (most 
probably of a slightly alkaline nature) evoked by saprophytic bacteria and 
— thinking of the cases of the mass-germinations in clumps — by the stimulus 
inherent within the seeds themselves transmitted from one to another. On the 
other hand, germination of the preceding year’s sunflower broomrape seeds 
and of those aged several years is induced only by the living, young hostplant 
roots. 

It is not devoid of interest to compare the germinating behaviour of the 
broomrape seeds the condition of which conform to the stages of agedness with 
the likewise age-bound germination properties of the seeds of the dodder, 
being the latter similary very dangerous flowering parasitic plants from agri- 
cultural point of view. The germination properties of the dodder seeds were 
cleared up by the very exact and exhaustive investigations of A. DÉGEN. DÉGEN 
has demonstrated that the seeds of our indigenous Cuscuta trifolii and С. arvensis 


* The distilled water too, unless not quite recently distil 
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germinate in the highest percentage in the year following their maturation 
and even in this first year especially immediately in the very first warm spring 
month, whereas when two or three years old, their germination ensues only in 
a more sporadical and protracted manner (4., pp. 529, 533 and 537). It is to 
be regretted that DÉGEN and his co-workers did not include in their experiments 
germinating trials of dodder seeds, collected freshly in the same year, on the 
basis of which a more exact comparison might be made. 


Morphological anatomy of the seed 


The sunflower broomrape seeds are very tiny and in masses they have 
the appearance of a browny powder. Their form is rather variable, ranges from 
oval to cap-like or pear-shaped, cuneate, clavate or triangle forms. In the 
direction of their longitudinal axis they are often curved in the form of an arc 
or sometimes in “S”-shape, thus frequently they are of asymmetrical formation. 
One of their ends is broader and more rounded, whereas the other end is gradually 
narrowing. Their majority is elongated (curved) clavate. If dry, they are 
shrivelled and look like raisins under the pocket lens. Their length often exceeds 
one half of a millimeter, their dimensions — measured in water — vary between 
340—520 x 187 — 243 u (in which the values for the width refer to the widest 
part of the seeds). Sz. PRISZTER measured for Hungarian O. cumana-seeds values 
of 260 — 510x130 — 230 u (8., р. 264). For studying the surface and the 
internal structure of the seeds stronger magnifications of the microscope are 
required. The seeds, which are somewhat translucent already in mere water, 
resemble under the microscope at first glance more some sporangium or complex 
spore, than a seed of a flowery plant. In order to obtain more accurate microscopic 
sights the seeds should previously be cleaned and blanched and swollen to their 
original shape. In this respect I succeeded to obtain the most excellent results 
by soaking first the seeds in water for 12 hours (floating on the surface), then 
in a concentrated chloralhydrate solution for 24 hours, and bathing them there- 
after for 1 hour in lactic acid. But for quick work a very good result may be 
attained by the following method: the seed coats are first softened with water 
for 2 hours, the seeds placed thereafter in chloralhydrate on a slide and then 
overcast by a covering glass, heated with careful evenness together with the 
slide at a temperature of 60 to 70° C for 8—10 minutes; after cooling down, 
the chloralhydrate which has dried out crystallised on the margins of the covering 
glass, will be dissolved again with water and after removal of the covering 
glass, the solution resorbed with the corners of filterpaper-pieces, taking care 
that the seeds should not be sucked into the paper. Since it is not necessary to 
suck up the chloralhydrate to the last traces, we drop lactic acid on the seeds 
and overcasting them with cover glass after two minutes pause we obtain pre- 
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parations ready for examination. The seeds treated in this way give splendid 
pictures in the field of the microscope and as will be mentioned later, due to 
the definite external differences of the seeds of many Orobanche species, serve: 
a first class basis for the identification of broomrape species collected and stored: 
im bad condition or of aged and crumbled herbarium materials of the same plant. 

The seeds are covered externally Бу a transparent, lustrous, golden- 
yellowish brown, in wet state elastic coat, which corresponds to the testa of the: 


Fig. 1. Triangle-shaped seed of Orobanche cumana. Greatly enlarged. Original drawing 


seeds of the other flowering plants. It is conspicuous at once on this testa that it 
is a lathwork on its surface, the laths of which running inan undulatingly-flexuous 
course, touching one the other here and there, and dividing the surface of the 
seed-coat in areas, furthermore it is visible that these areas are densely dotted, 
1. е. pitted (Fig. 1). Observing in its details this reticulation protruding on the 
testa coat, we can establish that on the middle of the seed the laths are enclosing 
stretched, elongated, although in their outlines tortuous, yet with the longitudinal 
axis of the seed rather parallel areas and that this elongated form of the areas 
shows itself in its own way on the thicker end of the seed as well. This figure 
of the reticulation is characteristic for the O. cumana species. At first glance one 
may be impressed that this reticulation were a result of centrifugal cell wall 
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thickening, but when we become acquainted with the evolutional morphology 
of the seeds before and after the fertilization, we shall learn that these laths 
are nothing else, but the remaining radial side walls of the single-layered 
integument cells covering the nucellus of the former ovule and which cells 
modified later on into the cells of the testa coat. In other words each area of 
the testa coat together with the surrounding reticulation is representing one 
cell enormously enlarged in the course of the development, of which cell, however, 
only the hardened basic wall and the side walls remained, whereas its thinned 
top wall at the full maturity of the seed, as superfluous, broke off and dissipated 
(Fig. 1). 

It is a rather common sight that even after the complete ripeness of the 
seed, the very thin top wall is still to be found on some of the testa cells, i. e. 
it did not yet break off from the radial side walls (from the lath-elevations). 
In such cases the top wall is sitting on the frame of the radial cell walls as a 
white homogeneous, opaque, ampullate, bulged tegument. 

The dotting of the basal wall of the testa cell, forming the plains of the 
areas, is nothing else but a pitted cell wall-thickening. The cell wall is thinner 
on the places of the pits, whereas the cell wall parts surrounding cancellated the 
pits are thicker, as it is seen under “a” in our Fig. 2, drawn from the radial- 
transversal section of the seed. The pits are rounded and these rounded pits 
are dominant on the whole surface of the testa, only in some of the fields of the 
reticulation of the undeveloped, abortive seeds, and in those on the narrower 
end of the sound seeds, are met somewhat net-like shaped wall-thickenings. This 
roundishly pitted cell wall thickening of the testa-areas is another pronounced 
trait of the seeds of the O. cumana. The seed of the O. ramosa (“‘branchy broom- 
rape”, strangle weed) a less dangerous, another parasite of the sunflower, shows 
an entirely different testa-character, with which, completed with the description 
of seeds of several other broomrape species, + shall deal on another occasion. 

The testa is always composed of a single layer of cells (troughs) (Fig. 2), 
and that is so, in addition to О. cumana, also in the case of the other broomrape 
species examined by me. The statement made by SCHACHT in 1854 that at the 
thicker apex of the Orobanche seeds the testa is composed of two cell layers, 
is erroneous (11., р. 170, Fig. 4), whilst in the same 1854 year CASPARY, in contra- 
diction to the former author, but likewise falsely says that the broomrape 
seeds are provided on their narrower ends with a testa of two-three layers of 
cells and have a single cell layer on their thicker pole only (3., p. 579, Fig. 4, f, 
and 4, m). 

On having sufficiently trained our eyes for the sight of the involucre of 
the seeds, at turning the micrometer-screw, we perceive that within the testa 
there is a big ovoid body occupying a considerable part of the interior of the 
seed, from the surface of which thick cell walls, as though some brick walls, 
shine through the testa tegument (Fig. 1). This ovoid body visible below the 
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coating of the testa is the endosperm of the seed, 1.е. the seed-albumen, which 
is destined to feed the embryo, taking place within it, during the process of the 
germination. The transparentness of the peripheral cell walls of the endosperm 
through the testa is none the less characteristic to the O. cumana seeds, than 


Fig. 2. Radial-transversal-longitudinal section of O. cu 
4 \ . Cumana seed. a testa, b rest of mi 
c endosperm, d embryo, e germinal papilla of the embryo, f—g germ-conduit, x Moca 
branes. Greatly enlarged. Orig. drawing 


either their reticular and pitted markings already mentioned, for not every 
broomrape species exhibit this phenomenon of transparency in their seeds, from 
the cause of which 1 shall give details on another occasion. 
The tissue of the endosperm — apart from the embryo which takes place 
within it —is composed of cells of a homogeneous character, towards the peri- 
pheral parts, however, the walls of the cells are thickening gradually so that the 
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external tangential wall of the peripheral cells becomes the thickest (Fig. 2 : c). 
This external thick cortex of the ovoid body of the endosperm is only apparently 
homogeneous, as regards its formation it is composed of two layers in reality. 
Its inner layer is actually formed by the thickened tangential walls of the peri- 
pheral cells, whilst its outer layer corresponds to a general external covering 
of the whole endosperm. In sections these two layers appear as perfectly homo- 
geneous, the line of their fusion is by no means recognizable, in the course of 
the germination, however, when the cell walls of the endosperm decompose for 
feeding the germ and the endosperm empties, the outer layer remains behind 
as a firm, stiff, well visible involucre in the place of the former surface of the 
endosperm. This involucre left behind is still destined to accomplish later on 
a very significant task (Figs. т 10, аа 12). 

The embryo is constituted seemingly from homogeneous cells too and thus 
— in sharp contrast with the embryos of the other flowering plants, all the 
embryos of which are already positively differentiated still antecedent to their 
germination into radicle, cotyledons and plumule — it is of an exceptional 
primitive structure. In their structural primitiveness the embryos of the broom- 
rapes surpass even the cryptogamic sporiferous filices and even the Musci for 
already these latter possess in their embryo certain perceivable organic differen- 
tiation. On the embryo of 0. cumana as on those of the other broomrape species 
there are no traces of radicle, cotyledons, plumule, tissue initials of pith, — 
of cortex, and of cambium tobe found (Fig. 2: а). And yet the embryo is differen- 
tiated by internal, inherent properties and this innate differentiation is distri- 
buted in the floors of the embryo. Namely, from the cell layers of the embryo, 
lying towards the narrower end of the seed there will arise on germination 
the apical portion, th. i. the future haustorium of the germ filament, from the 
middle cell layers of the embryo the body of the germ filament will be formed, 
and from the cell layers of the opposite pole of the embryo the plumule of the 
parasite will gain its origin. The portion of the embryo, taking place at the 
narrower end of the seed, ends in a papilla, which I am terming “germ- 
papilla” (Fig. 2:e). The germ-papilla fits closely to the upper end of the tubelike 
formation, to which I gave the name ““germ-conduit” (Fig. 2: f—g). On 
germination the germ-conduit opens and gives way to the protrusion of the 
germ-filament initial. The germ-conduit is a membraneous, lobate tube, with 
strongly crumpled walls, its colour is varying from brown to darkbrown and 
it is suspended to the inner wall of the testa tegument by supporting mem- 
branes of the same colour. 

The embryo is a very elastic body, from the sections it very often falls 
out if its place and lies then freely in the preparation. It is elastic to that extent 


that when it is jammed by its middle part in something, e. g. in the ring at the 
nter narrows in a finger-biscuit or even nearly 


end of the endosperm, its ce т 
back into its original 


egg glass like shape, but after its detachment it springs 
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oval form immediately, like a rubber ball, without the slightest injury о 
crumpling of its cell walls. In Fig. 3 I present an embryo fallen out of its place: 
the nuclei of which I had stained with hämatoxylin by quick dyeing. The nucle: 
of the peripheral cells of the embryo and also the germ-papilla on its fronta 
apex are visible in the figure. 

The seeds of the O. cumana are atr opous (!) shaped and the same 
form have also the seeds of the O. ramosa, as it turned out by my detailed 
examinations (Figs. 2, 4). 

It is seen in Fig. 2 that the testa joins to the endosperm only with thes 
bottom cell walls of its trough-cells, leaving interspaces at the contacts of the: 
radial cell walls (reticulation) of the pans. 


Fig. 3. Embryo of O. cumana seed. In the peripheral cells of the embryo the nuclei, stained 
with hämatoxylin, at its foreend the germinal papilla. Greatly enlarged. Orig. drawing 


Large, air-filled cavities are to be found moreover between the testa and 
the endosperm at the two ends of the seed. These ensure, like air-chambers, 
the floating of the seed for several days on the water surface and facilitate its 
swimming in the current of the wind. The testa is not in an entirely direct 
contact with the exterior of the endosperm, not even on the places of the joints, 
since a thin flattened membraneous layer is between them. On the lateral 
surface of the endosperm these membranes are seen merely in the form of 
scarce filaments and shreds of bands, but they assume a brown colour on the 
ends of the endosperm where they become more abundant and besides that 
they give origin towards each pole to six stronger, radial bands which prostrate 
themselves on the wall of the endosperm (Figs. 4, 5). The continuation of these 
membranes perform as well the fastening of the germ-conduit to the inner wall 
of the testa. 

It is interesting that — apart from a lignin content limited to quite few 
parts — the cell wall of the tissues of the seed consists prevalently of pectine 
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and I may state already in advance that also the substance of all the cell walls 
of the germ-filament grown out from the seed, is composed of pure pectine. 
The microchemical reactions carried out by me to acquaint myself with the 
chemical composition of the cell walls, were extended beyond the seed tissues 
of O. cumana in addition to those of О. гатоза too. The results of the reactions 


Fig. 4, O. cumana seed deprived of its testa. On the surface of the endosperm the fixative 
membranes and ligature tatters originated by the absorption of the outer cell layers of the 
primordial nucellus. Greatly enlarged. Orig. drawing 


were parallelly identical for both broom rape species. With the application 
of chloride zinc-iodine all the external and internal cell walls of the tissues of 
the seed remain entirely negative for cellulose. From phloroglucin plus hydro- 
chloralic acid only the lower longitudinal interior of the radial walls (reticulation) 
of the testa-trough-cells give a pale red colour-reaction, which shows that some 
lignin is helping to connect these walls, which on the other hand are composed 
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of pectin on their exterior. Leaving this out of account, all the cell walls and 
membranes of the seed-complex answer with a vivid pectine reaction to the 
effect of ruthenium oxychloratum ammoniacale, the most intense red colour 
is assumed from it by the testa-troughs, all the cell walls of the endosperm, the 
membraneous structure and bands on the surface of the latter and by the 
germ-conduit, against which the cell membranes of the embryo present an 
already somewhat fainter, but still marked red colouring. Also the cell-nuclei 
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Fig. 5. Endosperm of O. cumana seed with the rest of the micropyle and the bands running to 
the latter from six sides, Greatly enlarged. Orig. drawing. 


of the embryo will be stained by the ruthenium, if it is allowed to act on them 
for a longer period. I tested also the hämatoxylin, another excellent staining 
reagent of the pectine, on the material and obtained in every item parallelly the 
same results, even in the case of the testa reticulation, because the lower, 
longitudinal interior of the laths remained on this occasion in unstained, yellow- 
ish-brown lines (lignin content). In order to obtain perfectly clear microsco- 
pical sights, still before Carrying out the reaction proofs, the cell content of 
the cells of the inner tissues disturbing the free seeing, should be dissolved 
out, especially that of the endosperm cells, rich in oil and in protein constituents. 
This is done first with “Eau de Javelle”, then with diluted acetic acid, followed 
by a washing and thereafter a plunging into 5 per cent KOH and at last a bathing 
in concentrated chloralhydrate and a subsequent final thorough washing. 
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The material will be left to stand in the Javelle-water for one day, while in each 
of the other solvents for several hours. The material thus prepared is examined 
in water-preparation or the cell wall reactions will be carried out on it. In case 
the chloralhydrate is not washed out well, it will not allow the hämatoxylin 
colouring to come well into effect, and if it has yet set in, will rapidly be 
discoloured (but not that of the ruthenium). We shall obtain the most splendid 
sights if after letting the material to enter into reaction, we examine the reactions 
of the cell walls in lactic acid preparations instead of in watery slides, and 
although the colour imbition of the hámatoxylin will be by the lactic acid still 
quicker extinguished, than by the chloralhydrate, and even that of the ruthenium 
will also be destroyed by it in a rather short time, so that there scarcely remains 
more time, than a while of 15—20 minutes for the examination, these minutes, 
however, will compensate us for everything. It should also be taken into consider- 
ation that chloride of zine iodine and ruthenium cannot be made to react on com- 
binedly at the same time, for they beat, ruin each other’s action. 


Germination of the seeds and the infection mechanism of the germ 


Let us pour water to form a layer of 0,5 cm height (corresponding to the 
thickness of about half of the little finger) into glass germinating dishes or in 
substitution for these into Perri dishes of 20 cm diameter and 5 cm height, let 
us place 10 sunflower seeds in each of them, strew a mass of O. cumana seeds 
on the water and then place the dishes in a diffusely lightened, clean space at 
room temperature. If PETRI dishes are used, secure the ventilation in their 
interior by propping up their lid with a glass object or a cork. The sunflower 
seeds will start germination on the 3rd or 4th day and after another few days 
root branches with root hairs will already develop on the germs. In the course 
of the growth of the hypocotyl and the young root branches of the sunflower 
germs, the germinating water (which is already exhausting), had been somewhat 
stirred up the growth of the seedlings. A number of the broomrape seeds, 
floating previously on the water surface, had been dragged by the roots down- 
ward and among the latter, and by this the real period has come, from which 
it is advisable to watch the starting of the germination of the broomrape seeds. 
Under favourable conditions, th. i. at 22° C room temperature and in a suitable 
diffused light this will happen in 6 to 7 days, when we shall have also to fill 
up the germinating water layer to the original level of half a finger. The filling 
up of the water level should be repeated every third day. The germination 
lasts 16 to 18 days, for after that period the germs of the broomrape seeds 
together with the sunflower plants — the latter already grown to foliose 
seedlings — begin rotting so that 10 to 12 days are available for the observation 
of the phenomena proceeding in the dishes. On the 6th or 7th day we commence 
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therefore to search with the aid of a pocket lens the germ of the broomrape seeds 
in the dishes or even to fish them out. In order to recognize the germs of the 
broomrape seeds we seek after them first of all in those parts of the bottom 
of the dishes, which were left free by the sunflower roots, firstly because at the 
beginning they are easier perceptible in these places and secondly, because 
the broomrape seeds which already started germination do not float any more 
on the water surface, but will sink down to the bottom of the dish. We are 
looking for such broomrape seeds, on the narrower end of which some pale 
shorter or longer, outgrowth-like appendicle is visible. We fish out the appendaged 
broomrape seeds by carefully reaching below them beneath the water with 
a dissecting needle, put a couple of them in watery-slide under the microscope 
and in the field there emerge the germs of the sunflower broomrape seeds. Getting 
thus acquainted with the germs hereafter if will be easier to notice and to pick 
out too the germs of the broomrape seeds wedged into the sunflower root system. 
On the subsequent days the broomrape germs appear in a more and more in- 
creasing number in the dishes and by the 12—14th day we already shall find about 
60—70 per cent of the broomrape seeds germinated in their majority emitting 
well-developed, long germ filaments. It is not as if the refusal of the germination 
of the remainder broomrape seeds would be a result of their having gone putrified, 
for the seeds failing to germinate do not decay, contrarily they have the desti- 
nation of saving their germinative capableness for coming years. On about 
the 12th day we already obtain the germs in such an abundant quantity which 


membranes, Supporting the germ-conduit. Before long the germ assumes а 
filamentous form, its length measures in the first week double the length of 
the seed, after two weeks the triple or quadruple of the latter. The germ filament 


its apex, is covered by an epidermis of one-layered oblong cells, below which 
oblong cells are being found again. The apex of the filament is formed, both 
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externally and internally by isodiametrical cells, of which the external ones 
play also the role of epidermis for a certain time (Fig. 6). This rounded apical 
part of the germ filament performs the penetration into the sunflower root. 
From this is formed later the haustorial apparatus (of suctorial cells) for 
sucking up the nutrient saps from the root. It is interesting that the germ 
filament, however advanced its development may be, does not exhaust 
totally the nutrients available for it in the thick cell walls and cell pits of the 
endosperm, as it is shown in our Figs. 10 and 11, exhibiting the phenomena 
following the infective penetration. In these figures there are seen the peripheral 
thick cell walls of the anterior part of the endosperm in yet unconsumed, undis- 
solved state moreover the cells of the embryo well shining through from beneath 
the testa. Besides the long, filamentous germs there occur also short bodied 
ones. The apex of those intolerantly comes to haustorial shape immediately 
after proceeding from the seed, inasmuch there are forming on it already the 
same more or less hooked suctorial cells, which used to develop on its surface 
after the penetration in the inside of the host root (Fig. 7). Besides, the germinative 
energy of the О. cumana seeds is — similarly to many other plant seeds — in 
spring far superior higher, if they hibernated outdoors exposed to the frosts 
of a severe winter, than that of the seeds kept in closed room all the winter. 
This fact was experienced by S. Acs through parallelly executed germinating 
experiments with O. cumana seeds collected from the experimental field at 
Vácszentlászló. 

From about the 14th day forth we may go in search for the infecting- 
penetration phenomena of the broomrape germs into the sunflower roots within 
the germinating dishes. Since, however, in the aqueous cultures there is no solid 
medium for the free lying broomrape germs, yet against which to lean is essential 
for the occurrence of the outset of the penetration, so we shall find only relatively 
few penetration instances in these cultures. In order to obtain large amounts 
of penetration phenomena, we are applying to soil cultivations. 

We strew O. cumana seeds on the bottom of the germinating dishes, then 
we lay upon them a layer of 1,5 cm thick, sterilized, twice riddled garden soil, 
after which we sow again broomrape seeds on the carefully planed surface of 
the soil, and place on it 10—12 sunflower seeds equidistantly from each other. 
After this we strew anew a fresh soil layer of 2 cm thickness upon the entire, 
then we plane also this layer and wet thorough the content of the dish down 
to its bottom by cautious watering with tap water. We commence to examine 
the contents of the soil cultures on the 14th day, at what time even the sunflower 
shoots have already developed to foliated seedlings. We trepan with a sharp 
and pointed knife the soil of the culture in the way that with the earth-mass 
also the roots of the sunflower should be lifted out, thereafter we wash with 
the utmost carefulness the soil from the roots away, and after that, submerging 
the latter into water, we go on examining them in succession with a pocket 
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Fig. 6. Well-developed germ of O. cumana 


seed. The body of the 
oblong, its apex with isodiametrical e 


Sern filament is covered with 
pidermal cells. Gr 


eatly enlarged. Orig. drawing 
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lens. Contrary to the aqueous cultures — in which the prevailing part of the 
broomrape germs lied only loosely on the surface of the roots, but on touch 
they immediately fell apart from the latter — in these soil cultures а great 
deal of the germs at the time of the 14th day adheres firmly to the roots, which 


Fig. 7. Abortive germ of O. cumana seed which formed to a sucking-papillary haustorium still 
prior to penetrating into the host root. Greatly enlarged. Orig. drawing 


already indicates the penetration of the germs. The number of the pa 
constantly increases on the subsequent days, so that on ane 24th va it reaches 
the highest percentage and however by this time a certain quantity of rotting 
is already noticeable in the material, up to the 28th day we obtain profuse 
amounts of sound, healthy material sets, exhibiting every developmental stage 
of the infection mechanism and suitable to any examinatory requirements. 


9 Acta Botanica IV/1—2. 
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We prepare the washed material for the examinations in the following Way. 


We cut the roots — which lie submerged in the last, already clear washing 
water — with preparatory scissors under the surface of the water into 3—4 
a 
I 

a г 

a E) 

SS { 

гл’ 


penet 
as viewed from above, while the root in a radial-transversal plane. The germ already pervaded 
the cortical parenchyma, its apical solutive papilla is now dissolving the cell layer of ee = 
mis. Above the latter, the original covering epidermal cells of ‘he head of the germ be a de 
gelatinate. a root hair, b epidermis, e cortical parenchyma, d endodermis, e pericyele FR 
g temporary pith. Greatly enlarged. Orig. drawing Kid ; 


long pieces, then those of them, on the exterior of which we perceive brown 
bro ‚ зе 1 i 
omrape seeds fixedly hanging by the apex of their germ filament, we continue 
to clip to still shorter cuttings, after which we dip the latter into absolute alcohol 
in a flat, well-corked flask for 48 hours. On this we place the material for washing 
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Fig. 9. O. cumana germ penetrated into the juvenile sunflower root, devoid of root hairs. 

The germ is figured as viewed from above, while the root in a radial-transversal plane. The 

apex of the germ reached one of the bundles of the tracheids. The gelatination of the germ’s apex 

is intensely advanced, in the place of its original epidermal cells appeared solutive papillae which 
act in every direction. Greatly enlarged. Orig. drawing 
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into water for 24 hours, then into Javelle-water for 48 hours, hereafter into 
diluted acetic acid for 24 hours, followingly into a 5 per cent KOH solution 
for 24 hours and at last into concentrate chloralhydrate for 24 hours. An initial 
slight warming up of the baths to 50—60° C favourises the clarifying of the 
materials. The microscopical examination is executed in a drop of lactic acid. 

At reaching the surface of the young sunflower root the apex of the broom- 
rape germ filament becomes slightly spherically swollen and emits a glutinous 
solutive secretion, by which it adheres to the epidermis of the root. For clear 
comprehending of this solutive-adhesion phenomenon, it seems necessary mention- 
ing that the whole of the cell walls of the young sunflower roots, including 
the root hairs — with the exception of the walls of the wood vessels — consists 
of pure pectine completely as those of the broomrape germ filament. This fact 
turned out on the base of the reactions which I carried out also on the sunflower 
roo*s with ruthenium oxychloratum ammoniacale. The pectine, this easily 
soluble and gelatinizing cell membrane compound, in solidified condition itself 
a size, is being the innate agglutinant of the (hemi-) cellulose cell walls (primary 
lamella) and in token of the pectine-dissolution of the tissue cell walls of the 
host root by the parasite, proceeds the penetration mechanism and takes 
place the first self-dependent sap suction activity of the broomrape. 

In order to comprehend plainly the phenomena connected with the infection mechanism 
as well as the formation of the vegetation body of the broomrape, it is necessary to acquaint 
ourselves also with the stages of the hystological development of the sunflower root, especially 
with those of the juvenile ones. To this ample opportunity is offered by the considerable quantity 
of root material subsisting in the dishes. First of all we study the manner of the formation of 
the lateral rootlets, lest we should mistake in given cases their endogenously borne outgrowths 
(Fig. 13) for the tubercle-stages of the vegetation bodies of the sunflower broomrape. Upon 


that we shall pay attention to the further growths of the young lateral rootlet-column (Fig. 14), 
in an effort to be enabled to determine the extreme limit of the time period of the infective 


of which are in a regular “T”-shaped, plain joining with certain tracheids of one of tue tracheal 
bundles of the parent root, whereas their top ends proceed towards the apex of the rootlet as 
yet vacant tubes, void of spiral wall thickenings (Fig. 14). As soon as the rootlet has grown some- 
what longer, the spiral thickenings within the tubes of the two solitary tracheidal rods proceed 
up to the pileorhiza (Fig. 14), and at the bottom parts of each rods there form new tracheid cells 


Fig. 10. The apex of О. cumana germ, penetrated into the young root of the sunflower, trans- 
forms into a definite haustorium. The seed, the germ filament and the margin of the extramatrical 


space, f, germ-conduit, g formation of the own tracheids of the parasite, h root hair, i epidermis, 
J cortical parenchyma, k endodermis, | pericycle, m bundle of tracheids. Greatly enlarged. 


THE NATURAL HISTORY OF THE SUNFLOWER BROOMRAPE 133 


Fig. 10 
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in tight closeness to the formerly solitary rods, by which the bottom sections of the rods gradually 
turn already into the new tracheidal bundles. In the course of the further longitudinal growth 
freshly formed spiral cells fill out progressively in an acropetal manner the space between the two 
rods, and in this way a single thick vasal cylinder is produced in the longitudinal center of the 
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‚ lying abreast, into 


transversal plane. The abortive germ sends a 
vigorous germ and is tapping nutritive saps from it 
at the right-hand side in the cortical parenchyma of the host root. ; 

germ. Greatly enlarged. Orig. drawing 
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formation. There are visible the two fan-shaped, widened rays, occupying the very greatest part 
of the area of the transverse section of the root, lying opposite to each other, yet connected in 
the centre, consisting of wood vessels, and between them alternately the two scanty phloéms 
flattened entirely against the cortical parenchyma, and all these are outwardly surrounded 
by the very thin cortical parenchyma and cortex. In employing reactions with phloroglucin 
and with chloride of zinc iodate, the diarchous vessel arrangement — which is a standard Ed 
teristic of the roots of the Compositae — becomes still more exhibitory. 


mu 


In accordance with the above, those roots in our drawings, in the inside 
of which there subsist two separate tracheidal bundles, are still of initial develop- 
ment and all the more so, the fewer tracheidal rows compose the diametrical 
thickness of their bundles. The roots possessing already one single thick bundle, 
are being in a more advanced stage of development, although they still represent 
quite juvenile, soft roots too, until the mentioned radial arrangement of their 
bundle, in the course of the later thickening, will be setting in. As established 
through detailed examinations by me, the germ filament of the sunflower broom- 
rape is unable to infeet successfully — besides the aged root — also the young 
sunflower roots, the thickness of which already exceeds a certain diameter. 
This circumstance is correlate with the progressive lignification of the roots. 
The germ only can infect the roots with effective prolificacy until the thickness 
of them do not surpass the diameter of 0,6 millimeter, th. i. as long as inside 
the roots there is an adequately broad, soft cortical parenchyma-ring present, 
viz. this latter has not yet been displaced by the lignified central eylinder. 

In the infection mechanism of the germ filament of the sunflower broom- 
rape we may distinguish loosely three phases. The first phase is the developing 
stage succeeding the penetration, in which the haustorial apparatus, representing 
the tip of the germ filament grows towards the central axis of the host root, 
and during which time a greater number of the epidermal cells of the haus- 
torium changing into solutive papilla, dissolves the cell walls and cell contents 
of the cortical parenchyma of the host root. In the second phase the haustorium 
reaches the water conducting vascular bundle, located in the central axis of 
the host root and converts the tracheidal cells to its own use. Simultaneously, 
the anterior portion of the extramatrical part of the germ filament begins to 
swell in order to become to the external, upper segment of the future tuber 
of the vegetation body of the broomrape on the surface of the host root. In the 
third phase, on the one hand, the germ filament situated on the top of the extra- 
matrical tuber segment, shorteningly gradually incorporates into the tuber, 
on the other hand, the intramatrical haustorium-head changes into the bottom 
segment of the tuber, all these giving rise to the concrete, ovoid, actual tuber 
of the vegetation body, which latter somewhat afterwards undergoes again 
repeated external modifications. From it the flowery broomrape stem will start 
to shoot out upwards, when the own adventitious roots of the parasite proceed 
out from the tuber. 

Now let us return to the broomrape germ clung to the sunflower root 
and already slightly penetrated into it. The apex of the germ filament grows 
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further inwards to the central axis of the root, in the course of which it completely 
dissolves the attinged parts of the cell walls of the cortical parenchyma in its 
way. The tip of the germ filament becomes in the while of this process — which 
already means a self-dependent nutrition for it — to an actual haustorium 
apparatus. Its epidermic cells swell up to lobed, frequently hookily curved 
papulae, the yellow coloured secretion emitted from which solves not only the 
walls, but also the contents of the host cells. The haustorium sucks the dissolved 
substances into its body. The yellow solutive secretion reaches sometimes to 
considerable distances, in its way streaming through several host cells (Fig.11). 
The warts of the haustorium solve, gelatinate and inco«porate the attinged 
walls of the host cells, now and again in a manner as if twisting them in a helical 
line whilst in other cases they do the same seemingly just quite smoothly (Fig. 9). 
In Fig. 9 the brick-shaped, tap-like formations protuberating sidewards 
from the haustorium, are not suctorial papulae, but cells of the host parenchyma 
filled out by the yellow solvent secretion, and the walls of which being in a 
gelatinizing-swelling condition, ‘or they already are to their greater part 
digested. In the same figure the shaded, broad line, which is protruding from 
the haustorium on the right hand side, testifies the occasional emission of the 
solutive secretion in a straight strip for the dissolving (which is accompanied 
by swelling) and utilizing the pectine, constituting the walls of the host cells. 
The grey shade tones in our figures representing the infection mechanism, are 
sensualizing everywhere the yellow colourings and their respecting grades, 
exhibited by the material. By the way, a yellow colour is assumed later on by 
the epidermis of the germ filament at the late place of the penetration (Figs. 
9 and 10). 

The epidermal cells of the haustorium apparatus only show sharp contours 
— in this stage of the development — on the places where the suctorial papillae 
appear in well-defined outlines, on the other places they merely figure few 
entangled, altogether pale lines, which indicates that on these places the walls 
of the epidermal cells themselves commenced to gelatinate and to dissolve, 
Just as the walls of the cells within the haustorium, which to this time also 
appear as completely dissolved. This disappearance of the walls of the epidermic 
cells and those of the internal cells is only temporary, for they reappear in the 
later stage of the development, but in different shapes and arrangements in 
comparison with their earlier conditions. 

During the process of this gelatinating metamorphosis of the tissues, the 
apical lobes and papillae of the haustorium pervade — likewise by means of 
dissolution — through the sheath of the endodermis and that of the pericycle 
— each of which consisting of a single cell layer — (Fig. 8), and arrive to the 
Water-conducting vascular bundle (Fig. 9). In case of the respective portion 
of the root is being still very young and therefore it still contains two sepa- 
rate, ununited vasal bundles, the haustorial lobes and papillae advance to both 
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i i i ! the juvenile root of the 
Fig. 12. The extramatrical tuber of the infecting germ of O. cumana on . 
ue as viewed from above. The centric vasal cylinder with the tracheids snuffed и 
shine well through in the host root. Majority of the root hairs unrepresented. Greatly enlarged. 
Orig. drawing 
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ssession of those parenchymatic 


of them, along with by the same time taking po 
albumin, 


which conduct the solidifying substances ( 


rows of elongated cells, 
such juvenile soft roots the cribral 


solved starch) and which substitute in 
bundles, the latter being to this time not yet specially formed. 
While thus far the haustorium has been able to dissolve and to digest 


quite smoothly the cells of the host root, it now arrived to an obstacle, which 
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from young parent root of the suntlower. In the 
are seen the two vasal rods, as 


Fig. 14. Continued growth of the lateral rootlet 
om the tracheids of 


inside of the lateral rootlet, which already possesses root hairs, 
forerunners of the future diarchous structure. The vasal rods branch out fr 
one of the tracheidal bundles of the parent root in a genuine “T”-shaped joint. The tissue ele- 
ments of the calyptra, periblem and plerome show sharp differentiation in the apical portion of 
the lateral rootlet. Greatly enlarged. Orig. drawing 
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Fig. 15. The tuber-unit phase preceding the vegetation-body stage of О. cumana in young, soft 
root of the sunflower. The germ filament more and more shortening incorporates with the tuber, 
the terminal part of the filament, at present still covered by the seed involucre, will later on 
transform into the plumule of the vegetation body. The intramatrical basis of the tuber is 
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it cannot master with similar easiness to that of the formers. Namely, the spirally 
and reticulately thickened walls of the tracheid cells, which constitute the water- 
conducting vascular bundles, consist of lignine, only the binding substance, 
agglutinating the single cells together, is composed of pectine. And since the 
haustorial secretion is incapable to dissolve the lignine chemically, nor to digest 
the tracheid cells, the haustorium now employs another way. It dissolves the 
pectine primary lamellae which stuck the tracheid cells together, so that the 
tracheid cells become released, and already lie voidly of the glueing substance 
in their rows in their original places, surrounded by the interior, soft, gelatinous 
medium of the apex of the haustorium. But this kind of lying of the tracheid 
cells does not last long, for now there comes into action anew the suctorial 
apparatus of the broomrape germ, by means of which the tracheid cells quit 
their places and commence to ascend, th. i. to be snuffed upwards one after 
another into the inner gelatinous chamber of the haustorium, leaving in their 
former places within the water-conducting vascular cylinder a more and more 
emptying hole behind (Figs. 10, 11, 12 and 15). By this mechanical snuffing 
up of the tracheids the germ of the broomrape secures double-object. Firstly, 
it obtains at last water of solution of mineral salts, which it needs for the devel- 
oping of its vegetation body, being formed later on the place of infection-point, 
secondly it acquires the joining bases for the connection between the water- 
conducting bundle of the host root and its own future tracheal bundles. That 
here a specific, mechanical, snuffing effect is manifested, this is revealed by the 
dissimilarity of the two pictures, which are shown on the one hand by the 
method of the rise of the tracheids in a smooth “T”-shaped branching way at 
the early development of the lateral rootlets (Fig. 14), on the other hand by the 
uneven, whirling phenomenon of the tracheids, tugged into the high by the haus- 
torium (Figs. 10, 11,12 and 15). There the view of the natural evolutional vessel 
branching, here — it must be owned in its aspect exceedingly arresting — sights 
of a joining method extorted forcibly. There arises the question, wherefrom 
acquires the broomrape germ as considerable a sucking power as to be able to 
move the tracheid cells? The answer is on hand. The sucking power originates 
in the inside of the broomrape seed, is being produced by the vacuum, which 
latter comes into existence in the gradually emptying, air tightly encompassed 
endosperm (Figs. 10 and 11), and in its most intensive action is revealing just at 
the time, when the germ is raping tracheid cells from the water-conducting vasc- 
ular cylinder of the host root. 

Synchronically with the snuffing up of the tracheids, the lower portion 
of the extramatrical part of the germ filament successively swells up to a tuber. 
The tuber is at first haystack formed, its epidermal cells which had been originally 
(still on the body of the germ filament) oblong-shaped and parallelly running, 
transform into irregular, wrinkled looking cortical cells with unequally thickened 


walls (Figs. 10, 11 and 12). Also the previously oblong cells in the inside of the 
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“stack” are changing by division into small, isodiametric, thin-walled parenchy- 
mal cells, bearing precisely the form of those cells, which are already visible 
at this time in the peripherical cylinder of the intramatrical part of the hausto- 
rium (Fig. 10). Fig. 10 presents the host root and the centre of the extra- 
matrical part of the tuber in a radial transversal plane, whilst the margins of 
the tuber together with the remnant of the germ filament and with the seed, 
the drawing shows as viewed from above. In this figure in about the centre of 
the tuber at the point marked by a “g” there is to be seen the arising of the 
own tracheid cells of the germ of the broomrape. Two neighbouring parenchymal 
cells are just transforming into spirally thickening water-conducting tracheids. 
These cells will grow elongated and when they are increased in number they 
join into the snuffed up, elevated host tracheids, by which action there sets in 
the water conducting connection between the parasite and the host. In 
ES M0 sand al ie шее to be seen that on the lower periphery of the 
intramatrical haustorium, there where the latter is contacting with the water- 


namely became resorbed the former dissolvent papillary cells of the epidermis, 
and on their places there appeared the universally existent, small parenchymal 
cells. 

The stunted germ filaments of ill-developed, abortive germs furthermore 
those of the comparatively tiny seeds are unable to reach, in the process of the 
pervasion, the central vascular cylinder inside the host roots possessing thick 
cortical parenchyma. Such germs shift for themselves in the Way that they 
emit the solvent secretion from the suctorial Papillary cells of the epidermis 
of their haustorium to а considerable distance, th. i. through several joining 
cells of the host parenchyma in order to feed their haustoriurn. But, since evi- 
dently, the nourishment obtained in this way is not yet sufficing for the 
strengthening of their haustorium, they spare no exertion to tap the stouter 
haustorium of the other broomrape germ being accidentally present in their 
close vicinity, especially in case, when the latter is being already in the favourable 
condition to suck the salts-solutions of the host root. In such cases the stunted 
haustorium-specimens send out a suctorial papilla to the intramatrical 
cortex of the stouter fellows, and — to use my own phrase — they extort a 
“blood-transfusion”, Such а phenomenon is shown in my drawing 11. To some 
extent а similar case was observed on the germs of the dodders by À. DÉGEN, 
which, according to his report, in lack of host plant also parasitise upon each 
other, sometimes even kill one another. 


The intramatrical haustorium of the germ apparatus of the broomrape, 


filament subsequently ripen progressively into an organ, for which the most 
adequate term seems to be “the vegetation body” of the broomrape plant. 
During ripening into vegetation body, this triple germ apparatus ceases snuffing 
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up further tracheids, shortens the remaining funnel of the germ filament, the 
intramatrical haustorium as well as the extramatrical half-tuber of it transform 
into a single tuber-unit, which latter is at first ovoid, and which nests only 
with its smaller portion within the host root, while with its larger segment 
it protuberates from that. The ovoid tuber increases in volume by the incorpo- 
ration of the funnel of the germ filament which is gradually sinking into the top 
of that. The originally elongated epidermic cells of the germ filament funnel 
too are differentiated by this time into irregular shaped, somewhat rumpled 
walled cells, resembling those which cover the tuber-unit on its chief surface. 
At this time the testa of the seed is to be found attached still for a while to the 
top of the filament. The intramatrical bottom of the tuber is surrounded by a 
parenchymatous tissue element of slightly thicker walled, more regularly shaped 
cells, which, however, does not reach down any longer to the water-conducting 
bundle of the host root and this condition permits to perceive the snuffed up, 
elevated tracheids even by this time from without (Fig. 15). The tuber is progres- 
sively yellowing and whenit is fully developed and matured it assumes a dark 
golden-yellowish brown colour and becomes opaque. Afterwards the tuber- 
portion, protruding beyond the root, loses its ovoid form and differentiates into 
three, more or less definite floors. On its top the shortened rest of the germ 
filament is visible in the shape of a protuberant wart or of a process, which 
already represents the plumule of the flowering stalk, beneath this follows 
a conical-discoid part, which later on changes into the bulbiform swelling of the 
stalk, and undermost continues the comparatively most voluminous, globose 
or irregularly formed bottom part, from which the future adventitious roots 
of the stalk will take their origin. When the flowering stalk commences growth 
from the apical process of the tuber and the accessory roots shoot forth from 
the bottom part of the latter, the tuber itself — by now already as an actual 
vegetation body — undergoes further active morphological changes. The 
discussion of all these latter phenomena, supplied with demonstrative drawings, 
will be, however, the subject of a subsequent communication. 
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Kurt SEDLMAYR [6], plant breeder at Sopronhorpács, in 1952 produced 
3n and 4n sugar beet polyploids from the 2n variety C 53/27. Since then every 
year an enthusiastic and hard working collective of researchers have investigated 
thoroughly the characteristics of polyploid sugar beets from the angle of biology 
and agrotechnics. In the present paper we shall report on the investigations 
into germination, which, taking into consideration various points of view, were 


carried out in the year 1956. 


1. Materials and methods 


It was first of all the problems relevant to the germination of polyploids which have 
prompted us to carry out the experiments. I. e. as a consequence of genom multiplication the 
number of embryos per seed ball decreases, the intensity of germination weakens, particularly 
in connection with the age of seed balls. A survey of the literature showed that very few data 
deal with the problems of germination. This circumstance was all the more surprising to us, as 
the sugar beet is an important industrial plant and it might have been expected that numerous 
questions regarding its germination would be well elaborated. Thus over and above the question 
of polyploidy we turned our attention also to the general questions of the physiology of germi- 
nation and we also extended our investigations to such points of view. Our objective, important 
in actual practice, was to find out by what means might the feeble powers of germination of 
polyploids be stimulated. 

Taking into consideration the above-mentioned programme we studied the following 
problems of the physiology of germination: 1. the formation of the number of seedlings per 
seed ball, 2. the determination of the “cardinal” (minimum, optimum and maximum) points 
of the temperature for germination, 3. the rate of the water-uptake of seed balls, 4. the in- 
vestigation of the submersion in water of seed balls, 5. the effect of NaCl and KNO, salt solutions 
upon germination. 

In the literature at our disposal we have not found any data relevant to the conditions 
of germination of polyploid sugar beets, nor any dealing with the germination of other polyploids. 
It is to be hoped that our investigations will complement the lacunae to be found in this field. 

Our investigations were carried out with the original improved seed obtained from Sopron- 
Ъограсз. The seeds were one year old (grown in 1955) and two years old (produced in 1954). 
Our aim was to study — even if only for two years retrospectively — the age of seed balls. It 
became evident from our data that the aim we had set ourselves in the investigations was the 
right one. We make use of this opportunity to express our thanks to the Plant Breeding Institute 
of Sopronhorpács, for the willingness with which they put at our disposal the meticulously 
treated seed material. | - ees 

The germination was carried out in Petri dishes, on filter paper moistened with distilled 
water or with salt solutions of an adequate concentration. The germination took place 
either in thermostats of different temperatures or in а thermostat chamber kept constantly 
at a temperature of 20° C. The temperature in the thermostats and in the thermostat chamber 
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showed a fluctuation of about + 2° C around the desired temperature. The experiments were 
carried out during the months of February and March and were repeated in several series. The 
seed balls germinated shut off from the light. The counting of the germinating seed balls was 
effected daily, always at the same point of time. 

An account of the experiments is rendered in the following. 


2. The number of seedlings per seed ball 


One of the most important objective in the breeding of sugar beets is 
the improvement of varieties producing monogerm seed balls. According to 
SEDLMAYR (1947) the results of the cultivation of monogerm seed balls is that 
the thinning out of sugar beets becomes an easier and more inexpensive agro- 
technical procedure [5]. The more recent publication of SEDLMAYR [6] wherein 
he reports the results of his laboratory experiments in germination at Sopron- 
horpäcs, appeared after the completion of our investigations. According to this 
the number of viable embryos in the seed balls of the different genom forms was 
as follows : diploid 2-4, triploid 1-4 and tetraploid 1.2. Although his data agree 
in many respects with our own results, still we shall publish the results of our 
experiments, seeing that our investigation extended not only to the embryo 
number of the genom forms, but also the question of the different ages of seed 
balls was studied. The results are shown in Table I. 


Table I 


The number of embryos per seed ball of polyploid sugar beets, in % 


Germinated from the seed | pipes у р Ania 
balls one-year | two-year - one-year two-year | one-year two-year 
old old B _old _ old ge old old Br: 
| | | | 
Lescedling + ue | 51,78 60,84 | 67,36 65,06 | 70,82 69,23 
Е | 21,95 29,58 | 26,07 28,31 23,47 | 25,96 
sed. 6k. sc, | 20,39 8,45 OS 6,02 De | 4,81 
4 seedlings ............... | 5,88 | 1 0 0,60 0d 0 


In appears from the table that the preponderant proportion of polyploids 
produce l and 2 seedlings and in fact, as also SEDLMAYR [6] very aptly remarked : 
“tetraploid beets are nearly monogerm” In no generation could tetraploid sugar 
beets be observed to produce 4 seedlings, while irrespective of the generation 
even 3 seedlings occurred only in a small percentage and the percentage of 2 
seedlings was not considerable either. The tetraploid sugar beets produced 
monogerm seed balls in about 70%. The triploid sugar beets showed a similarly 
light fluctuation in each generation. The fluctuations observed in the diploid 


beets was more considerable, they grew even 2 and 3 seedlings in a fa 


irly great 
percentage, 
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3. The “cardinal” (minimum, optimum and maximum) points of the temperature 
of germination 


The sugar beet seed balls were made to germinate in 5° C intervals between 
0 to 40° C, in thermostats of different degrees of temperature, in order to ascertain 
the “cardinal” points of germination. It is a regrettable fact that in the literature 
only very few data relevant to the “cardinal” points of the germination of sugar 
beets can be found. The botanical books in general publish the data of HaBER- 
LANDT (1876). In accordance with these the minimum temperature for the sugar 
beet is 4 to 5° C, the optimum 25° C and the maximum 28 to 30° C. Our investiga- 
tions were carried out with one and two-year old seed balls. The results are 


shown in Table II. 


Table П 
Germination of polyploid sugar beets at different temperatures 


Percentage of germination at temperatures of 
Age of seed E à u 


Ge for | ES Y 
Hd = | | 15 20 25 30 35 40° C 
- | 1 | 13,7 243 | 241000530122 30 214.7 1,0 
Biblio. ac Le | 
| 2 | 25,3 | 31,3 | 44,7 | 54,3 | 30,7 | 25,7 | 17,0 0,3 
oe 1 Pass 29,31 293 | 35,70 27/7 23,3 | 21,3 0 
oa: 2 | 83| 10,0 | 21,3 | 33,7 | 18,7 | 17,3 | 8,0 0,3 
| | | | 7 
ie | 1 | 57| 94| 21,7 | 24,0 | 36,0 | 25,0 | 22,0 0,3 
tr: Ne | | : 
ee | 2 ти | 98 | 13,7 | 800 | 147) 83| 3,1 0 
| | 


It can be ascertained from the table that apart from one single case, the 
optimum temperature of the germination of sugar beet is of a lower value than 
that stated in the literature. It is also to be seen that neither the minimum nor 
the maximum tallies, because for the investigated sugar beets the minimum 
has to be lower than 4—5° С and the maximum reaches even 40° С, and for 
the diploid sugar beets it even exceeds the latter. There 1s also a difference as 
to the rate of germination in the different generations. The difference, however, 
is not identical for the various beets. While in the case of the diploid sugar beet 
the two-year-old seed balls showed a higher power of germination, in the case 
of the triploid and tetraploid sugar beets the one-year-old seed germinated in 
a higher degree. If we investigate the “cardinal” values of the genom forms it 
is apparent that there is no unequivocal conformity between the different genera- 
tions. With the diploid beet the two generations agree in respect to the “cardinal” 
points of the temperature, with the polyploids, however, there are divergencies. 


10* 
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The optimum temperature for the triploid seeds is 15° C, that for two-year-old 
seed balls is 20°C. With the tetraploids the optimum temperature does not 
tally either, because for one-year-old seed balls it is 25° С and for two-year-old 
ones it is 20° C. Similarly there are divergencies in connection with the minimum 
and maximum temperatures. Although we failed to determine exactly the mini- 
mum temperature, still we may draw a conclusion from the data of the germina- 
tion at 5° C. With the triploid sugar beets, the one-year-old seed balls germinated 
at a rate twice as high as that of the two-year-old ones. It may be assumed that 
the minimum temperature for the former will not agree with that for the latter. 
This divergence is not present in the tetraploid sugar beets. The germination 
per cents observed at 5° C are uniformly rather low. Similar divergences can be 
observed at the maximum value too. In general it may be observed that from 
the point of view of the maximum temperature the polyploid beets are considerab- 
ly more sensitive than the diploid ones. The temperature limits of the diploid 
sugar beets are much wider than that of the polyploid ones. 

Bearing in mind the germination per cents shown in the table it may be 
ascertained that the rate of germination is not quite satisfactory. According 
to HUBNER (1955) [1] in the case of a germination lasting 14 days an at least 
80% embryo number is required from the seeds of large seed balls. Since the 
sugar beets in the experiment may be ranged in the group of beets with large 
seed balls, a higher germination per cent than that revealed by the experiments 
ought to be observed. Particularly striking is the reduced rate of the germina- 
tion per cents with the second year polyploid beets. In view of the fact that 
with the first year seed the germination per cent of the polyploids is generally 
higher than that of diploids, it is presumable that in the second year the power 
of germination of polyploids decreases more energetically than that of diploids. 

It is worth investigation how much time elapsed from the outset of ger- 
mination until the appearance of the first seedlings. In general we observed 
that in this regard there is no apparent difference between diploid and polyploid 
forms. For the investigated sugar beets the following periods of time were ascer- 
tained: at 5°C the first seedling appeared after 7 to 11 days, at 10°C after 
dto T days at 15°C after З 4 days, at 20° С after 2 to 4 days, at 25° C after 
2 to 3 days, at 30° С after 2 to 4 days, at 35° C after 2 to 3 days and at 40° С 
after 3 days. Our results differ also in this respect from the data of HABER- 
LANDT (1876) [4] repeatedly published in numerous botanical works, according 
to which at 4,4° С the first seedling appeared after 22 days, 44109008. 
9 days, at 15° C after 4 days and at 19° С after 3,8 days. The data of HABER- 
LANDT denote — particularly at lower temperatures — lengthier periods of 
time. JAKUSHKIN (translated into Hungarian, 1951) [2] referring to the data 
of HABERLANDT observes that at a temperature belo 
up after 20 days. On the strength of our own investi 
beets do not require so much time for the appearance of the first seedling. 
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The investigations of the “cardinal” points of the temperature of germina- 
tion suggest the necessity of investigations into the germination of improved 
sugar beets grown in Hungary, because the knowledge of the “cardinal” points 
is of utmost importance from the point of view of practice and only with full 
knowledge of these facts can appropriate agricultural technics be advised for 
sugar beet breeders. Further examinations, however, are also required in order 
to clear up the reason for the slight power of germination of sugar beets, as well 
as to elucidate the cause of the fluctuation of the temperature optimum of poly- 
ploid beets and to see whether in point of fact the power of germination of the 
seeds decreases rapidly, particularly with polyploids as against diploids. 


4. The water intake of seed balls 


The data in the literature relative to the water intake of seed balls are more 
numerous. According to HABERLANDT (1876) [4] an amount of water equivalent 
to 120,5% of the dry weight of seed balls is needed for the swelling of seed balls. 
The book of JAKUSHKIN (1951) [2] mentions 120—160% water for the swelling 
of seed balls. MÂRTON—BABAY—FRENY6 (1954) [3] have studied thoroughly 
the water intake of seed balls and they found that after 48 hours of soaking, 
the seed balls took up 102—141% of water as compared to their dry weight. 
The aforesaid authors, however, did not disclose the temperature at which the 
water was absorbed. Our own experiments, namely, point to the fact that, 
when water is taken in by the seed balls, temperature is not a negligible factor. 
Table ПТ shows the results of our experiments carried out at different tempera- 
tures. Our data are plotted to the weight of dry seed balls. 


Table Ш 


Percentage of the water intake of beet seed balls at different degrees of temperature 


Water intake during 24 hours Water intake during 48 hours 
Genom form | - == =— — 
ETC RE 4 | we | 20° | 30° 40° 
— 00 4 Г в | Brit | ä : u | f 
Diploide 7"... 83,3 93,0 TOS TL GEI 92,2 1271 121,9 131,8 
р... 81,3 | 91,0 104,4 | 110,4 89,1 104,4 ¡lo 120,1 
Tetraploid .... 85,7 | 96,4 | 106,4 | 117,8 | 96,5 | 118,8 | 122,9 | 138,3 


The data in the table convince us immediately of the importance of temperature 
for the water intake of the seed balls. From 10° C on until 40° C a consistent 
increase in value can be observed. The water intake is most energetic in the 
seed balls of the tetraploid sugar beet and the least so in triploids. The cause 
of this phenomenon is not sufficiently clear, because the triploid seed balls 
stand as to weight and volume between the diploid and tetraploid sugar beets. 
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Data in the literature state that the greater the weight of the seed balls the 
more energetic is their water intake. Accordingly the water intake of the heavier 
triploid seed balls ought to show a higher value than that of the diploids which 
are lighter. Between the diploid and tetraploid seed balls there is a regular 
difference in water intake parallel with the weight of seed balls. The behaviour 
of triploids still requires a special investigation and only thereafter could the 
phenomenon be explained. Our experiment, however, already shows that between 
the weight of seed balls and the water intake no such simple correlation can be 
assumed as that mentioned in the literature. It would be necessary to investigate 
Hungarian sugar beets from the aspect of the water intake too, in order to 
ascertain whether there exists in fact such a close correlation between the weight 
of seed balls and the intensity of water intake, as shown so convincingly by the 
experiment of MÁrTON—BaABAY—FRrENYÓ (1954) [3]. Their results are partly 
confirmed by our own experiments: as regards the correlation between the 
weight of seed balls and the water intake, it was remarkable that the triploid 
sugar beet, though in regard to weight it takes up an intermediate place between 
the diploid and tetraploid forms, still showed the least water absorption intensity. 


5. The submersion of seed balls in water 


Similarly to the investigations of MARrToN—BABAY—FRENYO (1954) [3] 
in our experiments too it was the study of the water intake of seed balls that 
offered the possibility of investigating simultaneously the question of submersion 
of seed balls in water. The experiments were carried out with two-year-old seeds, 
the soaking periods were 24 and 48 hours and — contrary to the aforesaid 
authors — the phenomenon of submersion was studied at different tempera- 
tures. It is important to investigate the submersion of seed balls because — on 
the one hand — we have to recognize among the genom forms the structural 
differences of seed balls and — on the other hand — the specific weight of sugar 
beet seed balls should also be cleared up. MárToN—BABAY—FRENYÓ [3] 
believed that the investigation of the submersion of seed balls may be important 
also from the aspect of selection, but their studies revealed that “selection 
based on the specific weight can be hardly applied with success by the plant 
breeder”. The results of our investigations are shown in Table IV. 

The table shows two interesting phenomena which asserted themselves 


consistently both during the soaking of 24 hours and that of 48 hours : a) the 
submersion of the seed balls and th 


b) the submersion of diploid seed ball 
gradually decreases in the directio 
limited submersion of tetraploid see 
number of seeds, by the larger recep 


e rise of temperature are in direct ratio, 
$ is the most considerable and the gradient 
n of the tetraploid sugar beet. The more 
d balls may be accounted for by the smaller 
tacle of the flower, respectively by the larger 
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Table IV 


Submersion of sugar beet seed balls in % at different degrees of temperature 


Submersion during 24 hours Submersion during 48 hours 
Genom form = — —- oo 
We | Bie ae ie ae oxi 30° 40° 
| tea on er GR 
Biplorde tee ton 25,0 >97 И | DS | de 86,7 97,3 
riploid:....... 2,1 17,0 a | SU ba | 09% 80,7 95,0 
Tetraploid .... 0 7,0 16,3 | 34,7 4,3 | 45,3 59,3 76,0 


seed ball surface. As we have seen, in the diploid seed balls there are more seeds 
and the receptacle of the flower is smaller. It is shown in the table that at all 
temperatures the submersion of the seed balls of tetraploid sugar beets is the 
slightest, whether the soaking lasted one day or two. The cause of the pheno- 
menon can be explained by the following. Already MÂRTON—BABAY—FRENYO 
(1954) [3] assume on the basis of their investigations that “the thicker the 
pericarpium surrounding the proper seed, the longer time the seed ball floats 
on the water surface. Of course, the internal content, hence the seeds, play also 
a role in the development of the specific weight”. In fact the seed number of 
tetraploid seed balls is on the average also much smaller and the volume of the 
receptacle of flower is larger. Although we have not investigated individually 
the size of the seed and of the receptacle of flower, we have measured the thousand 
seed ball weight. Accordingly : the thousand seed ball weight is 25,1 g for the 
diploid form, 27,2 g for the triploid form and 28,0 g for the tetraploid form. 
Thus the polyploids are in general heavier than the diploids and seeing that 
the number of seeds is less in them, it may be supposed that the receptacle of 
the flower is also much larger. The heaviest are the tetraploid seed balls, hence 
their receptacle of flower must be the largest. Thus it is easily understandable 


why their submersion is of slighter degree. 


6. The effect of NaCl and KNO, salt solutions upon germination 


The literature in general considers the sugar beet as a plant resistant to 
salt and advises its cultivation also on alkaline soils (JAKUSHKIN, 1947 : 255)[2]. 
Among others this is also the reason why we investigated the germination of 
seed balls on filter paper moistened with NaCl and KNO, solutions of different 
degrees of concentration. The degrees of concentration were for both salts 0,1, 
0,25, 0,5, 1,0, 1,5, 2,0, 2,5, and 3,0 per cent. Table V shows the percentage of 
germination of one and two-year-old seed balls in the salt solutions of different 
degrees of concentration in a thermostat chamber kept at a temperature of 
20°C and illuminated with electric light. 
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Table V 


Percentage of germination of one and two-year-old sugar beet seed balls in salt solutions 
of different degrees of concentration 


мжэ—БЩЩ6Щ< д ___ 


a NaCl KNO, 
о/ Generation |— 
/0 2n 3n | An 2n 3n An 
0,1 ео 58,6 | 34,0 36,0 37,7 29,0 
2 | 40,7 39,7 D 36,3 20,0 24,7 
0,25 1 30,9 48,0 28,0 61.7 65,0 54,4 
2 37,4 Ba 20,0 51,3 237 5,7 
0,5 1 | 293 37,0 26,6 S07 US 40,7 
2 | 720,327 | ° 190 1127 42,7 24, 28,3 
E | | 
1,0 1 1025.06 28,6 23,0 46,0 | 42,3 36,0 
2 18,0 5.0 9,7 38,7 20,7 21,0 
| | 
495 1 A Te 5,0 24,7 | 40,3 35,7 
2 | 5,0 2,0 2,7 37,0 2103 17,0 
2.0 1 3,3 2.6 0 18,7 39.0 26,7 
2 OS 0 SAS 5,0 
2,5 1 17 0.6 0 8,7 26,4 207, 
o) 0,7 0 0 13.0 3,0 4,0 
3,0 i. Ir Зое Rome meh 8.3. | 7107 7,0 
2 о | 0 0 11,0 2,0 3,0 


The difference between the effect of the NaCl and the KNO, solutions 
becomes immediately manifest in the table. The effect of the NaCl solutions 
shows a decreasing course in both generations, whereas with the strongly diluted 
KNO, solutions a considerable stimulation is observable and with the increase 
of the concentration the decrease observed occurs gradually, much more slowly 
than with the common salt. The sugar beet is more sensitive to the common 
salt solutions than to the KNO, solutions. The salt solution of a concentration 
of 2,5—3,0% completely paralyzes the germination of seed balls, while KNO 
in the same solutions still allows for a considerable percentage of eer 
With common salt solutions of a higher degree of concentration the tetraploid 
seed balls are the first to discontinue their germination, because in the 2% 
solution not one single germination could be observed, while at the same rw’ 
with the diploid and triploid seed balls a germination of a few per cents was 
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still to be seen. Of course with such a concentration the diploid seed balls showed 
the higher rate of germination. It is remarkable that in the salt solutions — with 
the exception of the one-year-old triploid seed balls — the germination values 
of diploids are the highest. The reason for this phenomenon may be that that 
the power of germination of the diploid form is the best among all the genom 
forms, and thus the inhibited germination was able to assert itself also in a higher 
percentage. Also the values of the one-year-old triploid seed balls are highest 
only up to a concentration of 1%. Among the one-year-old seed balls generally 
the triploids show the higher values in the KNO, solutions, among the two- 
year-old seed balls, however, the percentage of germination of the diploid seed 
balls is higher, and up to a concentration of 1% the triploid values are the smal- 
lest. It is very interesting to note that with the increase of the degree of concentra- 
tion of the solutions, the one-year-old diploid seed balls very quickly lose their 
power of germination, whereas the polyploid forms keep theirs relatively well. 
The stimulating effect of the KNO, salt solution upon germination is extremely 
striking with the one-year-old seed balls and the considerably stimulating effect 
of diluted salt solutions is especially fortunate from the point of view of practice. 
Thus through soaking in diluted KNO, we can considerably improve the other- 
wise unsatisfactory germination percentage of polyploids. According to our 
investigations a KNO, solution of a concentration of 0,25 to 1,0% is appropriate 
for that. А slighter rate of stimulation is observable for the two-year-old seed 
balls too, but by no means to such a remarkable extent as could be seen with 


the one-year-old seed balls. 


Summary 


1. The authors have investigated from several points of view the condi- 
tions of germination of polyploid sugar beets produced in Sopronhorpacs. 
One-year and two-year-old seed balls were used in the experiments on germi- 
nation. 

2. The development of the number 0: seedlings per seed ball showed 
that the preponderant part of the polyploids produce one and two seedlings 
in contrast to the diploids with two-three seedlings. 

3. The optimum values of the germination of the investigated sugar beets 
considerably differ from the values reported in the literature. As regards the 
“cardinal” (minimum, optimum and maximum) points there is no definite 
divergence among the generations. The time required until the appearance of 
the first seedling of the investigated beets is not so long as reported in the liter- 
ature. As regards the length of time there is no significant difference between 
diploid and polyploid forms. 


4. Conspicuous is the decrease of the power of germination of polyploid 


forms in the second year. Likewise remarkable was the fluctuation of the optimum 
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temperature according to generation with the polyploid forms. The two-year- 
old diploid seed balls showed a higher percentage of germination than the one- 
year-old ones, the optiinum temperature, however, was uniformly 20° С. 

5. The water intake of whichever genom form changed in direct ratio to 
the rise of the temperature. The water intake at the respective temperatures 
was highest for the tetraploid seed balls, whereas it was lowest for the triploid 
ones. 

6. The rise of temperature is in direct ratio to the rate of submersion, 
whether the submersion lasts 24 or 48 hours. The rate of submersion of diploid 
seed balls is the most considerable, while that of tetraploids is the slightest. 
The triploid forms take an intermediate position. 

7. While the common salt solution in different degrees of concentration 
(0,1—0,3% ce) inhibits the germination of seed balls, with the diluted concentra- 
tions of KNO, solutions a stimulating effect can be observed. The common salt 
solutions of 2,5 to 3,0% completely paralyse germination, whereas with KNO, 
solutions of a similar degree of concentration a considerable rate of germination 
can still be observed. The rate of germination of one-year-old sugar beet seed 
balls soaked in diluted (0,25 to 1,0% cc) KNO, solutions may be 2 to 3 times 
higher than that of the untreated ones. Thus by means of a simple treatment 
the feeble power of germination of polyploids may be improved. 


REFERENCES 


1. HÜBNER, В.: (1955) Der Same in der Landwirtschaft. Neumann. Radebeul u. Berlin. p. 
119—127. 

2. JAKUSHKIN, I. У. : (1951) Nüvénytermelés IL. (Plant production). (Original Moscow) 1947. 
Hung. translation. M.zógazdasági Kiadó. Budapest. p. 237—302. 

3. MÁRTON, C.—BABAY, G.—FRENYé, V.: (1954) Cukorrépa gomolyok vizfelvétele (Water 
intake of sugar beet seed balls.) Agrartudomanyi Egyetem Agronómiai Kar Kiadványai. 
I. kot. 6. sz. Mezógazdasági Kiadó. Budapest. 

4. Roemer, Tu. : (1927) Handbuch d. Zuckerrübenbaus. Parey. Berlin. p. 84. 

9. SEDLMAYR, K. : (1947) Répa. Beta vulgaris L. in VırLax 0. (Beet. Beta vulgaris L.) Nóvény- 
nemesités. II. Különleges növenynemesites. (Specific plant breeding.) р. 295—342. 
Magyarovar. 


6. SEDLMAYR, K.: (1955) Polyploid Beta répákról. (About Polyploid Beta Beets) Botanikai 
Kózlemények. 46. 3—4 f. p- 201—206. Budapest. 


ÜBER DIE INTERSPEZIFISCHE KORRELATION 


von 
I. PRÉCSÉNYI 
AGRONOMISCHE FAKULTAT DER UNIVERSITAT FÜR AGRARWISSENSCHAFTEN, BOTANISCHES INSTITUT 


BUDAPEST 


(Eingegangen am 16. September 1957) 


In den zónologischen Tabellen werden — wie bekannt — die A—D, 
Fr oder K-Werte der vorkommenden Arten angegeben. Aus diesen Tabellen 
kónnen die frequenten Arten, die von einem gewissen Gesichtspunkt aus 
betrachtet das Geriist des Bestandes bilden, meistens festgestellt werden. 
Aus den Tabellen lässt sich jedoch darauf, welcherlei Korrelation zwischen 
den einzelnen Arten besteht, nicht schliessen, was aber notwendig ist, will 
man die bisherige mehr oder weniger subjektive, auf Bestandbestimmung 
charakteristischen Artenkombinationen beruhende objektiver gestalten. Mit 
anderen Worten, es ist eine solche, womöglich objektive Methode erwiinscht, 
die uns erschliessen würde, was für eine Korrelation die einzelnen Arten 
zueinander zeigen. Zur Kennzeichnung der Korrelation erbietet sich der 
Korrelationskoeffizient (г), dessen Wert zwischen +1 und —1 zu wechseln 
vermag. Falls r = +1, bedeutet dies in unserem Fall, dass die zwei Arten 
stets gemeinsam vorkommen, ist hingegen r = —1 so schliesst die Gegenwart 
der einen Art das Vorkommen der anderen aus. Im Falle r = 0, ist das Vor- 
kommen der einen Art in keinerlei Zusammenhang mit dem Vorkommen der 
anderen (Korrelationsmangel). 

Obgleich der Korrelationskoeffizient mit dem Begriff der Wahrscheinlich- 
keit nicht identifizierbar ist, lassen sich aus seinem numerischen Wert dennoch 
zuverlässige Schlüsse auf die Wahrscheinlichkeit des gemeinsamen Vorkom- 
mens der beiden Arten ziehen. Im Falle r = +1 ist námlich die Wahrscheinlich- 
keit des gemeinsamen Vorkommens der zwei Arten 100% ig, ist г = 0, 50% ig 
und im Falle wenn г = —10%ig. Die Errechnung des r-Wertes erfolgt nach 
der untenstehenden Formel (KENDALLsche Rangkorrelationsformel) : 


r = sin (T - 90°) 


АВС 
VS-P-Q:R 


Die Errechnung des T-Wertes erfolgt nach dem folgenden Schema (DE Vriz, 
1954) : 
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Es bedeuten hiebei : 
X die eine Art 


ig Y die andere Art 
Fu | | A die’ Frequenz des Gemeinsamen Vorkommens 
A B | R | der beiden Arten (xy) 
Me | P die Zahl sämtlicher Vorkommen der Art X 
Xo) GC D | В die Zahl sämtlicher Vorkommen der Art Y 
== М die Zahl sämtlicher Falle 
P OR SNe BREL Q = N—P 
E PE @ -РАА ЭС 
S—N—R 


Stellt F oder R eine kleinere Zahl als 30 dar, so ist die Formel nicht 
zuverlässig. 

Die Aufnahme erfolgte in Hajdúszoboszló auf einem abgetretenen, 
abgeweideten Artemisieto Festucetum pseudovinae, und zwar auf einem etwa 
225 т? grossen Gebiet unter Beobachtung der Arten in 225, einzeln 5X5 cm 
grossen Quadraten (DE VRIES 1949, NIELEN und Dirven 1950). Natürlicher- 
weise konnten in so kleine Quadrate in den meisten Fallen nur zwei Arten 
gelangen, doch war gerade das benótigt. Mit derselben Methode nahmen 
DE VRIES und seine Mitarbeiter, unter anderem, die Bestimmung der inter- 
spezifischen Korrelation der 45 auf den Wiesen von Holland am häufigsten 
vorkommenden Arten vor (DE VRIEs 1954). 

Die Ergebnisse sind in der untenstehenden Tabelle veranschaulicht ; 
diet Werte sind der leichteren Übersicht wegen mit 100 multipliziert. 


ee ur 
a 2 
+ & © $ Е = S 
ЕЁ E а 
ро oS = Е 
Ss a, à à S 
RARE S = г = 
= 5 Sá o < ES = 
E E 3 SR E 
= a 2 a Ss SEES S 
u Ÿ © 3 = 8 
Ds сз Y A © 
Festuca pseudovina Hack ap. Wiesb.. 28 
Scorzonera cana (С. A. Mey.) Hoffm.. 24 14 
Puccinellia distans ssp. limosa 
(Schur) ES Adee UE EB — 2% —98 — 13 
Camphorosma annua A —89 —47 —36 35 
Matricaria chamomilla 
pat cling. Sch eee — 27 —23 — 6 16 33 
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Aus den Ergebnissen geht hervor, dass zwischen Artemisia maritima 
ssp. monogyna und Festuca pseudovina, Puccinellia distans ssp. limosa und 
Camphorosma annua eine ziemlich gute positive Korrelation besteht, wahrend 
zwischen Artemisia maritima ssp. monogyna und Camphorosma annua, Pucci- 
nellia distans ssp. limosa und Festuca pseudovina eine stark negative Korre- 
lation wahrnehmbar ist. Werden die erhaltenen r-Werte mit den K-Werten 
der einzelnen Arten verglichen, so finden wir besonders z. B. im Falle von 
Matricaria chamomilla var. salina und Scorzonera cana, eine ziemlich gute 
Übereinstimmung ; siehe untenstehende Tabelle (S06 1947) : 


Artemisieto- 

Festucetum | Puccinellietum Camphorosmetum 

pseudovinae | 
Artemisia maritima ssp. monogyna .... V | TI Il 
ПИН PP SCLULOULIL Ge ec W | И III 
SS EOTZONIEL LET ее cree III II 1 
Puccinellia distans ssp. limosa ........ | I | у III 
CantDhOTOSMIANNUAE er, I III V 
Matricaria chamomilla var. salina ..... IT III IV 


Es kann ferner beobachtet werden, dass zwischen den vorkommenden 
Charakterarten von Festucion pseudovinae und der Assoziationscharakterart 
eine positive Korrelation vorhanden ist ; gleicherweise zeigen eine positive 
Korrelation unter einander auch die vorkommenden Puccinellion Charakter- 
arten. Zwischen den Charakterarten der zwei Assoziationsgruppen machen 
sich demgegenüber starke negative Korrelationswerte bemerklich ; eben- 
falls zeigt die Assoziationscharakterart gegenüber den zum Puccinellion 
gehórigen Charakterarten eine negative Korrelation (Sod 1947). Aus den 
Ergebnissen lasst sich auch darauf schliessen, dass positive Korrelationswerte 
identische, negative hingegen abweichende ökologische Ansprüche anzeigen 
(DE Vries 1954). 

Eine weitere Möglichkeit der beschriebenen Methode wird dadurch 
eröffnet, dass bei Berasung es zweckmässig erscheint solche Arten anzuwenden, 
die unter den gegebenen ökologischen Verhältnissen positive Korrelationen 
aufweisen. 

Zum Schluss sei mir gestattet dem korrespondierenden Mitglied der 
Ungarischen Akademie der Wissenschaften J. МАтнЕ für seine wertvolle 
Unterstützung, und A. ZAJTA für seine, betreffs mathematisch-statisti- 
schen Fragen gebotenen bereitwilligen Aufklärungen meinen Dank aus- 


zudrücken. 
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ÜBER DIE ALPINEN PFLANZENGESELLSCHAFTEN 
DES PIRIN-GEBIRGES 


Von 
T. Simon 


SYSTEMATISCH--GEOBOTANISCHES INSTITUT DER L, EOTVOS UNIVERSITAT, BUDAPEST 


(Eingegangen am 22. September 1957) 


Im Sommer des Jahres 1954 — vom 6. Juli bis 18. August — habe ich 
im Auftrage der Ungarischen Akademie der Wissenschaften, mit Herrn 
Kandidaten Ô.SzATALA eine Studienreise in Bulgarien, in einem der schönsten, 
an Naturschätzen reichsten Länder der Balkanhalbinsel gemacht. Der Zweck 
unserer Reise war einerseits die Durchführung pflanzengeographischer Beo- 
bachtungen, anderseits das Sammeln von Pflanzenmaterial. 

Im Laufe unserer Reise haben wir den Syenitblock des Berges Witoscha 
(2290 m oberhalb Sofia) besucht, wo mein alter Wunsch in Erfüllung ging : 
da habe ich begonnen, mit der Vegetation der subalpinen und alpinen Stufe 
bekannt zu werden. 

Im Rila-Gebirge haben wir ungefähr eine Woche verbracht, wo wir die 
mannigfaltige alpine Vegetation einerseits über dem Rilski Monastir, in der 
Gruppe Jelenin Vrch und Majlowiza, bis ungefähr 2700 m, anderseits in der 
Gruppe Mus Allah bis ungefähr 2900 m untersuchten. 

In der alpinen Stufe des Pirin-Gebirges haben wir zwei Wochen ver- 
bracht, wo ich mich — auf Vorschlag von Prof. Dr. В. $00 und auf Grund 
meiner in den Witoscha- und Pirin-Gebirgen gemachten Erfahrungen — mit 
den alpinen Rasen eingehend beschäftigte und 61 zönologische Aufnahmen 
gemacht habe. 

Wir bewanderten auch das westbulgarische Mittelgebirge, wo wir in 
der Naturschutz-Reservation des Golo Brdo-Gebirges die an pontischen und sub- 
mediterranen Arten reichen Steppenhänge und Waldsteppen kennen lernten. 

Im Ufergebiet des Schwarzen Meeres haben wir die Vegetation des 
Küstenstrandes und der Salzseen, dann den Auenwald am Kamtschia-Flusse, 
zum Schluss das vom Rhodope-Massiv gegen Osten gelegene, an pontischen 
Arten reiche, durchihre kaukasischen Florenelemente berühmte Strandscha- 
Gebirge untersucht, wo in der Strauchschicht der Wälder von Fagus orientalis 
das immergrüne Rhododendron ponticum blüht. 

Meine Absicht ist, in dieser Arbeit über die Ergebnisse meiner in der 
alpinen Stufe des Pirin-Gebirges durchgeführten zönologischen Untersuchun- 


gen einen kurzgefassten Bericht zu erstatten. 
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Allgemeine Naturverhältnisse 


Der in westöstlicher Richtung gelegene Teil des thrazisch-mazedonischen Massivs varisti- 
schen Ursprung, als Kern der Balkanhalbinsel, der sich tiber ganz Südbulgarien erstreckt, wird 
im weiteren Sinne Rhodope genannt. Dieses umfasst die Rila-, Pirin-, West- und Ost-Rhodope-, 

ie ¢ ie Strandscha-Gebirge. 

= er ist de südwestliche Teil des Rhodope-Massivs, das zwischen den 
Flüssen Struma und Mesta, in der südwestlicher Ecke Bulgariens liegt. Das Gebirge besteht 
zum grössten Teil aus Granit und Gneis, auf welche sich stellenweise palaeozoischer kristalliner 
< i siedelt. 

ва. Cie ist zur Zeit der mesozoischen und tertiären Zerbrechung und Hervorhebung 
des Rhodope-Massivs, samt dem Rila-Gebirge, in hohem Masse angestiegen worden. Diese 
Hervorhebung setzte sich später in mehreren Zeitabschnitten fort, zuletat ist sie im Laufe 
des Altpleistozáns eingetroffen, so dass das Gebirge sich in der letzten Eiszeit um mehrere hun- 
dert Meter über die Schneegrenze erhöhte. Die Tatsache der in mehreren Stadien erfolgten 
Hervorhebung wird von den in verschiedener Höhe gelegenen Rumpffläche bewiesen. 

In der Höhe der letzten eiszeitlichen Schneegrenze (etwa 2200 m) ist eine grosse Anzahl 
von Karen gebildet, die mehrere hundert Meter lange Gletscher zustande gebracht hatten. 
In den Karen finden wir zur Zeit Meeraugen, an Stellen der einstigen Gletscher charakteristische 
U-förmige Glazialtäler. 

Die sich seit der ait-pleistozänen Hervorhebung verjüngte normale Erosion, Insolation 
und Ausfrierung gestalten juvenile Formen aus. Das Pirin-Gebirge ist also mit seinen bis in 
die Höhe von 2900 m emporragenden Kämmen, viel Geröll tragenden, schallenden Bächen 
ein sich verjüngtes Urgebirge, das sowohl die Vertreter der ursprünglichen Flora, als auch das 
Andenken der Vereisungen mit seinen mehr als hundert Karseen, Meeraugen, Zirkustälern und 
steilen Glazialtälern treu aufbewahrt (vgl. P£csı 1954, $. 221—226 ; BontscHEw 1955, $. 55; 
MACHATSCHEK 1955, S. 503; LAne 1957, $. 362 — 366). 

Der vieljährige Durchschnitt des Niederschlags in der alpinen Stufe des Pirin-Gebirges 
beträgt etwa 1000 mm, diese Wassermenge geht hauptsächlich im Winter, in Form von Schnee 
nieder, уаз dem vor allem in Süd-Bulgarien zur Geltung kommenden mediterranen Einfluss 
zuzuschreiben ist. Hóchstens 20 Prozent der jährlichen Niederschlagsmenge fällt im Sommer 
nieder. Der Sommer ist also niederschlagsarm und in den Sommermonaten (Juli bis September) 
tibersteigt die Zahl der Tage, an denen die Bewólkung in den Mittagsstunden weniger als 20 
Prozent ist, sogar 20. Während unseres Aufenthaltes im Pirin-Gebirge hatten wir kein trübes 
Wetter (vgl. PÉcsr 1954, S. 221—226; LANG 1957, 5. 362—366). 

Der Wert (Jahres-N-S-Quotient : 4—500) des MeYER'schen Quotienten (Niederschlag/ 
Sättigungsdefizit) zeigt auch den Unterschied im Vergleich mit der alpinen Stufe der Alpen 
und Karpaten (Jahres-N-S-Quotient : über 1000) (vgl. BRAUN-BLANQUET 1951, $. 330). 

Die Isothermen von Januar bzw. Juli bezeichnen, z. B. im Verháltnis zu den alpinen 
Landschaften der Siidkarpaten, um einige Grade (2—3° C) wármeres Wetter. 

Die Tatsache, dass die Niederschlagsmenge weniger und die Durchschnittstemperatur 
etwas höher ist, als im Klima der mitteleuropäischen alpinen Vegetation, macht die Ausbildung 
einer eigentiimlichen alpinen Flora und eigenartiger Pflanzengesellschaften begreifbar. Der 
Grund dafiir ist unter anderen auch die starke Abnahme der Anzahl der borealen und arktischen 
Arten, die in den Alpen und Karpaten noch reichlich auftreten (Rila 35%, Pirin 27%, Olympos 
6%; vgl. STOJANOFF 1951). 

Mit diesen Gesellschaften hat man sich bisher kaum beschäftigt. Es muss hier bloss 
die bahnbrechende Arbeit von Horvar —PawLowskI—WALas über die Rila Planina erwahnt 
werden. PAWLOWSKI ist 1952 auch im Pirin-Gebirge gewesen, dariiber ist es aber noch keine 
Publikation erschienen. Uber die subalpinen-alpinen Moorwiesen der Witoscha hat kürzlich 
506 (1957, S. 235) eine zeitgemiisse Analyse gegeben. Aus dem benachbarten Jugoslawien sind 
besonders die Arbeiten von Horvat aus Westmazedonien sehr wichtig, weil dieses Gebiet dem 
Pirin benachbart ist. Ubrigens gibt SToJANOFF (1941) eine Übersicht der wichtigeren Pflanzen- 
gesellschaften Bulgariens. Ausser diesen Arbeiten hat auch die reichhaltige Literatur über die 


alpine Vegetation der Alpen und der Karpaten zur Erklärung der Lage der Assoziatione bzw. 
der héheren Vegetationseinheiten grosse Beihilfe geleistet. 
Betreffs der Methoden sei nur so viel erw 


BRAUN-BLANQUET 1951), aus denen wir den 
mit Glaselektrode (vgl. Tab. X) bestimmt hat ri 

sante Pflanzen eingesammelt. Bei der Bearbeitung meines 
aufgenommenen etwa 250 Photos einen nützlichen Anhalt 
an Ort und Stelle gemachten Beobachtungen oft ergänzen konnte. 
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Zu danken habe ich hier Herrn Prof. Dr. R. So6, Mitglied der Ungarischen Akademie 
der Wissenschaften, für seine Ratschläge, für die freundlich zur Verfügung gestellte Literatur 
und hauptsächlich für Nachprüfung meiner Bestimmungen von Blütenpflanzen, Herrn Doz. 
$. Ling für seine Ratschläge, sowie für die Überlassung seines Manuskriptes über die Geomorpho- 
logie des Gebietes. So gilt mein bester Dank für die Bestimmung der Flechten Herrn Dr. 0. 
SZATALA, für die der Moose Herrn Г. VAJDA bzw. für die Revision des Sesleria-Materials Herrn 
Dr. J. UJHELYI, den wissenschaftlichen Mitarbeitern an der Botanischen Abteilung des Natur- 
wissenschaftlichen Museums. Endlich gebührt mein Dank für die Durchführung der pH-Messun- 
gen Frau M. УЕсн. 

Für die in Bulgarien geleisteten Beihilfen habe ich herzlich zu danken Herrn Prof. N. 
STOJANOFF, Mitglied der Bulgarischen Akademie der Wissenschaften, Herrn Prof. B. ACHTAROFF, 
sowie unseren Begleitern : der Forscherin Frl. В. ZELESOwA, Herrn N. WICHODZEWSKI, W. 
WELTSCHEFF und dem Alpinisten Herrn S. SEMJONOFF. 


Übersicht der untersuchten zönologischen Einheiten. 
I. Asplenietea rupestris Br.-B1.1926 


1. Potentilletalia caulescentis Br.-Bl. 1926 
Ramondion nathaliae Horvat 1936 
Leontopodio-Potentilletum stojanovii Simon 1957 
Leontopodio-Potentilletum stojanovii Simon 1957 aspleniosum fissi 
Simon 1957 
Androsacetalia vandellii Br.-Bl. 1926 
Silenion lerchenfeldianae Simon 1957 
Silene lerchenfeldiana-Potentilla haynaldiana ass. Horvat —Paw- 
lowski— Walas 1938 


bo 


II. Thlaspeetea rotundifolii Br.-Bl. 1947 


Thlaspeetalia rotundifolii Br.-Bl. 1926 
Androsacetalia alpinae Br.-Bl. 1926 
Androsacion alpinae Br.-Bl. 1926 
Senecioni-Juncetum trifidi Simon 1957 
Oxyrio-Poétum contractae Horvat—Pawlowski—Walas 1938 
Festucion pictae Krajina 1933 
Festucetum pictae Domin 1931 rhodopense Simon 1957 


5 = 


III. Elyno-Seslerietea Br.-Bl. 1948 


1. Seslerietalia tenuifoliae Horvat 1930 
2. Balkanische alpine Kalksteinvegetationsordnung (nom. prov.) 
Anthyllo-Seslerion klasterskyi Simon 1957 
Carici-Seslerietum klasterskyi Simon 1957 
Achilleo-Seslerietum klasterskyi Simon 1957 
Balkanische alpine Kalksteinrasengesellschaften 
Festuco-Seslerietum klasterskyi Simon 1957 
Oxytropidi-Elynion Br.-Bl. 1948 
Elynetum pirinicum Simon 1957 


ТУ. Caricetea curvulae Br.-Bl. 1948 


1. Seslerietalia comosae Simon 1957 


Seslerion comosae Horvat 1935 p. p. 
Agrostidi-Seslerietum comosae Horvat — Pawlowski— Walas 1938, 


caricetosum curvulae Simon 1957 


Poion violaceae Horvat 1938 le 
Festucetum validae Horvat—Pawlowski— Walas 1938 


Festucetum spadiceae Horvat 1936 


У. Nardo-Callunetea Preisg. 1949 
1. Nardetalia (Oberd. 1949) Preisg. 1949 


Potentillo-Nardion Simon 1957 
Nardetum alpinum moesiacum Simon 1957 


11 Acta Botanica TV/1—2. 
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VI. Vaccinio-Piceetea Br.-Bl. 1939 


1. Vaccinio-Piceetalia Br.-Bl. 1939 
Rhodoreto-Vaccinion Br.-Bl. 1926 6 
Empetro-Vaccinietum Br.-Bl. 1926 bulgaricum Simon 1957 


I ASPLENIETEA RUPESTRIS Br.-Bl. 1934. 
Felswand- und Spaltenvegetation 


POTENTILLETALIA CAULESCENTIS Br.-Bl. 1926 


Kalkfelsenspaltenvegetation 


Im Pirin-Gebirge habe ich eine hierher gehörende Assoziation studiert, 
die wahrscheinlich zu Ramondion nathaliae, das von I. Horvat aus dem Gebiete 
des Vardarbanats beschrieben wurde (1936, S. 135), eventuell zu einem selbstän- 
digen, doch nahe verwandten südöstlich-balkanischen (hauptsächlich Ost- 
mazedonien) Verband gehört (vgl. noch Borurpr 1957): 

Der Verband Ramondion ist vom Potentillion caulescentis der Alpen 
durch die Lokalkennarten getrennt worden. Horvar zählt in diesem Verband 
drei Assoziationen : Potentilla speciosa- Minuartia graminifolia, Micromeria 
cristata- Viola kosaninii und Potentilla appenina-Saxifraga karadzicensis-Ass. 
auf. Jovanovic—Dungrc (1953) beschreibt zwei Assoziationen (Erysimeto— 
Ramondietum nathaliae, Cetereto-Ramondietum serbicae), die wahrscheinlich 
gleichfalls hierher gezogen werden können. Weil die Arten der erwähnten 
Assoziationen zum grossen Teil auf Jugoslawisches Gebiet beschränkt sind, 
schliesse ich die von mir untersuchte alpine Assoziation mit bulgarischen 
endemischen Arten als eine vierte den vorhergehenden an. 


Leontopodio-Potentilletum stojanovii Simon 1957 


Die Gesellschaft besiedelt die Felswände der mächtigen Kalkstein- 
Marmorgebirgsgruppen (El Tepe, Sinaniza) des Pirin-Gebirges und kommt 
unter extremen Verhältnissen in S-, SO- und SW-Expositionen, im allgemeinen 
von 2100 m beginnend, meistens an schwer zugänglichen Standorten vor. 

In der Assoziationsbildung spielen — neben Leontopodium alpinum var. 
nivale und Pontentilla appenina ssp. stojanovii — Sesleria klasterskyi und 
Carex laevis als zwei bezeichnende Arten der Kalkfelsenrasen eine wesentliche 
Rolle. Kernera saxatilis verweist auf Potentillion caulescentis, während Cam- 
panula cochlearifolia var. Pirinica auf Ramondion. 

Auf breiteren Bänkchen, in gröss 


eren Spalten kommen die Arten der 
alpinen Kalkfelsenrasen zum Vorschein 


» wie die endemische Saxifraga ferdi- 
nandi-coburgi (ihre nächste Verwandtschaft lebt in den Pyrenäen), die dazische 
Saxifraga luteo-viridis, so auch Thymus hirsutus, 


Anthyllis vulneraria var. 
vitellina, Aster alpinus var. dolomiticus, Achillea ag 


eratifolia ssp. aizoon u. a. 
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An den unteren, verhältnismässig mehr geschützten, schattigeren, 
feuchteren Teilen der Felswände entwickelt sich die Subassoziation von 
Aspleniosum fissi. Ihre Differentialarten sind: Asplenium fissum, A. viride, 


Dryopteris rigida, Saxifraga moschata, Pseudoleskea atrovirens (vgl. Tab. I). 


ANDROSACETALIA VANDELLII Br.-Bl. 1926 


Eurosibirische Silikatfelsenvegetation 


Ihre balkanischen Gesellschaften sind wenig studiert worden. Bloss 
Horvat— PAWLOWSKI— WALAS publizieren eine Aufnahme in ihrer zitierten 
Arbeit aus der Rila Planina über die hierher gehörende Silene lerchenfeldiana- 
Potentilla haynaldiana- Ass., sie werfen aber schon auch in Verbindung 
damit den Gedanken eines selbständigen Verbandes auf. HORVAT erwähnt 
aus dem Gebiete des Vardar-banats die nahe verwandte Asplenium septen- 


trionale-Silene lerchenfeldiana- Ass. (1936, S. 135). 


Silenion lerchenfeldianae Simon 1957 


Südosteuropäische subalpin— alpine Silikatfelsengesellschaften 


In Ermangelung genügenden Materials ist der Verband nur im grossen 
und ganzen zu skizzieren, er trennt sich aber allerdings von den mitteleuropäi- 
schen—alpinen Silikatfelsengesellschaften scharf ab (Androsacion vandellii 
Br.-Bl. 1926; Verbandskennarten sind: Woodsia ilvensis, Primula hirsuta, 
Veronica fruticans, Hieracium pallidum u. a., vgl. OBERDORFER 1957, S. 5). 
Provisorische Verbandskennarten sind: Silene lerchenfeldiana, Potentilla 
haynaldiana, Saxifraga cymosa, Anthemis carpatica var. balcanica und Sym- 
phyandra wanneri. 

Die alpinen Assoziationen des Verbandes sind: die eher mittelbalka- 
nische Asplenium septentrionale-Silene lerchenfeldiana-Ass. (Horvat, 1. с.) 
mit Potentilla dérfleri, die bulgarische Silene lerchenfeldiana-Potentilla haynal- 
diana-Ass. und die noch kaum studierten, hauptsächlich im Balkan-Gebirge 
bzw. in den Südkarpaten vorkommenden, ganz gewiss nah verwandten Gesell- 
schaften. (Ihre Untersuchung im Pareng-Gebirge habe ich unter Mitwirkung 
von T. Pöcs im Sommer 1956 vollendet, die Bearbeitung ist im Gange.) 

Gleichfalls hierhergehörende Assoziationen ähnlichen Charakters besie- 
deln die Felswände der südosteuropäischen-subalpinen Stufe, die ebenfalls 
zu untersuchen sind. Mit solchen begegneten wir uns z. B. in Bulgarien im 
Rila-Gebierge, oberhalb von Borowez, auf dem Berg Sokolez in etwa 1600 m 
Höhe ii. M. in den Südkarpaten, in etwa 1400 m Höhe ii. M. im Jiet-Tal 
des Pareng-Gebirges. 


le 
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Silene lerchenfeldiana-Potentilla haynaldiana-Ass. 
Horvat— Pawlowski— Walas 1938 


Die Assoziation enwickelt sich auch hier, wie an ihrem klassischen 
Standort, über 2500 m Höhe ii. M. in den Rissen und auf den einige Zentimeter 
breiten Bankchen der Felswánde. Assoziationsbildend sind: Silene lerchen- 
feldiana, Potentilla haynaldiana, Carex laevis, Sesleria coerulans, Saxifraga 
moschata. Ihre Kennarten sind: Saxifraga pseudosancta (lokal im Pirin- 
Gebirge), Sedum rosea und besonders Mnium blyttii. Die letztere ist eine 
zirkumpolar-arktische Art, welche aus Europa bisher nur aus den Felsspalten 
Skandinaviens, der Spitzbergen, sowie von Peterstein in Schlesien bekannt 
war (MÖNKEMEYER 1927, S. 559, in neuerer Zeit ist sie auch aus der Tatra 
bekannt geworden, vgl. SIMON—VAJDA 1958). 

Ihr Boden besteht aus dem in den Felsenrissen sich anhäufenden Roh- 
humus, mit pH 4.9 (vgl. Tab. X), der seine Feuchtigkeit vom Wasser des 
schmelzenden Schnees, dem Nebel und dem Tau bekommt. Darin treten oft 
reichlich — insbesondere auf den etwas breiteren Bänkchen — die Arten 
des Seslerion comosae, wie Carex curvula, Festuca riloensis, Veronica belli- 


dioides etc. auf (vgl. Tab. II). 


IL THLASPEETEA ROTUNDIFOLII Br.-Bl. 1947 


Steinschutt- und Geróllvegetation 
THLASPEET ALI A ROTUNDIFOLIT Br.-Bl. 1926 


Kalkschuttvegetation 


Die wenigen, verhältnismässig schwer zugänglichen Schutthalden habe 
ich des näheren nicht untersucht. Ich kann bloss über eine meiner Aufzeich- 
nungen berichten. Eine mächtige, kaum zugängliche Schutthalde zieht sich 
entlang der Nordseite der Sinaniza, in ihrem oberen Teile mit Oxyria digyna. 
Geum reptans, Arabis alpina var. flavescens (auf Feinschutt). Eine kleinere 
Schuttanhäufung (Grobschutt) ist unter den Marmorfelsen von El Tepe Carpi 
zu finden. Bezeichnende Arten sind : Veronica satureioides var. kellereri, 
Aubrietia gracilis var. Pirinensis, Scutellaria alpina, Scrophularia laciniata 
var. macedonica, Doronicum columnae var. pilosum, Primula intricata. 


ANDROS ACET ALI 4 ALPINAE Br.-Bl. 1926 
Silikatschuttvegetation 
Die Gesellschaften sind auf mächtigen Schutt- und groben Moränen- 


blockhalden des Pirin-Gebirges sehr verbreitet. Die Grósse des Schuttes, seine 
Feuchtigkeitsverhältnisse und die Exposition spielen in der Ausbildung der 
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verschiedenen Assoziationen der Schuttvegetation eine entscheidende Rolle. 
Doronicum columnae, Arenaria biflora, Dicranoweisia crispula scheinen lokale 
Verbandskennarten zu sein. Letztere kommt in Kragjina’s Aufnahmen (1933, 
S. 822) von Oxyrieto-Saxifragetum carpaticae aus dem Mlynica-Tal als eine 
Assoziationskennart vor, mit der Ergánzung, dass sie wahrscheinlich eine 
Kennart höherer systematischer Einheit ist. Meine Aufnahmen aus dem 
Pirin-Gebirge scheinen dies zu bestätigen. Er schreibt ähnliches auch über 
die Bartramia ithyphylla, welche aber bloss in einer einzigen Aufnahme 
figuriert, während sie in den Assoziationen anderer Verbände an mehreren 
Stellen vorkommt. 


Androsacion alpinae Br.-Bl. 1926 


Hochmontane alpine Silikatschuttgesellschaften 


Pionierassoziationen der Silikatschutt- und Blockhalden. Auf Grund 
der aus den Alpen (Ltp1 1921, BRAUN-BLANQUET 1954, RüBEL 1912 etc.) 
und den Karpaten (PAwLowsKkI—SOKOLOWSKI— WALLISCH 1927, KRAJINA 
1933, DEYL 1940 etc.) erschienenen Arbeiten sind Androsace alpina, Gentiana 
bavarica, Saxifraga bryoides”, Ranunculus glacialis, Oxyria digyna”, Cerastium 
uniflorum, Poa laxa*, Solorina crocea, Geum reptans’, als Kennarten anzu- 
sehen. Mit der Ausnahme der ersten zwei Arten sind sie Gemeingut der Alpen 
und Karpaten. Auf dem Balkan sind es nur die mit Sternchen bezeichneten 
Kennarten bzw. lokal auch Saxifrage cymosa. Horvar— PAWLOWSKI— WALAS 
(1938) lenken die Aufmerksamkeit auf das Abnehmen der Ordnungs- und 
Verbandskennarten auf dem Balkan hin. Diese Erscheinung ist vermutlich 


mit den relativ trockeneren Verhältnissen zu erklären. 


Senecioni (rocheliani)-Juncetum trifidi Simon 1957 


Pioniergesellschaft der groben, verhältnismässig trockenen Silikat- 
schutt- und Blockhalden von 30—40° Neigung. In ihrer Zusammensetzung 
spielen Senecio rochelianus, Juncus trifidus, Festuca picta eine führende Rolle, 
Kennarten sind : Polygonum alpinum, Deschampsia flexuosa var. montana. 
Dryopteris filix-mas. 

Sie fehlt in den Alpen und Karpaten. Ihr balkanisches Vorkommen ist 
schon aus den früheren pflanzengeographischen Werken erkennbar (G. v. 
Beck 1901. $. 405; Apamovıc 1909, $. 398, ua.), worauf auch Horvat— 
PawLowskr— Waras hinweisen (1. с. S. 178). Ihr Auftreten hängt mit den 
relativ trockeneren Verhältnissen zusammen, denn die entsprechenden Schutt- 
halden der Alpen und Karpaten sind feuchter und bieten günstigere Lebens- 
bedingungen zur Ausbildung der Oxyrietum-, Trifidi-Distichetum und Cala- 
magrostidion-Assoziationen. Der Schutt bewegt sich kaum, und die Assoziation 
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kommt hier auf den trockeneren, oft gewülbten Abhangsteilen vor. Einige: 
Arten der Gesellschaft sind von xeromorphen (Juncus trifidus), andere von: 
sukkulenten Habitus (Senecio rochelianus, Sedum rosea, 5. alpestre). Im rohen 
Gesteinschutt ist der feine Schutt und der Humus minimal, pH ist 5,3 (vgl. 
Tab. X). Die Existenz der Gesellschaft ist durch das unter dem Schutt sickernde : 
Wasser bzw. meteorische Wasser gesichert. Ihre untersuchten Bestände: 
kommen in einer Höhe von etwa 2200—2600 m ü. М. NO-, NWN-,W-exponiert : 
vor (vgl. Tab. III). 


Oxyrio-Poëtum contractae Horvat— Pawlowski— Walas 1938 


Pioniergesellschaft des frischen, physikalisch und chemisch gut ver-. 
witternden, kaum beweglichen Silikatschutts. 

Sie wird aus dem Rila-Gebirge zuerst von Новудт— PAawLowskI— WALAS 
(1.с.) publiziert. Die Assoziation besteht, — gerade so wie auch im Rila-Gebirge 
— hauptsächlich aus Poa contracta bzw. Oxyria digyna, eine Kennart ist 
Georgia pellucida. Innerhalb der Schuttvegetation sind noch charakteristisch : 
Poa violacea, Armeria alpina, Luzula spicata, Veronica alpina und besonders 
Geum reptans, die sowohl auf dem Balkan (Rila, Pirin, Mazedonien), als auch 
in den Alpen und Karpaten eine Pflanze der Assoziationen (Oxyrietum s. 1.) 
hauptsächlich ähnlichen Charakters ist. 

Die Assoziation bildet sich meistens auf gewólbten Abhangsteilen aus. 
Das von den Felsen des Grates sich abtrennende und weiter sich anhäufende 
Geróll geht hier sozusagen im ganzen úber und bricht und zerkleinert das 
Material des gewólbten Abhanges. Die grósseren Stücke des an Stelle ent- 
standenen Gerólls, mit wenigen Ausnahmen, sind gleichfalls hinabgerollt, 
wáhrend das feinere Gerëll, infolge der langdauernden Schneebedeckung und 
oft auf Wirkung der Gewässer, die aus den ewigen Schneeflecken über den 
Hängen sickern, an Stelle bleibt. Bald erscheinen darauf als Pioniere Poa 
contracta, Oxyria digyna. 

Der Boden ist flachgründig, gewohnlich sandig, mit Wenig organischem 
Geröll, nicht zu sauer (pH 5,6; Tab. X), weil die Anhäufung von Rohhumus 
kaum oder nur in sehr geringem Masse eintritt (vgl. Tab. ПТ. 

Die einzelnen Mitglieder der Gesellschaft — wie Horvat— PAwLowsKI— 
А 178) darauf schon hinwiesen — treten auch auf Kalkstein 
auf (2. В. Cardamine glauca, Oxyria, Geum reptans). Diese Erscheinung ist 
auch in der Tatra (PAWLOWSKI— SOKOLOWSKI— WALLISCH 1921, 5. 22) ава 
im Bucegi-Gebirge (Puscarv et al. 1956, 5. 140) bekannt, wáhrend z. B. Oxyria 
in den Alpen am Urgestein gebunden ist. Sie kommen im Pirin-Gebirge auf 
Kalkstein gleichfalls vor (z. B. El Tepe-Gruppe, Sinaniza), sogar habe ich Poa 
conctracta in den Südkarpaten (im Pareng-Gebirge) auch auf Kalkstein gesam- 
melt (vgl. noch МуАкАру 1933, 5. 167). Als Ursache dieser Erscheinung kann 
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m allgemeinen z. T. die hochgradige Humidität, z. T. die günstigen physi- 
kalischen Eigenschaften des Bodens betrachtet werden. 

Der Typ der Gesellschaft hat balkanisches Areal (vorläufig Rila, Pirin), 
ihre Kalkvariante (welche ich hier näher nicht untersuchte) geht bis zu den 
Südkarpaten (Pareng-Geb., SIMON ined.), während der Typ ebenda durch 
die Oxyria digyna-Poa nyárádyana-Ass. (SIMON ined., vel. CsÚrOs 1953, S. 227) 
vertreten ist. 


Mertuctone pictae Krajina 1933 
Gebundene Silikatschuttgesellschaften 


Gesellschaften der gebundenen, relativ feuchten Silikatschutthange. 
Nebst dem Grobschutte sind hier schon die feinen Produkte der physikalischen 
Verwitterung von Bedeutung, die — sich mit Rohhumus mischend — eine 
diinne Bodenschicht bilden. 

Während der Verband in den Karpaten durch zwei Assoziationen : 
das feuchtere Luzuletum spadiceae und das trockenere Festucetum pictae 
vertreten ist, fehlt das Luzuletum, das eine dauerndere Schneedeckung bean- 
sprucht, in den relativ niederschlagsärmeren balkanischen Urmassiven 
(Rhodope, Rila, Pirin). Es ist wahrscheinlich, dass wir mit einem südlichen, 
verarmten Unterverband zu tun haben, worauf auch das hinweist, dass aus 
den von КвАИМА (1. c., S. 828) festgestellten Verbandskennarten : Doronicum 
stiriacum, Ranunculus geranifolius, Luzula spadicea, Festuca picta nur die 
zwei letzteren vorhanden sind bzw. Luzula spadicea durch L. glabrata vertreten 
ist. Die Klärung der Frage bedarf ausführlicherer Untersuchung der Gesell- 


schaften. 


Festucetum pietae Domin 1931. rhodopense Simon 1937 


Die Assoziation des gebundenen, feuchten, zum grossen Teil verwitterten, 
humifizierten Schuttes. Ihr Boden ist sauer (pH 5,3, Tab. X). Nebst den 
Verbandskennarten sind Gentiana punctata und Anthoxanthum odoratum 
charakteristisch, letzteres eher nur innerhalb der Silikatschuttvegetation. 
Aquilegia aurea scheint eine lokale Kennart zu sein. 

Der verhältnismässig feuchte Charakter ist durch Soldanella pusilla, 
sowie durch das Auftreten der Arten geschlossener alpinen Rasen, wie Veronica 
bellidioides, Dianthus microlepis, Pedicularis orthantha, Campanula alpina 
ssp. orbelica, Luzula spicata, Carex curvula u. a. nachgewiesen (vgl. Tab. III). 


Sukzessionsverhältnisse der alpinen Silikatschuttgesellschaften 


Vom Gesichtspunkt der ökogenetischen Sukzession können die untersuchten Gesell- 
schaften als eine ausgehende Grundzone betrachtet werden. Der untere, konkave, grobkörnige 
Abschnitt des Abhanges ist die Zone der Senecioni-Juncetum trifidi-Assoziation. Im Laufe der 
Sukzession kann sich hier — unter günstigen Verhältnissen (entsprechende Schneedeckung, 
Windschutz, schattige Lage) — die Gesellschaft des Knieholzes ausbilden. 
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Betreffs der oberen Grenze der Pinus mugo-Bestände kann ich die pose von 
Horvar— Pawiowski— Waras (S. 165) bestatigen, insofern sie nach Fer pees № 
auf Silikat im allgemeinen bis een ee während ihre obere Grenze au 
x in ei 0 ron etwa 2300 m liegt. | 
pie ee о Bus Abhanges, der dann in den gewölbten os bildet 
sich grósstenteils auf mehr verwitterndem Schutt die Zone der Festucetum Pe 
aus. Ihre Sukzession führt unter etwa 2300 m zur Ausbildung von en be ane der 
hochrasigen alpinen Wiesen (Poion violaceae), oder der Pinus nugo-Bestände, über 2300 m zu 
derselben der kurzrasigen alpinen Gesellschaften (Seslerion comosae). PRG. 

In der Zone der auf grésstenteils feinem Skelettboden sich entwickelnden xyrio- QE 
contractae-Assoziation kónnen die Bedingungen zur Ausbildung von kurzrasigen alpinen Wiesen 
fiihren. 


Seslerion 
& 


Abb. 1. Sukzessionsverhältnisse der Silikatschuttvegetation in der alpinen Stufe des Pirir- 

Gebirges. 1. Pinetum montanae, 2. Senecioni-Juncetum trifidi, 3. Agrostidi-Seslerietum carice- 

tosum curvulae, 4. Festucetum spadiceae-validae, 5. Oxirio-Poëtum contractae, 6. Festucetum 
pictae rhodopense 


Die Entwicklungsgeschwindigkeit der besprochenen Gesellschaften ist verschieden. 
Gegenúber der Assoziationen Festucetum pictae und Oxyrio-Poétum contractae ist das Senecioni- 
Juncetum trifidi verháltnismássig konstanter. Der Grund liegt dafür im Unterschied zwischen 
der selektiven Anháufung des Gerülls und der Wasserversorgungs- bzw. Verwitterungsverhält- 
nisse. Es ist auch von Bedeutung, dass die Wirkung der chemischen und mechanischen Ver- 
witterung auf den Feinschutt besser zur Geltung kommt. 

In kühlerem Klima und infolge der reichlicheren Niederschlagsverhältnisse der Karpaten 
(bes. in der Tatra) kann sich das Senecioni-Juncetum trifidi in der Zone des Grobschutts nicht 
ausbilden, obwohl ihre einzelnen Arten vorübergehend erscheinen, wie Dieranoweisia crispula, 
Polytrichum alpinum, Cystopteris filix-fragilis, Sedum rosea (PAWLOWSKI—SoKOLOWSKI__ 
WALLISCH 1927, 5. 229), es bildet sich aber bald das Trifidi-Distichetum aus. Dass die Sukzession 
hier verhältnismässig schnell vor sich geht, ist durch die Anhäufung von organischen Substanzen 
begriindet. Demgegeniiber ist die Anháufung derselben in den balkanischen U 
der fiir die Verwitterung güngstigeren Bedingungen — langsamer und die 


samt sich in hohem Grade besonders auf den verhältnismässig trockeneren Standorten (vgl. 


insbesondere die Zone des Senecioni-Juncetum trifidi, welches also hier Subklimax ! darstellt). 
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Ш. ELYNO-SESLERIETEA Br.-Bl. 1948 
Arktisch-alpine Kalksteinrasen 


Auf Grund des bisher zur Verfügung stehenden Materials und Literatur 
kann der zönologische Wert der im Pirin-Gebirge untersuchten Gesellschaften 
beruhigend nicht festgestellt werden. Aus den von Horvar (1930, 5. 58) 
aufgestellten Kennarten der Seslerietalia tenuifoliae kommen Koeleria erio- 
stachya, Linum capitatum und Aster alpinus in den Kalksteinrasen des unter- 
suchten Gebietes vor. Ausserdem wächst Linum capitatum auch in den hoch- 
rasigen Silikatrasen, dagegen Aster alpinus kann nur eine lokale Kennart 
der Seslerietalia tenuifoliae sein, weil sie in zahlreichen Kalksteinrasen-Gesell- 
schaften der Alpen und Karpaten vorhanden ist, sie ist also mehr eine Elyno- 
Seslerietalia-Art. Es kann festgestellt werden, dass auf Grund der obigen 
die Einreihung der alpinen Kalkfelsenrasen des Pirin-Gebirges in die Sesle- 
rietalia tenuifoliae nicht genug überzeugend zu sein scheint. Die Trennung 
vom Seslerion tenuifoliae innerhalb der Ordnung (vgl. Horvat, 1. c., 5. 59) 
ist schon allerdings nachdrücklicher, denn die Assoziationen der letzteren 
leben ausnahmslos in der montanen Stufe (keine von ihnen dringt bis 1800 m 
auf) und die echten alpinen Arten sind nur durch einige dealpinen Elemente 
vertreten. 

Es können demgemäss zwei Lösungen in Betracht kommen : 1. Auf- 
stellung eines alpinen Verbandes innerhalb der Seslerietalia tenuifoliae, in 
derer Kennarten auf Grund unserer Aufnahmen Helianthemum nummularium 
var. tomentosum, Alyssum cuneifolium var. pirinicum (Pirin, die Art selbst 
in Mazedonien, vgl. HAYEK 1927, 5. 432), Paronychia kapela, Poa alpina var. 
macedonica. Cerastium lanatum f. (?) und die auch in der Spaltenvegetation 
vorkommenden Grimmia apocarpa und Xanthoria elegans — als Kennarten 
zweiten Ranges — eingereiht werden könnten. Ein Teil dieser Arten kommt 
auf mehreren Standorten der Balkanhalbinsel, hauptsächlich in alpiner Um- 
gebung vor. Ihre zönologischen Verhältnisse sind leider nicht bekannt, sie 
kommen im Seslerion tenuifoliae von Horvat nicht vor. 

Die zweite Lösung scheint aber nicht ungeeigneter zu sein : 2. Auf- 
stellung einer Ordnung parallel mit der Seslerietalia tenuifoliae, in derer Ver- 
bände wir jene Gesellschaften der alpinen Stufe einreihen würden, die aus- 
schliesslich in den über 2500 m hervorragenden Gebirgen des trazisch- 
mazedonischen Massivs (eventuell extrazonal im Balkan-Gebirge) ausgebildet 
sind. Unter die Kennarten dieser Ordnung können wir vorläufig die unter 
dem 1. Punkt aufgezählten Arten einreihen. 

Innerhalb dieser Ordnung sondern sich die im Pirin-Gebirge unter- 
suchten alpinen Kalkstein-Gesellschaften wohl ab, so findet man einerseits 
die offenen alpinen Kalksteinrasen ( Anthylli-Seslerion klasterskyt, Ver- 
bandskennarten : Saxifraga luteo-viridis, Anthyllis vulneraria var. vitellina 
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Sedum atratum), anderseits den Verband der geschlosseneren alpinen Kalk- 
steinrasen. Die Achilleo-Seslerietum klasterskyi und Carici-Seslerietum klasterskyi- 
ss. können in die vorige, die Festuco-Seslerietum O la. aber a 
die letztere eingereiht werden. Im Verhältnis zu Seslerietalia tenutfoliae ist 
der vorige Verband mit Seslerion tenuifoliae, der letztere wahrscheinlich 
mit Festucion pungentis zum Vergleich zu stellen, 
Auf Grund unserer gegenwärtigen Kenntnisse kann keine dieser Lüsungen 
für endgültig angesehen werden. 


Achilleo (aizoonis)-Seslerietum klasterskyi Simon 1957 


Endemischer, offener Felsenrasen, der sich an den südlichen, steilen 
(35—45°), windausgesetzten Hängen, Gratkanten der Marmorfelsen des Pirin- 
Gebirges über 2500 m entwickelt. 

Kennarten: Achillea ageratifolia ssp. aizoon und Aster alpinus var. 
dolomiticus. Konstante Arten : Saxifraga luteo-viridis, S. ferdinandi-coburgi, 
Thymus eximius var. valdepilosus, Helianthemum alpestre, Paronychia kapela, 
Carex laevis, Sesleria klasterskyi. Subkonstante Arten: Potentilla appenina 
ssp. stojanovit, Anthyllis vulneraria var. vitellina, Gentiana verna, Euphrasia 
salisburgensis, Campanula rotundifolia var. balcanica, Achillea ageratifolia 
ssp. aizoon, Minuartia setacea var. banatica, Grimmia apocarpa, Tortella tortuosa. 

Unter ihrem Rasen ist ein 5—25 cm tiefer, dunkelfarbiger, an fein- 
kérnigen mineralischen Substanzen armer, stark humifizierter alpiner Pech- 
rendzina-Boden (KUBIENA 1. с.. $. 215) zu finden, mit pH 7,1 bis 7,2 der sich 
an Feinschutt immer bereichernd in das Muttergestein übergeht. Zwischen 
den Rasenflecken kommt der Schutt bzw. die Felsenoberfläche oft zum Vor- 
schein, auf denen in erster Reihe die Arten der Felswände vorkommen (Saxi- 
fraga ferdinandi-coburgi — als Endemismus des bulgarischen Urmassivs! — 
Potentilla appenina SSP. Stojanovii, selten Asplenium rula-muraria, Leonto- 
podium alpinum var. nivale), die die Trennung von der Spaltenvegetation 
der Kalkfelswände erschweren. der physiognomische Unterschied ist dem- 
gegenüber scharf. 

Achilleo-Seslerietum ist ein 


е Pioniergesellschaft der sonnigen Kalkstein- 
hänge mit feinem Geröll, die 


an nicht übermässig windausgesetzten sänfteren 
Stellen, mit Schnee länger bedeckten Mulden in die Gesellschaft der geschlos- 
senen alpinen Kalksteinrasen übergeht (vgl. Tab. IV) 


Carici (rupestris)-Seslerietum klasterskyi Simon 1957 


Die Assoziation bildet sich an den stark schuttigen, der Wind- und der 


Wärmeerosion ausgesetzten Hängen der Marmordecke des El Tepe, zwischen 
2600—2918 m aus. 
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Im Aufbau der Assoziation spielen eine wichtige Rolle:  Sesleria 
klasterskyi, Carex laevis, Poa alpina var. macedonica, Saxifraga luteo-viridis, 
Galium anisophyllum et var. hirsutum, Saxifraga oppositifolia, Armeria alpina, 
Thymus hirsutus var. pirinicus usw. 

E . . . . . 

Kennarten : Carex rupestris, Dianthus microlepis var. degeni, Papaver 
alpinum var. degeni, Viola grisebachiana, Silene acaulis var. norica, Draba 
aizoon var. athoa. 
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Abb. 2. Schematische Darstellung der Carici-Seslerietum klasterskyi-Ass. (Jede Einteilung ist 
20 cm) 1. Sesleria klasterskyi ; 2. Thymus hirsutus v. pirinicus ; 3. Carex rupestris ; 4. Pa- 
paver alpinum v. degenii ; 5. Viola grisebachiana ; 6. Carex laevis; 7. Dianthus microlepis 
v. degenii ; 8. Silene acaulis v. norica ; 9. Armeria alpina ; 10. Saxifraga ferdinandi-coburgii 


Sie ist eine unter sehr extremen Umständen lebende Pioniergesellschaft. 
Ihr Boden ist sehr flachgründig (—10 cm) und besteht aus an organischen 
Substanzen armen, zerkleinerten Produkten (vgl. alpine Polsterrendzina, 
KUBIENA, 1. c., 5. 217), mit pH 7,6 (s. Tab. X). Für die Weiterentwicklung 
des Bodens sind die Lebensbedingungen sehr ungünstig (vgl. Tab. IV). 
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Festuco (pirinensis)-Seslerietum klasterskyi Simon 1957 


Ich habe Ште Bestände an den alpinen Kalksteinhängen des Pirin- 
Gebirges, im allgemeinen oberhalb von 2400 m, SO-exponiert angetroffen. 

Assoziations-Kennarten : Festuca pirinensis und Centaurea tartarea. 
Konstante Arten: Alyssum cuneifolium, Cerastium lanatum f., Linum capt- 
tatum, Gentiana verna, Carex laevis, Subkonstante Arten : Asperula cynanchica 
var. pirinica, Helianthemum nummularium var. tomentosum, Centaurea albida, 
Dianthus cruentus f. quadrangulus, Minuartia setacea var. banatica, Festuca 
pirinensis, Sesleria klasterskyi. 

Die Gesellschaft kommt auf den windgeschützten, lánger schneebedeckten 
und gewóhnlich nur feinschuttigen Teilen der Kalksteinhángen vor. Ihr 
Rasen ist werhaltnismässig geschlossen, der Boden ist ein dunkelfarbiger, 
gut humifizierter Pechrendzina, 10 bis 30 em tief, mit pH 6,9 (s. Tab. X 

Ihre Bestände sind — mit Ausnahme von Sinaniza — auf sehr schwer 
zugänglichen, für Beweidung ungeeigneten Stellen zu finden. 

Ihre Gesellschaften gehören allem Anschein nach zu den Klimaxrasen 
der alpinen Stufe des Pirin-Gebirges, die sich habitual gegen hochrasigen, 
alpinen Wiesen des Urgesteinabhanges nähern (vgl. Tab. V) 


Oxytropidi-Elynion Br.-Bl. 1948 
Alpine Nacktriedgesellschaften 
Elynetum pirinicum Simon 1957 


Im Pirin-Gebirge habe ich einen einzigen Bestand getroffen, unterhalb 
des El Tepe, in siidlicher Richtung davon, in einer stark windexponierten, 
schwach geneigten Lage mit kurzer Schneedeckung, in einer Hóhe von etwa 
2300 m. Auf Granit-Grundgestein entwickelte sich ein bloss wenige Zentimeter 
tiefer, schuttiger (auch grober Kalkschutt !) Skelettboden (pH 4,8, s. Tab. X) 
mit sehr vielen Flechten auf seiner Oberfläche, von denen Cetraria nivalis 
und C. islandica die starke Windwirkung bezeichnen. Das Elynetum ist eine 
offene Gesellschaft mit Pioniercharakter, die in der Besiedelung des Roh- 
gesteins, in der primären Bodenbildung el 

Von den Kennarten der anderen europäischen Elyneta ist bloss Elyna 
vorhanden (vgl. OBERDORFER 1957, S. 304—305 : BRAUN-BLANQUET 1950. 
S. 25), dagegen ist Oxytropis campestris var. sordida eine lokale Kennart. 

Aufnahme: El Tepe 2300 m ii. M., Neigung 0°, Deckungsgrad 60 


4 m?, der Boden ist ein mullartiger Ranker mit grobem Kalkschutt (s. KUBIENA 
l. c., 5. 200), pH 4,8 (s. Tab. X) 


ne wichtige Rolle spielt. 
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Juniperus sibirica — Festuca supina E 
Potentilla villosa — Poa alpina s. l. > 
Trifolium orbelicum -- Sesleria coerulans 
Oxytropis campestris у. sordida == Biatorella testudinea |- 
Gentiana bulgarica + Caloplaca elegans i 
Thymus jankae + Cetraria nivalis = 
Campanula cochlearifolia у. pirinica + Cornicularia tenuissima 4 
Campanula alpina v. orbelica + Cornicularia tristis ar 
Jasione orbiculata v. balcanica — Crocinia lanuginosa a 
Antennaria dioica + Dermatocarpon sp. ar 
Hieracium alpicolum + Gyrophora cylindrica — 
Primula minima E Lecanora badia + 
Androsace villosa + Lecanora polytropa + 
Silene acaulis v. norica + Lecidea decipiens == 
Minuartia verna у. ortophylla sel Parmelia encausta Lo] 
Luzula spicata — Pertusaria sp. -- 
Elyna myosuroides 3—4 Rhizocarpon geographicum — 


CARICETEA CURVULAE Br.-Bl. 1948 
Arktisch-alpine Urwiesen 


SESLERIETALIA COMOSAE Simon 1957 


Alpine Urgesteinrasen der Balkanhalbinsel 


Diese Ordnung entspricht auf der Balkanhalbinsel der sonstigen europäi- 
schen alpinen Caricetalia curvulae. Wenn wir die von HORVAT— PAWLOWSKI — 
Wazas (1. с.) festgestellten Seslerion comosae-Arten bzw. unsere neueren 
Aufnahmen betrachten, so erhalten wir ihre Kennarten. Von diesen Arten 
sind namlich Dianthus microlepis, Scleranthus neglectus, Pedicularis orthantha 
bzw. die auch in meinen Aufnahmen vorkommenden Crocus veluchensis, 
Alopecurus gerardi, Potentilla ternata solche, die auch in anderem, nahe ver- 
wandtem Verband (Poion violaceae) auftreten. Dies bedeutet so viel, dass 
die Ordnung der balkanischen alpinen Rasen in grossen Zügen zu fassen ist, 
die nähere Erkenntnis derselben bedarf aber der Resultate noch weiterer 
Vegetationsforschungen. 

Die übrigbleibenden Arten: Sesleria comosa, Campanula alpina ssp. 
orbelica, Androsace hedraeantha, Hieracium alpicolum ssp. rhodopaeum, Jasione 
orbiculata, sowie auch die teils in den Karpaten, teils in den Alpen bzw. 
Pyrenäen vorkommenden Kennarten (Senecio carpaticus, Carex curvula, 
Festuca supina, Agrostis rupestris, Primula minima, Veronica bellidioides, 
Euphrasia minima, Minuartia recurva, Phyteuma confusum, Luzula spicata) 


werden Verbands-(Seslerion comosae) Kennarten. 
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Seslerion comosae Horvat 1935 
Balkanische alpine kurzrasige Gesellschaften 


Aus dem Verband sind bisher fünf Assoziationen bekannt. Horvat 
hat aus Westmazedonien drei davon beschrieben, so die auf geschützten 
Standorten verbreitete Festuca halleri-Geum montanum-Ass. (ihre wichtigeren 
Arten sind: Festuca halleri, Senecio carpaticus, Jasione orbiculata, Phyteuma 
confusum, Campanula alpina ssp. orbelica, Sesleria comosa, Potentilla ternata, 
Luzula spicata, Geum montanum, Scleranthus neglectus, Veronica bellidioides, 
Androsace hedraeantha, Hieracium piliferum, Dianthus scardicus usw.), die 
Carex curvula-Sesleria comosa-Assoziation der windausgesetzten Abhänge 
(ihre wichtigeren Arten sind: Carex curvula, Sesleria comosa, Campanula 
orbelica, Senecio carpaticus, Phyteuma confusum, Jasione orbiculata, Luzula 
spicata, Pedicularis scardica (?), Р. verticillata, Avena versicolor, Cetraria 
islandica etc.), sowie die Juncus trifidus-Carex ericetorum-Assoziation der 
stark windausgesetzten Felsenspitzen und Grate (wichtigere aufbauende 
Arten sind: Juncus trifidus, Carex ericetorum, Cetraria islandica, С. crispa, 
C. nivalis, Thamnolia vermicularis usw.). 

Die vierte Assoziation wurde aus dem Rila-Gebirge von Horvat— 
PawLowskI— WALAS (S. 170) als Carex curvula- Festuca riloensis-Ass. 
beschrieben (Kennarten sind : Festuca riloensis, Luzula spicata, Primula 
minima, Minuartia recurva var. orbelica, Jasione orbiculata var. balcanica, 
Armeria alpina, Gentiana frigida ). 

Die fünfte Assoziation Agrosteto-Seslerietum ist ebenfalls aus der alpinen 
Stufe des Rila-Gebirges von Horvar—PAwLowsk1I— Waras beschrieben, wo 
Sie zwischen 2200—2840 m, in verschiedenen Expositionen Klimaxrasen der 
windgeschützten und lánger schneebedeckten Abhánge bildet. Ihre kleineren 
Bestánde habe ich im Pirin-Gebirge úber 2500 m, an Stellen ähnlicher Okologie, 
aber mehr N-exponiert, angetroffen. 


Agrostidi-Seslerietum comosae Horvat — Pawlowski— Walas 1938; 
caricetosum curvulae Simon 195% 


Physiognomisch entspricht sie auf dem Balkan einem alpinen—kar- 
patischen Curvuletum, insofern Carex curvula, ausser den namengebenden 
Arten, die im Rila ausschliesslich dominieren, vorherrschend ist, Nach den 
zitierten Autoren ist es Wahrscheinlich, dass ihre Lokalkennarten haupt- 
р die folgenden sind : Agrostis rupestris, Juncus trifidus, Leontodon 
riloensis, Avenastrum versicolor, Jasionella bulgarica, Antennaria dioica. 
Im Pirin- . . . . .. 

iri Gebirge ist Avenastrum versicolor eme gute Kennart, während 
Agrostis rupestris und Leontodon riloensis gleichfalls Kennarten sind, sie 
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innerhalb der Seslerietalia, da sie in den Androsacetalia ebenfalls auftritt. 
Antennaria fehlt. 

Konstante Arten sind : Campanula alpina ssp. orbelica, Juncus trifidus, 
Carex curvula, subkonstante: Juniperus sibirica, Ranunculus montanus, 
Veronica bellidioides, Gnaphalium supinum var. balcanicum, Senecio carpaticus, 
Primula minima, Dianthus microlepis, Poa media, Agrostis rupestris. 
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Abb. 3. Schematische Darstellung der Agrostidi-Seslerietum comosae caricetosum curvulae-Ass. — 

Im Rasen kommen Cetraria islandica und verschiedene Polytrichum-Arten oft vor (Jede Ein- 

teilung ist 20cm) 1. Carex curvula ; 2. Pedicularis verticillata ; 3. Dianthus microlepis ; 4. Pri- 

mula minima; 5. Soldanella pusilla ; 6. Pinguicula vulgaris ; 7. Lycopodium selago ; 8. Bart- 
schia alpina; 9. Ranunculus montanus 


Bezeichnend ist fiir diese Gesellschaft das mosaikartige Auftreten der 
Synusien, gewohnlich unter dem Schutz der Horsten von Carex curvula, die 
aus den Arten der in den bulgarischen Hochgebirgen nicht vorkommenden 
subnivalen Gesellschaften bestehen (Primula minima, Soldanella pusilla, 
Polytrichum piliferum var. hoppei u. a.). Sie hat auch eine reiche Flechten- und 
Moosschicht, fiir die bezeichnend sind: Polytrichum alpinum et var. septen- 
trionale, Drepanocladus uncinatus et f. plumosa, sowie Isopaches decolorans 
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— letztere von uns entdeckt —, die bisher nur aus den subnivalen Gesell. 
schaften und Felsenspalten der Alpen und Norwegiens bekannt war. Daneben: 
kommt noch auch Cetraria islandica oft vor, (vgl. Simon-VAJDA 1958). 

Ihre mehr ausgedehnten, reichen Bestánde kommen unter grösserem 
Schneeflecken vor, wo der Boden vom schmelzenden Schnee feucht gehaltem 
wird. Der Boden ist ein dunkelbrauner, an organischen Substanzen reicher 
mullartiger Ranker, mit pH 4,5 bis 4,7 und mit einer Tiefe von 10 bis 30 cm... 
der von etwa 15 сш hinab mit Feingeróll in das Granit-Muttergestein úbergeht.. 

An der oberen Grenze ihrer Bestánde, in schneebedeckten Vertiefungen ı 
verkeilt sich mosaikartig, kaum trennbar, mit Seslerion comosae-Arten ge-- 
mischt, die subarktisch-alpine Zwergstrauch-Gesellschaft des Empetro- Vacci- : 
nietum. 

Die Gesellschaft zeigt durch ihre gemeinsamen Arten (Campanula : 
alpina ssp. orbelica, Senecio carpaticus, Avenastrum versicolor ) eine Beziehung 
zur von Horvat beschriebenen (1. с. 5. 139) westmazedonischen Carex curvula- 


Sesleria comosa-Ass. 

Das Auftreten von Festuca riloensis und z. T. Primula minima weist 
auf die nahe Verwandtschaft mit der Rilaer Carex curvula- Festuca riloensis- 
Assoziation hin. 

Die Assoziation habe ich hauptsächlich über 2500 m angetroffen, wahr- 
scheinlich deshalb, weil ihre einst ausgedehnten Bestände an den sänfteren 
Talhängen, in den unteren Teilen der Kessel auf Wirkung der starken Bewei- 
dung zu Borstgraswiesen degradiert worden sind (velo Tab. УП. 


PoOiontytolaceae Horvat 1938 
Balkanische hochrasige Gesellschaften 


Dieser Verband umfasst. dem Seslerion comosae gegenüber, die hoch- 
rasigen alpinen bzw. subalpinen Gesellschaften. 

Unter den von Horvat— PAwLowskI— WaLas aufgestellten Kennarten 
(1. c. S. 174) sind Centaurea nervosa, Sempervivum heuffelii und Festuca spadicea 
auch im Pirin-Gebirge treu, wáhrend Festuca picta, welche auch bei uns mit 
Fragezeichen vorkommt, spielt samt der Poa media eine breitere zünologische 
Rolle. Hypericum transsilvanicum und Centaurea georghieffii kommen in 
meinen Aufnahmen aus dem Pirin-Gebirge nicht vor. 


Ausserdem lokale Kennarten sind : Genista depressa, Hieracium pénzesii, 
Cytisus absinthioides. Scabiosa webbiana. 


In unserem Gebiete gehören dem Verband zwei Assoziationen an: das 


aus dem Rila-Gebirge beschriebene Festucetum validae und das aus Jugoslawien 


beschriebene Festucetum spadiceae. Sie treten ungefähr an der oberen Wald- 
grenze auf, deshalb sind darin Vaccinio-Piceeta-Arten vorhanden (Juniperus 
stbirica, Vaccinium myrtillus usw.), und steigen in die Höhe von etwa 2500 m, 
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selten bis 2700 m, wo sie gegen die kurzrasigen Klimaxgesellschaften stellen- 


weise eine sich gut abgrenzende Zone bilden (besonders Festucetum spadiceae). 


Festucetum validae Horvat — Pawlowski— Walas 1938 


Ihre Bestánde kommen — denselben aus dem Rila gegenúber — weniger 
in S- als in O-Exposition vor, sie sind aber gleichfalls auf etwas mehr geschütz- 
ten immer ein wenig schuttigen, felsigen Abhángen, gewóhnlich in der Náhe 
von Knieholz-Gesellschaften anzutreffen. 

Assoziationsbildende und bezeichnende Arten sind: Festuca valida, 
Poa violacea, Juncus trifidus, Satureja alpina (auch in Rasen der Kalkabhánge). 
Auch das Dasein der Flechten ist charakteristisch, diese trennen sie auch 
zónologisch vom nahe verwandten, doch physiognomisch gut abweichenden 
Festucetum spadiceae, dessen geschlossener Rasen hüchstens feinschuttige, 
grosse Oberfláchen bedeckt. 

Konstant ist: Poa media, subkonstante Arten: Juniperus sibirica, 
Satureja alpina. Scleranthus neglectus, Carex laevis, Poa violacea, Festuca valida. 

Die aus dem Rila-Gebirge erwähnte Juniperus nana-Fazies ist auch 
hier zu finden. 

Die Assoziation besiedelt einen ziemlich saueren (pH 4,6 bis 5,1 vgl. 
Tab. X), an Mineralien reichen, mittelmässig feuchten, mullartigen Ranker- 
boden, der mit viel Schutt ins Granit-Muttergestein übergeht. 

Wahrscheinlich wandeln sich ihre Bestände im Laufe der ökogenetischen 


Sukzession z. T. in Knieholzgebüsche, z. T. in 


Festucetum spadiceae Horvat 1936 


Die Gesellschaft ist aus Westmazedonien beschrieben worden, wo sie 
an mehr geschützten Hängen auftritt und grössere Flächen besiedelt. Die Asso- 
ziation ist auch im Rila-Gebirge vorhanden, obwohl HorvAaT— PAWLOWSKI— 
Waras bloss die Kodominanz der Festuca spadicea im Festucetum validae 
erwähnen. Ihre ausgedehnten Bestände habe ich oberhalb des Rilski Monastir, 
an Hängen unterhalb des Jelenin-Gipfels und in der Nähe des Majlowiza- 
Gipfels gesehen. Die Gesellschaft bildet im Pirin-Gebirge, insbesondere im 
Banderiza-Tal, an Osthängen der El Tepe-Gruppe, oberhalb der Walder 
bis in die Hohe von etwa 2100—2400 m ausgedehnte, zusammenhängende 
Rasen. 

Festuca spadicea spielt in der Gesellschaftsstruktur eine Hauptrolle, 
daneben treten aber noch Festuca picta, Stipa pennata, Cytisus rhodopaeus 
auf. Ihre Kennarten, dem Festucetum validae gegeniiber, sind : Dianthus 
cruentus f. quadrangulus, Veratrum album, Galium anisophyllum, Botrychium 
lunaria. Ihre Flechten- und Moosschicht ist äusserst ärmlich. 

Konstante Arten sind: Scabiosa webbiana, Carduus scardicus, Festuca 


12 Acta Botanica IV/1—2. 
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spadicea, subkonstante Arten: Juniperus sibirica, Cytisus me | 
Peucedanum oligophyllum, Galium anisophyllum, Thymus jankae et f. parvi 
flora, Hieracium pénzesit, Vaccinium myrtillus, Veratrum album, Carex laevis s 


Anthoxanthum odoratum. 
Thr Boden ist ein 15 bis 30 cm tiefer, mittelfeuchter, mullartiger Ranker 
von pH 5,2 bis 5,5 (vgl. Tab. X), mit wenig Schutt auf seiner Oberfläche. 


DONNE 2 
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Abb. 4. Schematische, ideale Abbildung (SO-Abhang) der alpinen Vegetation des El Tepe. Der 

mit + bezeichnete Teil bedeutet Urgestein, der Teil ohne Bezeichnung bedeutet Marmor. 1. 

Grenze der Pinus peuce-Wälder ; 2. Pinetum montanae ; 3. Festucetum spadiceae; 4. Leon- 

topodio-Potentilletum stojanovii: 5. Festuco-Seslerietum klasterskyi ; 6. Achilleo-Seslerietum 
klasterskyi ; 7. Carici-Seslerietum klasterskyi 


Die Gesellschaft ist и. T. wahrscheinlich der Klimaxrasen der stellen- 
weise schuttigen Hangen bzw. der mehr geschiitzten Glazialtalwánde, z. T. 
bildet sie sich sekundár an den ursprünglich mit Knieholzgebüschen bedeckten, 
gewóhnlich schuttigen Hängen aus (vgl. Tab. УП). 


NARDO-CALLUNETEA Preisg. 1949 


Europäische Borstgrasrasen und Heiden 
NARDETALIA (Oberd. 1949.) Preisg. 1949 


Europäische Borstgrasmatten 
Die Ausbildung unserer sekundären und tertiären Rasen ist in erster 
Reihe auf die Wirkung der jahrtausendelangen Beweidung, wodurch der 
Boden verdichtet wird, zurückzuführen. 
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Potentillo (ternatae)-Nardion Simon 1957 


Balkanische Borstgrasmatten 


Gesellschaften, die in den Hochgebirgen der Balkanhalbinsel verbreitet 
sind, 

Bei der Klassifizierung der Borstgrasrasen sollen zwei Hauptprinzipien, 
namlich das Alter und der Ursprung beriicksichtigt werden. Die Nardeta 
können, auf Grund ihres Ursprungs, im Zusammenhang mit der geographischen 
Begrenzung der rasenbildenden Arten, je nach den Gebieten (z. B. Alpen, 
Karpaten, Balkan) immer auf andere Gesellschaften zurückgeführt werden. 

Werden die Nardeta des Pirin-Gebirges vom Gesichtspunkt des Alters 
betrachtet, so kann es festgestellt werden, dass ihre Bestände, die auf Wirkung 
der jahrtausendelangen Beweidung ausgebildet sind, ihre eigenen Arten 
(Plantago montana ssp. atrata, P. gentianoides, Nardus) besitzen, woneben 
aber natürlich auch die Elemente der angrenzenden alpinen Rasen eine 
bedeutende Rolle spielen. 

Gerade diese Elemente, d. h. die Pflanzen der ostbalkanischen Seslerie- 
talia comosae-Assoziationen geben den Borstgrasmatten des Pirin-Gebirges 
einen ostbalkanischen Charakter. Die untersuchte Gesellschaft kann daher 
unter dem Namen Nardetum alpinum moesiacum getrennt werden. 

Die balkanischen Borstgrasmatten können auch umso weniger in den 
westeuropäischen subalpin-alpinen Verband Eu-Nardion Br.-Bl. 1926 
(= Nardo-Trifolion alpini Preisg. 1949) eingereiht werden, da seine Kennarten 
bis zum Balkan kaum gelangen, oder wenn sie auch dort vorkommen, für 
andere Gesellschaften charakteristisch sind. Im grossen und ganzen hat es 
die ähnliche Bewandtnis auch mit den Nardeta der Südkarpaten (vgl. Guisa 
1941, 5. 138; Puscaru et al. 1956, S. 191; Jumász Nacy 1957, ined.). 

Wir halten es für wahrscheinlich, dass in den Potentillo- Nardion-Ver- 
band nur die schon längst ausgebildeten und verhältnismässig dauernd 
bestehenden Borstgrasmatten der alpinen Stufe einzureihen sind, während 
die sich auf den jüngeren Rodungswiesen der montanen und subalpinen Stufe 
ausgebildeten Nardeta als sekundäre bzw. tertiäre Gesellschaften, mehr den 
Verbänden der betreffenden Stufe angeschlossen werden können (vgl. BRAUN- 
BLANQUET 1926, 1944; Pawrowskı 1928). 


Nardetum alpinum moesiacum Simon 1957 


Die Assoziation ist auf den länger schneebedeckten alpinen Höhen, in 
den mächtigen Zirkustälern, an den sanft absteigenden Hängen der Grate des 
Pirin-Gebirges verbreitet. Kennarten sind: Plantage montana ssp. atrata, 
P. gentianoides. Konstante Arten (К : V) sind: Potentilla ternata, Dianthus 
microlepis, Scleranthus neglectus, Poa media. Die letzteren sind Kennarten 
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des Verbandes Seslerietalia comosae, die samt den anderen Ordnungs- bzv 
Verbands- und Assoziations-Kennarten kleinerer Konstanz der Gesellschai 
einen ausgesprochen osthalkanischen Charakter geben. 

Der Boden ist ein ziemlich verdichteter, geniigend feuchter, an Rohhumu 
verhältnismässig reicher, sehr sauerer (pH 4,2 bis 4,6) Ranker (vgl. Tab. X 


Grésstenteils kann man die Ausbildung dieser Borstgrasmatten wahrscheinlic 
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Abb. 5. Schematische, ideale Abbildung der alpinen Vegetation des aus Urgestein bestehenden 

Gazej-Berges (W-Abhang). 1. Pinus реисе; 9. Pinetum montanae ; 3. Nardetum alpinum 

moesiacum ; 4. Festucetum validae ; 5. Agrostidi-Seslerietum caricetosum curvulae ; 6. Silene 
lerchenfeldiana-Potentilla haynaldiana ass. 


auf das Agrostidi-Seslerietum bzw. auf Seslerietalia comosae-Rasen zurück- 


führen. In den niedrigeren Lagen (2000—2200 m) kann auch die Degradation 
der Mähwiesen ( Festuca rubra ssp. fallax) vorkommen, welche nach der Rodung 


der offeneren, sich lichtenden Fichtenwälder der glazialen Talkessel ausgebildet 
waren (vgl. Tab. VIII). 
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У. VACCINIO-PICEETA Br.-Bl. 1939 
Eurosibirische Nadelholzvegetation 
VACCINIO-PICEETALIA Br,-Bl. 1939 


Eurosibirische Fichtenwalder und Zwergstrauchgestrüppe 


Rhodoreto-Vaccinion Br.-Bl. 1926 


Alpine budensaure Zwergstrauchgesellschaften 


Empetro-Vaccinietum Br.-Bl. 1926 bulgaricum Simon 1957 


Glaziale Reliktgesellschaft der immer nach Norden exponierten, wind- 
geschützten, länger schneebedeckten Mulden; sie kommt an der oberen 
Grenze der Klimaxrasen von Agrostidi-Seslerietum caricetosum curvulae vor, 
wo sie mit denselben einen engen Mosaikkomplex bildet. Der Boden ist ein 
rohhumusreicher Ranker, mit pH 4,2 (vgl. Tab. X). 

Bezeichnende Arten sind: Empetrum nigrum, Homogyne alpina und 
Dicranum scoparium, sowie die neuentdeckte glaziale Reliktart : Isopaches 
decolorans, die wir auch im Agrostidi-Seslerietum caricetosum curvulae ange- 
troffen haben. Auch Sesleria coerulans spielt durch ihr reichliches Auftreten 
eine wichtige Rolle. Als Ordnungskennarten treten Vaccinium uliginosum 
und zerstreut Lycopodium selago auf. 

Die Arten der Seslerietalia comosae, wie z. B. Dianthus microlepis, 
Pedicularis orthantha bzw. als Verbandskennart Campanula alpina ssp. orbelica 
geben der Gesellschaft, als einer geographischen Variante einen südöstlich- 
balkanischen Charakter (vgl. Tab. IX). 

Diese Publikation, die die Ergebnisse meiner verhältnismässig kurz- 
dauernden Gelandearbeit behandelt, kann sogar beziiglich des Pirin-Gebirges 
keine Vollstandigkeit beanspruchen. Es bietet ein Bild bloss von einigen 
auffallenden Gesellschaften der alpinen Vegetation des Pirin-Gebirges. 

Vom zónologisch-systematischen Gesichtspunkt ist meine Arbeit nur 
ein Versuch zur Erkennung des Aufbaues der ostbalkanischen Gesellschaften, 
doch sie lasst, schon auf Grund der Untersuchungen eines relativ kleinen 
Gebietes, die Existenz einer mächtigen, von den anderen europäischen ab- 
weichenden, an Reliktarten reichen Vegetation andeuten. 

Trotz der Zweifel von STOJANOFF (1930, 5. 376) kann ich ruhig behaupten, 
dass sich die modernen phytozénologischen Methoden sowohl auf die bulgari- 
schen Hochgebirge, als auch auf die westbalkanischen Gebiete (vgl. Horvar 
1930—1937) anwenden lassen. - 

Es ist merkenswert, dass das System der balkanischen Vegetation von 
der der Alpen und Karpaten etwas abweichen wird, da wir mit einer mehr geglie- 
derten, also verhältnismässig aus mehreren Ordnungen, Verbänden und 
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Gesellschaften bestehenden Vegetation zu tun haben. Die Ausbildung ein 
derartigen mannigfaltigen Hierarchie ist in erster Reihe mit geologischen bz: 
florenhistorischen Gründen zu erklären. 

So ist die Landschaft — infolge ihrer geologischen Ausbildung — а 
Relikten und endemischen Arten äusserst reich. Das ungestórte Bestehen un 
das Zustandekommen der kleinen Artbildung-Zentren (vgl. SroJANOFF 193 
ist durch die Isolation der Gebirgsgruppen und Becken des seit dem Palac 
zoikum als Festland bestehenden uralten Gebirgslandes gesichert worder 


gilt besonders fiir die alpine Vegetation. 

Die bedeutende Verlangsamung der Geschwindigkeit der ökogenetischen 
Sukzession (insbesondere gegen Süden in immer erhöhtem Masse) ist noch 
eine interessante, allgemeine Gesetzmässigkeit der balkanisch-alpinen Vege- 
tation. Diese Erscheinung steht mit den relativ trockeneren und wär 
Umständen bzw. mit energischer Humifikation im Zusammenhang. Dem- 
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Bild 1. Senecioni-Juncetum trifidi an den groben Schutthalden der Banderiska Cuka. Senecio 
rochelianus, Sedum rosea. Photo: T. Simon 


Bild 2. Zusammentreffen des Malka Todorin Grates mit Banderiska Cuka, auf dem oberen 
Teil der mächtigen Schutthängen sind die Flecken der Oxyrio-Poetum contractae-Ass. gut 
zu sehen. Photo: T. SIMON 
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Bild 3. Um einige Meter unterhalb des Marmorgipfels (2918 m) des El Tepe, = nn 
ponierten, schuttigen Hängen gedeiht die Carici-Seslerietum klasterskyi-Ass. Photo : Т. Sımor 


Bild 4. Alpine Kalkfelser rasen der Sinaniza. Die Achilleo- 


sanft herabsteigenden Hängen zu fin 
weiden inden auf Urgestein 


Seslerietum klasterskyi-Ass. ist an 
den. Im Vordergrung scharfe Gesteingrenze, die Schafe 
gewachsenen Poa violacea-Rasen. Photo : T. Simon 
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rc El - - E 
Bild 5. Elynetum bulguricum in der Gruppe El Tepe. In Rasen sind Kalk- und Urgestein- 
serôülle gemischt vorhanden. Photo: T. Simon 


Bild 6. Festucetum validae auf Malka Todorin, stellenweise Juniperus nana, weiter hinten 


Pinus mugo-Bestände. Photo : Т. SIMON 
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NEUE ARTEN UND NEUE NAMEN IN DER FLORA 


UNCARNS= li 


(NEBST BEMERKUNGEN ZU NEUEN FLORENWERKEN DER NACHBARLANDER) 


Von 


В. Soó 


ОВО. MITGLIED DER UNGARISCHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN 
SYSTEM.-GEOBOTAN. INSTITUT DER L. EÖTVÖS UNIVERSITAT, BUDAPEST 


(Emgangen am 10. II. 1957) 


Als Fortsetzung meiner Zusammenstellung der — nach dem Erscheinen 


unseren Werkes, 500—]АуовкА: Handbuch der ungarischen Pfanzenwelt 
(1951) bekannt gewordenen — bedeutendsten neuen Angaben zur Flora Ungarns, 


ferner der Namensänderungen gebe ich hier eine Aufzählung. Seitenzahlen 


und Numerierung der Arten verweisen auf das Handbuch. Abkürzungen K.: 
Közephegyseg (Mittelgebirge), Dt.: Dunäntul (Transdanubien), A.: Alföld 
(Tiefland). Von den neuen wichtigeren Florenwerken werden berücksichtigt : 


(150) 
(152) 


(153) 


(154) 
(157) 


CIFERRI—GIACOMINI : Nomenclator Florae Italicae T. II. 1. (1950, 1954) 
Dostár, J.: Klié К uplné kvetene CSR (1954) 

HYLANDER, N.: Nordisk Kärlväxtflora I. (1953) 

JANCHEN, E.: Catalogus Florae Austriae I. (1956) II. (1957) 
Pıwrowskı, B.: Flora Tatry I. (1956) 

SAVULESCU, T.: Flora Republici Populare Romine III—V. (1955—57) 
Komarov—ScuIscHKIN: Flora SSSR. XXI—XXII, XXIV. (1955—57) 


17. Struthiopteris filicastrum АП. = Matteucia struthiopteris (L.) Todaro cf. Novak 
Preslia 24 (1952) 

18. Dryopteris phegopteris — Thelypteris phegopteris (L.) Slosson [Lastrea ph. Bory] 

19. D. disjuncta = Th. dryopteris (L.) Slosson [Lastrea dr. Bory] 

20. D. obtusifolia (Schrank 1785?) : robertiana Christens. = Th. robertiana [G. Е. 
Hoffm. 1796] Slosson [Lastrea r. R. Newm.] | 

21. D. thelypteris — Th. palustris [S.F.Gray] Schott [Lastrea th. Bory] 

22. D. oreopteris = Th. limbosperma (АП.) H. P. Fuchs 

26. D. spinulosa »(Müll) O. Ktze« = (Múll.) Watt. 
Bastarde: D. cristata X spinulosa = D. tauschii [Cel.] Dom. (Syn. : D. uliginosa 
[Neuman] Druce non [Kuntze] Christensen) 
р. filix-mas x paleacea = D. tavelii Rothm. (S/m.: Aspidium filix-mas var. 
undulatum Waisb.) Készeg: Güns, cf. Rothmaler Candollea 1945. 
О. filix-mas x austriaca = D. borbäsii Litard. (Syn.: D. subalpina [Borb.] Woynar, 
Domin, D. subaustriaca Rothmaler) 

37. Asplenium fontanum »{L.) Bernh.« = A. halleri [Toth 1799] DC. 1815 [non 
Polypodium fontanum L.!] 
Pteris cretica L. = P. longifolia Г. 


* I. Teil in Acta Botanica Acad. Hung. I. 1954. 223-231 
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(158) Azolla caroliniana Willd. — Im Park von Vácrátót subspontan. } 

(200) Pinus mugo ssp. uncinata »[Antoine] Janchen« = [Ramond] Domin 

(202) Tsuga canadensis (L.) Carrière = T. americana [Mill.] Farwell BR Ñ 

(203) Pseudotsuga taxifolia »|Lamb.] Britton« = [Poir.] Britton = P. menziesii Мы 
bel] Franco [non Pinus taxifolia Salisb.] cf. STAFLEU Taxon 1956. , 

(204) Sequoia gigantea (Lindl.) Decne 1854 non Endl. 1847 — $. wellingtonia Seeman 
1855 

(209) Paeonia arborea Donn. — P. suffruticosa Andrew 

(207) Magnolia »denudata Lam.« (sec. Schneider) = М. liliiflora Desr., M. preci 
Corr. = M. denudata Desr. 

(225) Bastard: Ranunculus acer X lanuginosus = transdanubicus PÉNZES [Bot. Kozk 
1957 115] Transdanubien [Kom. Zala] 

(230) 79. Asarum europaeum var. caucasicum auct. (vix Duch.) = var. pseudocaucasicu 
Pawlowski 1956. 

(248) Bastard : Sorbus aria torminalis (rotundifolia Bechst. et Hedl.) Biikkgebirged 
(KARPATI Ann. Univ. Hortic. Budapest 1953. 82). 

(249—250) Uber Crataegus vgl. PÉNZES Ann. Acad. Horticult. 18. 1954. Viele neue Taxa: 


(С. monogyna x oxyacantha a. intermixta (Wenzig) Beck. Pilisgeb. Pomáz »K6- 
hegy« (Koppänyi), К. Szatmár : Mezópetri (Máthé), b. media Bechst. Bereg : 
Gergelyingornya »Bagiszeg« (Simon), Beregdaróc (Simon—Jakucs). 

(280) 196. Alchemilla vulgaris L. ssp. pratensis (Schm.) Camus — A. xanthochlora Roth. 
maler. Neu für das heutige Staatsgebiet, Dt. (Wendenland, Kom. Vas: 
Szakonyfalu »Kétvélgy« Pécs) 


(290) 194. А hybrida ssp. plicata »(Buser)Soó« — (Buser) Hiit. 
(280) 196. Alchemilla vulgaris L. ssp. acutangula »(Buser) So6« — (Buser) Murb., — ssp 
micans »(Buser) Soé«—(Buser) Westerl., — ssp. pastoralis »(Buser) Soó« = 


(Buser) Murb. 


(264) 101 b. Rubus saxatilis L. — K. (Tornaer Karst, Szelcepuszta »Nagyoldal«) 
Neu für Ungarn, nahe der slowakischen Grenze, von Prof. J.. 
DostáL und P. Jakucs entdeckt. Alte, zweifelhafte Angabe :: 
Sätorgebirge, Telkibanya (HAzsLINSZK Y) 


(273) 170. Comarum palustre »var. villosuma — var. myriotrichum Borb. (subsericeum W.. 
Becker) Die var. villosum ist drüsenhaarig, var. myriotrichum grauflaumig. 
(280) 193. Alchemilla arvensis — Aphanes arvensis L. 
193a. er mierocarpa Boiss. et Reut. Dt. (Kom. Somogy) cf. Boros Bot. Kézl. . 
56. 257. 
(287) 218. Rosa vosagiaca Desp. — В. coriifolia Fr. ssp. glauca (Rouy) Mansf. [R. dumalis 
Bechst. — non auct.] Sonst neu für das Mecsekgebirge (UBRIZSY) 


(303) 230. Sedum rubrum (L.) Thell. — non Royle = 5. caespitosum (Cay.) DC. 
232. S. maximum ssp. ruprechtii Jalas Ann. Bot. Vanamo 26. 1954 No. 2. 40 (Syn.: 
var. domokosii Pénzes Ann. Univ. Hortic. 1953. 107) mit breit eiförmigen, am 
Grunde herzförmigen, graulichen Blättern. Die Form mit kriechendem Rhizom 
Ist var. transdanubicum Pénzes Bot. Közl. 1955. IM 


(318) 262a. Cytisus heuffelii Wierzb. — Dt. (Mecsekgebirge, bisher für Ungarn 


zweifelhaft, von ВоввАз 1894 angegeben; Magyarürög: Jakab- 
hegy! 1956) 


(322) DITES Medicago orbicularis »(L.)AIL« = (L.) Bart 
(324) 283, М. arabica >.) Ale = (L.) Fa eee 


(335) 322. Lotus corniculatus L. ssp. tenuifolius (L.) Hartm. — ssp. tenuis (Kit.) Briq. 
(333) 317. Anthyllis vulneraria L. ssp. alpestris (Kit.) А. et С. — К. (Budaer-Geb., Vértes, 
Balatongebiet) BAksay Ann. Mus. Nat. Hung. 7. 1956. 323.* 


+ Ses : 
> Manche in dieser Arbeit als neu angegebene Chromosomenzahlen sind aus der Literatur 
a hon bekannt. So von Onobrychis arenaria (14, Larsen) Vicia oroboides (6, SAKAMURA) 
г N = € pa ‘ j ; 
ypsophila arenaria (2n : 34, 51 FAVARGER) Paronychia cephalotes (18, BLACKBURN) 


(362) 396 a. 
(367) 412. 
(376) 426. 
(378) 434—5. 
(406) 455. 
(411) 474. 
(412) 479. 
(413) 482. 
(433) 537. 
(435) 551. 
(444) 578. 
441 (570) 
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Lythrum linifolium Kar. et Kir. A. (an der Theiss, TIMAR u. BODROGKÓZY 


Bot. Kózl. 1957. 121. 

Oenothera muricata auct. non L. Nur Oe. hungarica Borb. (O. Bauri Boed.), 
eine selbstándige Art der Gruppe Strigosae, nicht Oe. syrticola Bartl. Oe. erythro- 
sepala Borb. ist keine Form von Oe. biennis ssp. grandiflora (Ait.) Stomps. 
(ssp. suaveolens [Desf.] В. et. С.) wie JAVORKA Magyar Flora 1925. р. 748 
meinte, sondern Oe. Lamarckiana Vries — non Ser. cf. RENNER Ber. Deutsch. 
Bot. Ges. 1942, 1951, Planta 1956. 

SR coggygria Scop. var. arenaria (Wierzb.) Simk. = ssp. pubescens (Engler) 
Regel. 

Über Euonymus vgl. BARÂTH Bot. Közl. 1956. 235—250. Neue Varietäten : 
E. verrucosus var. sublaevifolius Baräth, transitus zwischen der behaartblätt- 
rigen var. puberulus Beck. (auch der Blattstiel dicht behaart) und der kahl- 
blättrigen var. laevifolius Beck. — E. europaeus var. soöi Baräth schmalblättrig 
(wie var. angustifolius Schultz), die Loculamenta der Früchte abgerundet, var. 
borbásianus Kärpäti (1939) Blütenstand 5—6 (statt 3—4) blütig, Krone rötlich. 
Anthriscus scandicina = A. neglecta Boiss. et Reut. = A. caucalis M. В. 
Bupleurum falcatum L. ssp. dilatatum (Schur) 506 comb. п. (var. latifolium 


Schur) — К. (Vértes) с, f. ВАКЗАХ Ann. Mus. Nat. Hung. 7. 1956. 325. 8. 
1957. 166, Bei $снов gilt es keine ssp. comb. 
Trinia »kitaibelii M. B.« = T. ramosissima Fisch. [ex Koch 


Pl. Umbell. disp. 1824. 107], die nach Rchb. [Flora Germ. exc. 
1832. 473] auch in Ungarn vorkommt. T. multicaulis [Poir. ap. 
Lam.] Schischkin soll eine Art ohne Hüllchenblättchen sein. T. 
Kitaibelii ist ein Endemismus der Krim. Zu T. ramosissima gehört 
noch die var. longipes (Borb.) So6 comb. n. 


Cicuta virosa var. tenuifolia (Froel.) Roth. = var. angustifolia (Kit.) W. et Gr. 
Galium scabrum zuct. поп L. = G. rotundifolium L. cf. EHRENDORFER Ost. 
Bot. Zschr. 1952. 125—631. 

С. pumilum var. austriacum = С. 
Zschr. 96. 1949. 108—138. 
Bastard: Succisoknautia szabói (Succisa pratensis X Knautia drymeia) Bak- 
say Dt. (Somogy: Mike) Ann. Mus. Nat. Hung., Budapest 1952. 


austriacum Jacq. cf. EHREND. Ost. Bot. 


Valeriana officinalis L. wurde neulich systematisch und taxono- 
misch mehrfach untersucht, so von KREYER Bull. Appl. Botany, 
Leningrad 23,3—260, 1930, MAILLEFER Mém. Soc. Vaudoise 
Scienc. Natur. 1946, 277—340 — von dem eine Reihe Kleinarten 
aufgestellt wurden —, ferner SPRAGUE Prov. Linnean Soc. London 
155. Sess. 1944. 93—103, Watsonia 1952, 145—147, SKALINSKA 
Journ. Linnean Soc. 53. 1947. 159—186, Bull. Intern. Acad. Polon. 
ser. I. 1950. 149—175, Ezzy WALTHER Mitt. Thüring. Bot. Ges. 
Beih. 1. 1949. 3—108, Cervenka Preslia 27. 1955. 234—242, 
Grugov Botanitsch. Journal 40. 1955. 815—824 und die dort 
zitierte weitere russische Literatur. In Ungarn befassen sich Prof. 
S. САВКАМУ und Frau GABRIELLA BARANYAI experimentell mit 
Morphologie, Kleinsystematik und ätherischem Ölgehalt der Art. 
Auf Grund ihrer Ergebnisse, des Herbarmaterials und der Literatur 
gebe ich hier eine provisorische Einteilung der Art. Sie wurde 
von KREYER und MAILLEFER in mehrere Arten, von E. WALTHER 
— ohne Г. sambucifolia Mikan bzw. die Series Sambucifoliae — 


13 Acta Botanica IV/1—2. 
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in 3 Arten geteilt. Davon kommen zwei im pannonisch-karpati- 
schen Raum vor, und zwar die frühblühende, polyploide V. collin« 
Wallr. und die spätblühende, diploide V. exaltata Mikan. Da zwi- 
schen beiden mannigfaltige Zwischenformen vorkommen, möchte: 
ich sie als Unterarten auffassen. CERVENKA hat auf die Veränder- 
lichkeit der morphologischen Merkmale, sogar auch der Chromo-: 
somenzahl in der Kultur ausdrücklich hingewiesen. V. pratensis 
Dierbach ist nach E. WALTHER eine westdeutsche Art, V. nitida 
Kreyer soll zweifelhaft sein, sie kommt in Polen, in der CSR,. 
Osterreich, Jugoslawien und in der USSR — vielleicht auch in: 
Ungarn? — vor. 

Valeriana officinalis L. (ssp. euofficinalis Brig.) ssp. collina 
(Wallr.) Nyman Consp. Fl. Eur. 336. 

Syn. v. montana Wibel. Flora Werthemensis 1799., vam 
angustifolia Koch Syn. ed. I. 1837., var. minor Koch Syn. ed. П. 
1857., var. tenuifolia Vahl Enum. plant, 1827., И. collina Wallr: 
Linnaea 1840. 


Frühblühend (Mai—Anfang Juni), schmalblattrig, Blattchen 
2—8 mm breit, + ganzrandig, unten + behaart. Blattchenpaare 
8—12 (—15), Internodien 5—6, Pflanze behaart. Länge der 
Stomabegleitzellen 23—24 м (wie bei ssp. exaltata, entspricht der 
diploiden Rasse), oder 32—33 ш (der tetraploiden Rasse). Xero- 
thermer Okotyp. Chromosomenzahl n : 14. (Nach CERVENKA auch 
7, wohl var. [tr.] sárkányt) 


var. versifolia (Brügger 1886) Capander 1905 

Bláttchenpaare 5—6. 

var. (A) parva Pantocsek Verh. Natur. Ver. Pressburg NF. 
2. 1874. 36. (var. turfosa Caflisch) Bláttchen 0,5—2 mm breit, 
Pflanze kleiner. 

Е. stolonifera Wallr. 1840. Mit Ausläufern, die typische Form. 

Е. simplex Wallr. 1840. Ohne Ausläufer. (V. angustifolia Tausch 

ex Kreyer, ? V. divaricata Hinterrócker 1858). 
var. (trans.) intermedia боб var. n. (var. media Koch Pa Di 
Blättchen breiter, 7—12 mm breit, + gezáhnt, sonst wie ssp. 
montana, Chromosomenzahl: me I 

ssp. pratensis (Dierbach p- sp. Magazin f. Pharmazie 1825) 
S06 comb. п. 
Frühblühend, schmalblättrig, mit Ausláufern. Blättchen + ganz- 
randig, unten kahl. Blattchenpaare 6—8, Internodien 6—8, Pflanze 


ae kahl. Länge der Stomabegleitzellen 23—28 и. Hygrophiler 
Ökotyp. Chromosomenzahl ? 


(476) 662. 


(478) 664Ъ. 


(499) 714. 
(516) 766. 


13% 
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var. stolonifera (Czern.) — Blattchenpaare 7—12. 

var. rossica (Smirnow) — Ohne Ausläufer. 

ssp. exaltata (Mikan ap. Pohl Tentam. Fl. Bohem. 1810) 
So6 comb. n. = ssp. officinalis 


Syn.: var. altissima (Horn. Hortus Hafnensis 1815 p. sp.) Koch 
Syn. ed. I. 1837, var. latifolia Vahl. Enum. plant. 1827, var. media 
Koch 1. с. р. р. (partim V. procurrens Wallr.!), var. major Koch 
l. c., Neilr., Г. multiceps Wallr. 1840. 

Spatblihend (Ende Juni—Anfang August), breitblattrig, 
ohne Ausläufer, Blättchenpaare 0—8, Blättchen 1,2—1,5 em breit, 
stark gezähnt, Internodien 7—9 (—12), Pflanze kahl, Blättchen 
unten behaart. Hygrophiler Ökotyp. Chromosomenzahl п: 7. 

var. palustris (Kreyer 1924) Syn.: var. altissima Koch 
emend. Blättchenpaare 8—11. 

var. (trans.) sirkanyi So6 var. п. 

Blättchen schmäler, 4—8 mm breit, fein gezähnt, sonst wie ssp. 
exaltata. Chromosomenzahl п : 7. 

ssp. nitida (Kreyer Notulae Syst. Hort. Petrop. 1924. p. sp.) 
Зоб comb. п. 

Spätblühend, breitbláttrig, ohne Ausläufer, Blättchenpaare 6—10, 
Blättchen gezähnt, Internodien ?, Pflanze und Blättchen + kahl. 
Hygrophiler Okotyp. Chromosomenzahl n: 14. 


var. wolgensis (Kasakewitsch 1922 emend. Kreyer) — Inter- 
nodien 4—6. 
Aus Ungarn bekannt: ssp. montana var. parva, f. stolonifera, 
f. simplex, ssp. exaltata, ferner die Ubergangsformen. Die ssp. 
montana in Querceto- Fagetea, ssp. exaltata in Molinio- Arrhenatheretea. 
Beide verbreitet, oft háufig. Der trans. sárkányi in К. (Bórzsóny : 
Kemencepatak) A. (Donau—Theiss Zwischenstromgebiet : Tabdi) 


Auch V. sambucifolia Mik. wird als Unterart von V. officinalis 
L. behandelt (ssp. — Cel.), sie hat meist п : 56 (oktoploid), selten 
aber auch n : 42 (hexaploid) Chromosomen. Linge der Stoma- 
begleitzellen 32—35 pw (vgl. CERVENKA Эр. cit.) 


Callitriche polymorpha Lünnr. = C. cophocarpa Sendtner. 

Fraxinus oxycarpa Willd. Von I. KARPÄTI zuerst an der Unteren Donau 
entdeckt, kommt aber auch an der Oberen Donau in der Kleinen Tiefebene (QE 
KARPÁTI), wie auch entlang der Drau vor (А. Borufor, I. KArPATI) ef 1. 
Kärrinı Acta Bot. 2. 1956. 281. Später teilt KARPÂTI mit, dass F. oxycarpa 
die allgemein verbreitete Esche des ganzen Alföld ist bis in die Slowakei 
und Niederösterreich (KARPATI Erdészeti Kutatäsok 1957. 1—2. 65—81, 
Biolögia, Bratislava, 1957.) 

Myosotis micrantha Pall. 1817 (Name unsicher) — M. strieta Lk. 1819. 
Lamium orvala L. — К. (Pilis-Geb.: Bükköspatak-Tal, Balatongebiet : Keszt- 
hely) BopNAR—JEANPLONG—PRISZTER Bot. Kózl. 1956. 251—256. 


(521) 781. 
(540—1) 
(545) 
(555) 839. 
(563) 862. 
(606) 980—1. 
(609) 993. 
(614) 1014. 
(621) 1040. 
(624) 1056. 
(629) 1073. 
(636) 1091. 
(649) 1114. 
(650) 1123. 
(682) 1198. 
(684) 1202. 
1204. 
(686) 1205. 
(696) 1246. 
(703) 
(709) 1282. 
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Salvia pratensis L. f. rosea »Baumg.« = Latour, var. rostrata »[Rchb.] Schm.« = 
= [Schm.] Pohl. Die kleinblütige Form. : var. parviflora Lec. et Lam. (dume- 
torum Peterm. et auct. non Andrz.) cf. Domin Prirodovedecky Sbornik 1948. 
Solanum lycopersicum L. = Lycopersicum esculentum Mill. Auch die ssp. hum- 
boldtii Luckwill (esculentum X pimpinellifolium) wird gebaut. Die Art wird 
in 5 convarietas eingeteilt. Vgl. LEHMANN D. Ziichter 3. Sonderheft 1955, 
LuckwILL Genus Lycopersicum 1943. 

Nicotiana, cf. GOODSPEED Chronica Botanica 16. 


Antirrhinum orontium L. = Misopetes orontium Raf. Breitet sich gegen Norden 
im Alféld aus, bes. in Kom. Borsod u. Bereg. 

Veronica spuria L. ssp. foliosa (W. et K.) Härle = V. paniculata L. ssp. foliosa 
Skalicky Preslia 1956. p. 159. (V. spuria ist vielleicht V. paniculata X maritima). 
Auch in Dt. (Kom. Уаз: Köszeg!) 

Lepidium virginicum Г. in Ausdehnung, so auch bei Gödöllö, Pécs, Kaposvar, 
auf der Hortobágy, doch sind die sich auf L. densiflorum Schrad beziehenden 
Angaben von Szeged und Kom. Zala irrig. Dagegen kommt Thlaspi alliaceum 
L. auch in Kom. Zala (bei Teskánd, PÉNZES) vor. 

Teesdalia nudicaulis (L.) В. Br. Bisher zweifelhaft, von Pécs und K4rozyt 
in S-Zala, bei Ortilos entdeckt. (Ann. Mus. Nat. Hung. 8. 200). 


Armoracia rusticana (Lam.) G. M. Sch. — A. lapathifolia Usteri. 

Rorippa anceps (Wahllg. 1820) Borb. 1879 = В. prostrata (Bergeret 1786) 
Sch. et Th. 1913. 

Alliaria officinalis Andrz. — A. petiolata (M. B.) Cavara et Grande. 
Aldrovanda vesiculosa L. lebt auch heute in Ungarn, Kom. Somogy : Baläta- 
See (!) 

Viola riviniana ssp. bavarica (Schrank) Зоб 1947 = ssp. nemorosa (Neum., 
Wittr. et Murb.) Valentin 1941, Vgl. $06 Acta Biol. Hung. 3. 1952. 234. 
Weitere Angaben: К. Tornaer-Karst, Dt. Kom. Zala, А. im Norden (Bereg- 
daröc, Hajduböszörmeny). 

Campanula sibirica L. ssp. divergentiformis Тау. 1925. Domin 1935 (Syn. : ssp. 
paniculata [Opiz] Hendrych 1954). 

Adenophora liliifolia (L.) Bess. Diese veränderliche Art wurde schon von meh- 
reren Autoren eingehend studiert, so haben ВоввАз (Magy. Bot. Lap Ш. 1904 
189—196) und МуАвАру (in Ny.—S06: Kolozsvär flórája 513—514. 1943) 
eine Reihe der Varietäten und Formen aufgestellt. Keine mikrosystematische 
Einteilung der Art ist ganz befriedigend, — Borrás hat aus Ungarn 12, JAVORKA 
(in Magyar Flóra 1925. р. 1081) 7, NyArApy von Kolozsvar 13 Sippen auf- 
gezählt — trotzdem findet man keinen passenden Namen fiir jene Pflanze, die 
von Pécs in dem Erlenbruchwald von Sári gesammelt wurde. 

var. рбсзй боб var. п. Foliis longe petiolatis, petiolis 3—18 mm longis, inferiori- 
bus ovato-ellipticis vel ellipticis, superioribus ovato-lanceolatis, grosse serratis, 
caule superne vix folioso, corolla campanulata. Einzig etwas ähnliche Form 
ist die var. ovalifolia (latifolia) Schur Sertum 1853. 48. Enum. Plant. Transs. 
1866. 432 (intermedia ВоввАз, NYÁR. non В. et Sch.), deren Blätter aber fast 
sitzend sind (S. Fig. 1) 

Matricaria maritima L. ssp. inodora (L.) $06 1940. Weitere Synonyme: ssp. 
inodora Clapham 1952, Tripleurospermum maritimum Schulz bip. ssp. inodorum 
Dostál 1954. р x 
Chrysanthemum parthenium (L.) Bernh. Eingebürgert ferner in K. (Bükk! 
Cserhät, Börzsöny), Dt. (Kom. Vas—Zala) A. (Debrecen, Hajdunánás) 

Ch. leucanthemum var. margaritae Gayer = Ch. heterophyllum Willd. ssp. 
maximum (Ramond) $00 с. п. К. (Bükk, Pilis —Budaer-Geb., Vértes, Balaton- 
gebiet), bes. in Karst- u. Felsenbuchenwäldern. ВАКЗАУ Ann. Mus. Nat. Hung. 
7. 1956. 327—8, $06 Acta Biol. Acad. Hung. 1952. 236. \ 
Artemisia maritima L. ssp. salina »(Willd.) Gams« = (Willd.) Rchb. auch im 
Donaubezirk : Mezöföld. 

Carlina acaulis L. var. alpina Jacq. — var. caulescens (Lam.) Beck. м 
Bastard : Cirsium brachycephalum X palustre [C. simoni KomLÓDI Bot. Kózl. 
1957. 83.] A. (Ocsa). . | 

Centaurea oxylepis W. et G. und ssp. macroptilon 506. Der ältere Artname 
— wenn die beiden Taxa zu einer Art vereinigt werden — С. macroptilon Borb. 


Dazu als Unterart ssp. oxylepis (W. et С.) 506. 
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(711) 1296. 
(714) 1302. 
14212. 


(143)  1429b. 


(746) 


(753) 1461. 
(765) 1503. 


(767) — 1510. 


(769) 


(772) 1528. 


(777) 1532. 
(780) 
(785) 1564. 
(811) 


В. $00 


С. scabiosa ssp. vértesensis (Boros) Зоб ist höchstens eine Varietát der ssp. | 
tematinensis Domin [1931 pro sp., 1937 pro ssp.] — vgl. die Beschreibung in » 
РозтАг 1938 —, die in Mähren und der Südslowakei bis zum Vihorlátge- - 
birge verbreitet ist, als Charakterpflanze der Felsensteppen. Auch C. badensis s 
Tratt. (C. scabiosa ssp. badensis Hay.) f. pseudobadensis Dostál 1938 ist eine » 
nahestehende Rasse. cf. ПозтАь Publ. Univ. Praha No. 160. 1938. 27, 29. 
Leontodon (Thrincia) leysseri (Wallr.) Beck Weiteres Synonym: Th. saxati- - 
lis (Lam.) Holub. et Moravec ssp. taraxacoides Holub et Moravec Preslia 24. . 
1952. 76. Neulich am Siidufer des Plattensees u. im Donau—Theiss Zwischen- - 
stromgebiet. 

Leontodon autumnalis X hispidus (Г. Kárpátianus So6 Acta Bot. I. 1957. 227) ) 
ist wohl identisch mit L. hispidaster Bord. 

Pyrola uniflora L. = Moneses uniflora A. Gray., P. secunda L. = Ramischia ı 
secunda Garcke. 

Vaccinium oxycoccos L. Die Pflanze im Norden des Alföld (vgl. Sımon Acta ı 
Biol. Hung. IV. 1953. 250) ist die f. major (Domin) $06 comb. п; mit grösseren | 
Früchten erinnert sie an die ssp. gigas (Hagerup), die hexaploide Rasse. Cf. . 
Domin in »Hortus sanitatis« 1. 172—184, 278—280 (1948). Über Vaccinium 
myrtillus und У. vitis-idaea Domin Véda Prirodni 23 (1944) 41—45 und | 
118—120. 

Phytolacca acinosa Roxb. — esculenta von Houtte 

Melandrium silvestre (Hoppe) Röhl. = M. rubrum (Weigel) Garcke 

Sagina subulata (Sw.) Presl. Auch in К. (Bükk, Cserhát, Bakony, Balaton- | 
gebiet) 

Arenaria biebersteinii auct. non Schlechtd. = A. micradenia Smirnow — 4. 
procera Spr. ssp. glabra (Williams) Holub (Preslia 28. 1956. 91—95). 

Bastard : Spergularia rubra X salina. ($5. salontana I. Pop. Flora R. P. R. 
II. 109. $. aschersonii СИ. et Giac. Nomencl. fl. ital. IT. 1954. 270.) In Osttief- 
land, jenseits. der Grenze, bei Nagyszalonta. 

Polycnemum heuffelii Lang Korrektion: statt »Tt. Szarvas, Sztmargita« lies 
Tt. Jaszberény, Szarvas, Nyir. Sztannapuszta. 

Chenopodium ambrosioides L. Wohl hierzu Ch. integrifolium WOROSCHILOW 
Journ. Bot. USSR. 1942. 33—47, AELLEN u. Just Synopsis american species 
Amaranthus 55 mit aufrechten Asten, mehr ganzrandigen Blättern, grösseren 
Brakteen. Kalocsa—Foktó (MENYHART nach AELLEN). 

Ch. pratericola Rydbg. — Ch. desiccarum A. Nelson (Ch. prateric. ssp. desic- 
carum Aellen) 

Ch. subopulifolium J. Murr. = suecicum < opulifolium. 

Salicornia europaea L. umfasst die diploide $. patula Duval-J., und die tetra- 
ploide S. stricta Dum. Chromosomenzahl in Ungarn ist zu untersuchen. 
Bastarde : Rumex erubescens Simk. ist obtusifolius ssp. transiens X patientia. 
К. simonkaii Danser — ssp. silvester x райепиа. Die obtusifolius X patentia 
Bastarde sind die folgenden : ssp. agrestis X patentia = wachteri Danser, ssp. 
transiens X patientia = wettsteinii Wildt., ssp. silvestre X patientia = toepfferi 
Rech. Aus dem Mecsek wird patientia X pulcher angegeben. 


( 06) 1268—29a. Polygonum dumetorum, convolvulus, cuspidatum, wurden neulich zur Gattung 


(812) 1635. 


(813) 1637. 


(817) 1642. 
819) 1646. 


(821) 


(822) 1650. 


Tiniaria gezogen. : T. dumetorum Opiz, T. convolvulus Webb. et Moq., T. japo- 
nica [Houtt.] Hedberg, eine vierte subspontane Art [z. B. im Park von Vac- 
râtôt] ist T. sachaliensis [F. Schm.] Janchen. 

Bastarde: Р. ambiguum Pers. (?) =P. hybridum Chaub., P. heterocarpum 
Beck. = Tiniaria heteroc. Janchen. 

Parietaria officinalis L. ist zweifelhafter Name, neulich wird oft P. erecta M. 
et K. verwendet. Vgl. Pacır Phyton 4. 52, 6. 54, ScmoLz ebenda 6. 55. 
Ulmus campestris Г. wird neulich in 2 Arten geteilt: U. foliacea Gilib. die 
kahlblättrige [U. glabra Mill.] und die rauhhaarige [U. procera Salisb.], deren 
Hybride ist U. asperrima Simk. [U. ambigua Beldie], U. campestris x U. scabra 
ist U. hollandica Mill. vgl. BeLDIE Е. В. P. I. 1953. 

Betula pendula auct. an Roth? — B. verrucosa Ehrh. 

Alnus viridis (Chaix) »Mich.« — DE: 

Quercus »borealis Michx.« — Q. rubra L., 0. palustris »L.« — Muenchhausen. 
Q. farnetto Ten. Die Spontaneitát an meisten Standorten (z. B. Börzsöny : 


Diósjenó ; Meleghegy ; Balatongebiet : Tátika, Vonyarcvashegy) bestritten. 
Schöne Kulturbestände im Zselie bei Széplakpuszta * 


(825) 


(826) 
(831) 


(833) 
(853) 
(853) 


(874) 
(873) 
(906) 


1657. 


1785 
1794 
1910 
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Juglans regia L. Ob die spontane var. germanica (Bertsch) Werneck auch in 
Ungarn? cf. WERNECK Verh. Zool. Bot. Ges. 1953. 93. 

Carya alba (L.) К. Koch [nomen confusum] = С. tomentosa (Lam.) Nutt. 
Salix alba L. var. tristis Gaud. gehórt zur ssp. vitellina (L.) Are. Auch S. chryso- 
coma (vitellina < babylonica) Dode wird kultiviert. 

Bastarde : Salix cuspidata Schultz = tinctoria Sm., S. multiformis Doll. = mol- 
lissima Ehrh. 


5. Allium senescens L. var. calcareum (Wallr.) Hyl. = ssp. montanum (FWSchm.) 
Janchen. 
. Allium victorialis L. Diese dealpine glaziale Reliktart war nur aus dem Schlucht- 


tal Burokvólgy im óstlichen Bakonygebirge bekannt. Neulich aus dem Esztergár- 
Tal (С. ViDa) und auch aus dem Bükkgebirge in den Tälern »Szarazvolgy« 
und »Hagymáslápa in Ablakoskó-Tal« in Seslerio-Fagetum von В. Z6LYomr 
und seinen Mitarbeitern entdeckt. 

. Juncus alpinus Vill. var. fuscoater (Schreb.) Rehb. = ssp. fuscoater Lind. f. 

. J. bufonius L. ssp. ranarius (Song. et Perrier) »Soó« = Hiit. 1933. 

. Carex Wohllebii Hoppe — C. supina Wahlbg. etwa gleichaltrige Namen. vgl. 
MERXMULLER Mitt. Botan. Staatssamml. München 1956. 


(923) 1955-1957. Festuca stricta Host, F. glauca Lam. ssp. pallens (Host) Schwarz und F. vagi- 


Pflanzen des | 
Bükk ап. d. | 


Tornaer 
Karstes. 


Pflanzen des 
ganzen | 
Areals (55 | 
Exempl.) 


(924) 


1960b 


nata W. et К. vgl. 500 Festuca Studien in Acta Botanica II. 1955. 187—220. 
Die Е. glauca ssp. pallens des Bükkgebirges besitzt nach BAKsAy (Ann. Mus. 
Nat. Hung. VII. 331. 1956) 2n:14 Chromosomen (diploide Rasse), dagegen 
die Pflanze des Mittleren M'ttelgebirges 2n: 28 (tetraploide Rasse), die des 
Balatongebietes nach FELFOLDY 2n:42, hexaploide Rasse (ob wirklich F. 
glauca’). Die biometrischen Angaben der von mir untersuchten 12 Exemplare 
aus dem Bükkgebirge (Lillafüred, Szinvavólgy, Dédes, Orvénykó, Tark6, Bélkó) 
und des Tornaer Karstes (Alsóhegy, Ostromos, Szádelóer Tal) fallen zwischen 
die Grenzen der Variabilitat der Unterart pallens, nur sind sie meist kurzbe- 
grannt (0,5—1 mm, seltener 1—2 mm) — 500 1. с. р. 195 — ebenso die nord- 
karpatischen Pflanzen. Man findet aber kurzbegrannte Exemplare auch in 
Mittelungarn (2. В. Pilisszentivan: Kisszénas, Nagyszénás, Egyeskó ; Bajót ; 
Budaürs : Csiki-Bergen; Vertes: Fanien-Tal) — sogar mit noch kürzerer 
Granne, 0,3—0,5 mm — und in Siebenbürgen (7. В. Schlucht von Rév, Aranyosfó, 
Gyilkostó). Der Sklerenchymring ist überall geschlossen. So sind die Pflan- 


Blattner- Вере Länge 4. Abrchens 4. Deckspelze d. Granne 


7—9 0. 70—1. 02 mm 4. 5—10 mm | 3—5mm |0.5—1.5(- 2)mm 


1—9 | (0.70) 75—90. 95 (1.1) mm 4. 5—10 mm | 3—6mm | 0.2—2.5 mm 


zen des Nordlichen Mittelgebirges weder morphologisch, noch anatomisch 
von der Pflanze des Mittleren und Westlichen verschieden, ebenso kónnen 
wir nicht die Pflanzen Mitteldeutschlands!, Osterreichs, Mährens, der Slowakei, 
Polens, Rumäniens, und der Karpatoukraine von der ungarischen unterscheiden. 
Bessere Rassen sind dagegen im Formenkreise von F. glauca ssp. pallens die 
var. pannonica [Wulf] боб [K.: Vértes, Budaer Berge, anderswo?] und die 
var. rigurosa [Schur] S06, endemisch in Siebenbürgen. Es ist wohlbekannt, 
dass viele Chromosomenrassen bei den Gramineen morphologisch-systematisch 
nicht zu unterscheiden sind, vgl. z. В. Poa pratensis, Agrostis alba cf. Гонт. 
Flora 1952. 462, Ber. Deutsch. Bot. Ges. 1953. 331 Вубвкмлм Hereditas 1954. 

. F. dalmatica Hack. ssp. pseudodalmatica (Krajina) Soó comb. n. Auch in K. 
[Balatongebiet]. 
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аз ‚: Festuca glauca X vaginata (Budaer Berge), F. valesiaca X sulcate | 
ue) REE ane IE: “vaginata % en (hackelii Beck, Syn.: Е. savulescui | 
Prodan Bul. Stiint. Biol. 8. 1956. 42 sub »pallens x pseudovina«). Е. pallens ssp. 
buiae (Е. buiae) Prod. ist nur Е. vaginata! — Cf. Soó 1. с. 190. An der rumä- 
nischen Grenze der Nyirség. 

(931) 1989. Dactylis glomerata L. Die A wurde von Domin [Acta Botan. Bohem. 14. 1943. 
147] in 8 Unterarten mit mehr als 160 Таха eingeteilt. Ältester Artname für ssp. 
aschersoniana (Gräbn.) Thell. ist D. polygama Horvatovszky (Flora 
tyrnaviensis 1774), ältester Varietätname var. pendula Dum. (1827). 


(950) Gaudinia fragilis (L.) Р. В. — Adv.? Dt. (Zala: Bejcgyertyános), in Kroatien 
sind schon Gaudinia-reiche Wiesen. (HoRVATIC 1930) JEANPLONG Bot. Kózl. 
1957112 


(955) 2043 b. Koeleria pyramidata [Lam.] Dom. Dt. [Zala: Nagykanizsa—Sormäs, 
KAroLyı—Pöcs, det. UJHELYI] gl. Ann. Mus. Nat. Hung. 8. 1957. 203. 

(976) 2100. Sparganium simplex Huds. ssp. fluitans [Gr. et Godr.] Arc. [ssp. longissimum 
[Fr.] Baumann] die flutende Unterart. A. [Kleine Tiefebene : Hanság, Gyór] 
Dt. [Kom. Vas] 
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Im Herbste 1956 erschien die erste Lieferung des neuen Catalogus Florae 
Austriacae von E. JANCHEN. Ausser einer reichhaltigen Bibliographie der 
österreichischen floristischen Literatur — 50 $. — behandelt er in Reihen- 
folge des Systems WETTSTEIN die Pteridophyta, Gymnospermae und Apetalae 
(bis Hamamelidales). Bei jeder Art werden ausführliche Synonymik, allgemeine 
Verbreitungs- und Standortsangaben, ferner die Unterarten kritisch behandelt. 
Bei jeder Gattung findet man die neuere systematische und geobotanische 
Literatur, bei grósseren auch eine Ubersicht der Arten. Die Bearbeitung ist 
mustergúltig, bes. in Nomenklaturfragen vollkommen zuverlássig. 


Einige Bemerkungen : 


p. 6—10. Die ungarische botanische Literatur, die Angaben zur Flora des Burgen- 
landes enthält, ist viel-viel umfangreicher, es fehlen viele Arbeiten, 2. В. von 
ВтнАвт, BorBäs (über 20), Boros (weitere mehrere), I. Csapopy, FEHÉR u, 
seinen Mitarbeitern, GÁYER (noch weitere etwa 20), Prers, SIMONKAI, SZABO 
Tuzson, J. WAGNER, auch von mir selbst (über 20) usw. 

р. 92. Quercus streimii Heuff. ist Q. virgiliana Ten. und kein pubescens X petraea Bas- 
tard, ebenso Q. pendulina Kit. ist eine Form von О. pubescens und nicht pubes- 
cens X robur. (vgl. Jávorka, Herbarium Kitaibelianum Ann. Mus. Nat. Hung. 
1935. 84. Schwarz Monogr. 4. Eichen 1937. 155). 

р. 121. Витех pseudonatronatus. Auch der Artautor ist Bors. Békésm. fl. 1880. 18. 
21 ЕЕАН. no. 3071 (1899) Vgl. Bımarı Bot. Kézl. 13. 1914. 58—62. 

р. 134. Chenopodium pratericola Rydberg: Ch. desiccatum A. Nelson. 


p. 138. Kochia arenaria (Märklin) Roth: K. laniflora (Gmel.) Borb. vgl. AELLEN 
Mitt. d. Basler Bot. Ges. 2. 8 (1954). 


Salsolia kali L. var. pseudotragus gehört zu ssp. ruthenica (Iljin) Зоб 
р. 167. Silene Cserei Baumg. richtiger 5. сзегей. £ M 


р. 171. Mercurialis ovata var. longipes Borb richtiger longisti Borb. Bal 
: pes Borb. Balaton fl. 
1900. 406 nach Baksay (Ann. Mus. Nat. Hung. 8. 1957. 170) eigene Art. п: 32. 
Im Sommer 1956 erschien der I. Band der neuen Tatraflora von В. PAWLOWSKI 
(Flora Tatr) in polnischer Sprache, als Ergebnis einer 40jährigen Forschungs- 
arbeit. Wohl ein der zuverlässigsten und vollkommensten Florenwerke der 
letzten Zeit. Der I. Band behandelt die Pteridophyta, Gymnospermae und Chori- 
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petalae. Der Verfasser hat die ungarische Literatur auch gewissenhaft berück- 
sichtigt. In der Einteilung findet man eine moderne Ubersicht der Pflanzen- 
gesellschaften, auch im Text ausser den ausführlichen Fundortsangaben auch 
zönologische Beziehungen. 


Einige kleine Bemerkungen, meist nomenklatorisch : 


р, 213. Die Autorennamen der Unterarten von В. obtusifolius s. S06 Acta Bot. 1954. 229 
p- 249. Dianthus plumarius ssp. praecox (Kit.) Pawl.: (Kit.) Domin 1935 
р. 239. Cerastium Tatrae Borb.: С. glandulosum (Kit.) Тау. Iconogr. Fl. Hung. 135. 


(С. arvense L. ssp. glandulosum Soó Acta Geobot. Hung. 2. 1939. 237 — Stellaria 
glandulosa Kit. in Schult. Ost. Flora I. 273, Additamenta 211) Der älteste Name. 


p. 295. Ranunculus oreophilus auct. s. in dieser Arbeit S. 205. 

p. 321. Hutchinsia alpina ssp. brevicaulis (Hoppe) Glaab: (Hoppe) Arc. 

p. 341. Arabis saccata Zap. (arenosa ssp. borbásiz X halleri): Cardaminopsis saccata 
Jáv. 

p. 380. Sempervivum soboliferum ssp. Preissianum (Domin) 5. Pawl.: S. hirtum ssp. 
glabrescens (Sabr.) Soó 

¡de 517. Crataegus oxyacanthoides Thuill. (С. oxyacantha auct.), wirklich als Art zu unter- 
scheiden? 

p. 613. Seseli dévényense Simk. : S. osseum Cr. em. Simk. 


Nur von den Alchemillen wurde vielleicht etwas zu viel als neu beschrieben (38 Arten 
aus der Tatra, 55 in Polen, laut SzarErR—Pawrowskı Flora Polska УП. 1955.) 


Bemerkungen zur Flora Republici Populare Romine I—IV. (1953—1956). 
Die grossangelegte neue Flora Rumániens ist wohl die Spitzenleistung der rumä- 
nischen floristischen Botanik. Der Hauptredakteur ist Prof. T. SAVULESCU, 
Präsident der Rumänischen Akademie der Wissenschaften, der verantwort- 
liche Redakteur Akademiker E. J. МуАвАру (Klausenburg), Mitarbeiter sind 
fast alle Botaniker Rumániens. Die bisher erschienenen Bánde behandeln — in 
Reihenfolge des Wettsteinschen Systems — die Pteridophyta, Gymnospermae 
und Angiospermae bis Ende der Rosaceen. Als Muster diente die grossartige 
Flora SSSR. Beijeder Art findet man ausführliche Synonymik, genaue Beschr ei- 
bung, kritische Bearbeitung des Formenkreises und Aufzáhlung der Fund- 
orte, aber ohne Literaturzitate. Oft ergánzen einige wirtschaftliche Bemerkun- 
gen den Text. Okologische, zünologische, biologische Angaben fehlen. Die 
Bearbeitung ist nicht ganz gleichfórmig, was auf die verschiedenen Mitarbeiter 
zurückzuführen ist. NyÁRÁDY hat die grosse Aufgabe, die Texte in Uberein- 
stimmung zu bringen und zu ergánzen. Bei manchen Gattungen bzw. Arten 
wurden auch die unbedeutenden Standortsformen aufgenommen, bei anderen 
fehlen wichtige Taxa. Ebenso fehlen — trotz der aufgefúhrten sehr zahlreichen 
Fundortsangaben — doch viele, die in der Literatur angegeben sind. Ganz 
besonders stiefmütterlich wurde die neuere, Rumánien betreffende ungarische 
Literatur — auch manche zusammenfassende Werke — behandelt. Es fehlen 
z. B. sehr viele Standortsangaben, die in den Florenwerken von mir (A Székely- 
fold flöräja 1940, Supplementum 1943, Az Erdélyi Mezóség flórája 1948), lern er 
in den Acta Geobotanica Hungarica 1.—6. (z. В. 52003: Die endemischen 
Pflanzenarten der Ostkarpathen I.) und Seripta Botanica Mus. Transs. 1—3. 
publiziert wurden. 
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Ebenso bemerkt man oft, dass die neuere westliche systematische Literatu 


áneli rar. N 1 lässt das Werk viel z 
den Verfassern unzugänglich war. Nomenklatorisch las 


wünschen übrig. Es ist merkwürdig, dass während in der Flora von Kolozsvé 
NyArADY meist die heute üblichen, richtigen Namen gebraucht hat, kehı 
man oft in der Flora RPR auf unrichtige Namen bzw. Synonymen zurück 
(Was die Nomenklatur betrifft, soll Prof. М. Gusurzac der Verantwortlich 
sein.) Lobenswert ist, dass auch die ungarischen Pflanzennamen aufgenom 


men wurden, manchmal aber veraltete und willkürliche Namen (z. B. Tetem 


toldé statt Tetemoldó bzw. Napviräg). Die Abbildungen sind sachlich wie künst 


lerisch vollkommen. Es gibt nur wenige Fälle, wo die Arten systematisch nich 


ganz recht aufgefasst wurden. 


IE 


р. 


р. 


IL. 


р. 


р. 


р. 


р. 


Solche sind : 


р. 102. 
260. 


387. 


4 DIA, 


Dryopteris filix-mas var. paleacea Sw. — D. paleacea Handel-Mazzetti (D. borrer 
Newm.) oder ssp. paleacea Becherer et Tavel 

Quercus budensis Borb. kein Bastard von Q. pubescens und virgiliana (die un 
Budapest fehlt), sondern eine Form von Q. pubescens. 

Rumex acetosella f. angiocarpus und tenuifolius werden neulich, auf Grund de 
zytotaxonomischen Arbeiten von A. u. D. Lóve als Arten bzw. Unterarter 
aufgefasst. 

Salsola ruthenica Ijin. Die aufgezählten Varietäten gehören z. T. zur echter 
Sy Кай L., z. T. zur S. Кай ssp. ruthenica (Iljin) Зоб 1951, die wohl allein ix 
Rumänien wächst. (Syn. : angustifolia Fenzl, pseudotragus Beck) 

Cerastium brachypetalum, es fehlt ssp. tenoreanum (Ser.) Dostäl, (Syn.: var 
eglandulosum Schur), die in Siebenbürgen und im Banat vorkommt, vgl. Lonsrnt 
Rep. spec. nov. 46. 1939. 487. (Karte!), $00 Acta Biol. Hung. 3. 1952. 246 
C. vulgatum, fehlt ssp. lucorum (Schur) Зоб bzw. macrocarpum Schur ssp. lucorum. 
Gartner, Zu C. macrocarpum oder C. vulgatum ssp. macrocarpum (Fenzel) Dosta! 
gehoren die in der Flora RPR als f. elatius Peterm. und С. fontanum ssp. Schuri: 
Borza bezeichneten Taxa. Es gibt keine ssp. glandulosum À. et G. Vel. GARTNER 
Repert. Beihefte No. 113. 1939. 

Scleranthus. Es fehlen 5. collinus Hornung ap. Opiz (nicht Syn. mit S. polycarpos 
Torner) und die Bastarde. Vgl. RóssLER Annal. Mus. Wien 1950. Osterr. Bot. 
Zeitschr. 102. 1955. und die Bearbeitung in Soó—Jávorka 1951. 

Dianthus collinus W. et K. ist mit D. glabriusculus (Ки.` Borb. am nächsten 
verwandt und ist mit ihm durch Zwischenformen (debreceniensis So6, subcollinus 
Nyár.) verbunden. Er kommt in Rumánien gar nicht vor und steht natürlich 
dem D. barbatus nicht nahe, wie PRODAN meint. 

D. urziceniensis Prod. (pontederae ssp. urziceni Prod. 1939 der gültige Name) 
ist wohl nur eine behaarte Form von D. pontederae, keine Art. Auch andere. 
von PRODAN neu aufgestellte Dianthus-Arten sind etwas dubiós. 

- carthusianorum ssp. capillifrons (Borb.) Neumayer ist kein D. tenuifolius, 
sondern eine norische endemische Pflanze, vel. Rösster Sitzb. Akad. Wien 
mat.-naturw. Kl. 155. 1949. 

D. glacialis und D. gelidus sind durch Zwischenformen (f. pawlowskianus Soó 
Acta Geob. Hung. 5. 1943. 201) verbunden. 

Euphorbia Jucula Prod. gehórt zur E. pseudovirgata (Schur 1866) Soé Bot. 
Közl. 22. 1925. 67, beide esula X virgata. E. Gusuleaci Prod. et Soran ist nur 
eine Form von E. angustata (Rochel) Simk. Aradm. fl. 1893. 125. 

Die Umbenennung des Aconitum skerisorae Gayer in A. scarisorensis und А. 
puberulun f. gyilkosense Nagy et Nyár. in gilkosense ist ebensowenig gestattet. 


% 5 
wie 2. В. der Moosgattung Bucegia in Bucsecsia, was einst Prof. GYÓRFFY getan 


hat. 
Rorippa Kerneri Menyh. keine selbstándi 


р. 141. 


0073. 
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kerneri) ist gleich mit В. hortobägyensis Зоб Tiszántúl fl. 1938. 95. Mehrere 
Formen der R. silvestris (p. 234—235) sind wohl hybridogenen Ursprungs. 
Lepidium virginicum Fl. RPR. non L. (laut Abbildung T. 34. Fig. 1.) = L. den- 
siflorum Schrad. Auch in Ungarn wurde L. densiflorum früher oft als L. virgi- 
nicum angegeben. 

Elatine ambigua Fl. RPR.non Wight. — E.triandra Schkuhr f. pedicellata Krylow, 
ebenso E. hungarica Moesz — E. campylosperma Seubert. Über Standortsformen 
von Elatinen, mit langgestielten Blüten, die früher als andere Arten aufgefasst 
wurden, vgl. Marcıtra1 Bot. Közl. 36. 1939. 296—307. und So6—JAv. 1951. 639. 
Sedum Hillebrandii Fl. RPR. non Fenzl. — S. sartorianum Boiss. S. hillebrandii 
Fenzl ist eine endemische Art der pannonischen Florenprovinz, die nur im 
Ungarischen Mittelgebirge (Gyöngyös, um Esztergom — Gran, am Rande des 
Bakonys) und in den Sandsteppen des Alföld (vom Neusiedler See bis zur Theiss), 
sowie am Rande der NO-Karpaten (um Beregszäsz u. Nagyszöllös) wächst, 
dagegen ist S. sartorianum die Pflanze des Orients, von Rumänien bis Klein- 
Asien. Erstere ist kleinblütig, mit zartem Stengel und starr aufstehenden Frucht- 
ästen, letztere grossblütig, mit kraftvollem Stengel und gekriimmten Frucht- 
ästen, vg'. Domoxos Bot. Közl. 31. 1934. 151 mit Karte, TATAR Acta Geob. 
Hung. 2. 1938. 124. 

Ribes rubrum Fl. RPR. umfasst die beiden Arten К. spicatum Robs. und silvestre 
(Lam.), M. et K. (incl. ssp. hortense [Lam.] Hyl.) Wie oft, wurde auch hier die 
neuere Literatur nicht berúcksichtigt. 

Waldsteinia ternata Fl. RPR. non (Stephan) Fritsch. Die Karpatenpflanze ist 
mir der sibirischen nicht identisch, vgl. HENDRYCH РгезНа 1955. 65, sondern 
endemisch, als W. trifolia Rochel. 


Wichtigere nomenklatorische Bemerkungen (ausserdem sind oft die Autornamen un- 
richtig, bes. bei den unteren Kategorien, die ich aber hier nicht behandle) : 


110. 
110—116. 
122. 
127. 
136. 
145. 
162. 
167. 
175. 
226. 
298. 
312. 
341. 
343. 
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555. 
423. 
433. 
461—2. 
473. 


476. 
499, 
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Lycopodium tristachyum Pursh (non Nutt.) : thyoides Humb. et Bonpl. 
Equisetum limosum L.: fluviatile Г. em. 

Е hiemale +. Moorei : moorei Newm. (р. 73 als Bastard aufgenommen) 
Botrychium ramosum (Roth) Asch. : matricariaefolium A. Br. 

Struthiopteris filicastrum АП.: Matteucia з. Tod. (s. vorne, S.) 

Dryopteris thelypteris: Thelypteris palustris Slosson, D. oreopteris: Th. limbo- 
sperma (All.) НР Fuchs 

D. subaustriaca Rothm.: borbásii Litard. 

Phegopteris: Thelypteris vel Lastrea (в. vorne, ©. 191.). 

Polystichum luerssenit und bicknelli, Autorname Hahne. 

Asplenium germanicum auct. non Weiss : breynit Retz 

A. cuneifolium auct. non Viv. : forsteri Sadler 

Athyrium alpestre КУ]. (non Clairv.): distentifolium Tausch 

Picea excelsa (Lam.) Lk.: abies (L.) Karsten 

Larix europaea Mill. Fehlt var. adenocarpa (Borb.) Тау. (Syn.: carpatica Domin) 
Pinus montana Mill.: mugo Turra 

Quercus borealis Michx. f.: rubra L. 

Salix incana Schrank : elaeagnos Scop. 

5. jacquinii Host: alpina Scop. Enea 

Ulmus foliacea Gilib. : campestris L. (p. maj. p.): carpinifolia Gleditsch. 

U. procera Salisb. : campestris L. var. pubescens Planch. — U. montana Stokes : 
scabra Mill. — U. ambigua Beldie (1952) : asperrima Simk. (1890)! 

Rumex domesticus Hartm. Die Angabe von Szalonta bezieht sich wohl auf R. 
pseudonatronatus Borb. ey 

Rumex pannonicus Rech. 1891: patientia X obtusifolius (non pat. X steno- 
phyllus, später [1916] vom Autor anders gedeutet) | 

Polygonum patulum ssp. kitaibelianum-Jäv. 1925 (bei A. et С. Syn. 1913 nur 
als Rasse!) р 
P. lapathifolium L. umfasst weitere Unterarten : nodosum (Pers.) Cel., danubiale 
(Kern.) Danser, pallidum (With.) Fr. (Syn.: tomentosum [Schrank] Danser) 
Fagopyrum sagittatum Gilib.: vulgare Hill. 

Е. heterocarpum (Beck.) Nyár. 1941 : heteroc. Dom. et Podp. 1928 
Chenopodium foetidum Schrad. : schraderianum Schult. 
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Ch. rubrum ssp. botryoides (non botryodes!) f. erectum Prod (»var.«) len-- 
gyelianum Aellen, letztere ist also nicht mit der ssp. blitoides (rubrum L.) identisch. . 
Ch. album f. suecicum (Murr.): Ch. suecicum J. Murr. (Art o. Unterart !) 
Ch. pseudopulifolium (Scholz) Nyár. 1942 rectius J. Murr.: Ch. suecicum J.. 
Murr. 
Ch. serotinum Torner(?): ficifolium Sm. 
Ch. Borbásii f. subopulifolium Murr.: subopulifolium J. Murr. (suecicum X 
opulifolium) 
Camphorosma ovata W. et К. (1801 non 1802!) : С. annua Pall. (1776 non 1803!!) | 
cf. Flora USSR. VI. 118. 
Amaranthus dobrogensis Morariu (albus x blitoides): А. budensis PRISZTER 
Index Horti Bot. Budapest 7. 1949. 125. 
Stellaria nemorum ssp. Reichenbachii (Wierzb.) : (Wierzb.) Simk. 1887. 
S. longifolia Mühlenb.: diffusa Willd. 
Cerastium anomalum W. et K.: dubium (Best.) Schwarz 
С. caespitosum Gilib.: vulgatum L., f. alpinum Koch und alpestre Sch. et K. 
gehören zum ssp. alpinum (M. et К.) Hartm., f. holosteoides Fr. : ssp. glabrescens 
(GFW Meyer) Janchen. 
C. lanatum f. litigiosum Borza: var. glutinosum Koch 
C. arvense ssp. arvum (Schur) Corr. : ssp. commune Gaud. = ssp. arvense ; C. 
arvense ssp. calcicolum (Schur) Borza 1947: ssp. matrense (Kit.) Jav. 1925 
Minuartia fasciculata (L.) Hiern. : fastigiata Rehb. 
M. setacea ssp. banatica (Heuff.): (Heuff.) Degen 
М. laricifolia var. multiflora (Ser.) А. et G.: M. kitaibelii Pawl. (Art!) 
M. verna var. oxypetala Wol.: M. oxypetala (Wol.) Kulez (Art!) vgl. Paw- 
LOWSKI. Acta Soc. Bot. Pol. 16. 1939. 153 ff. 
М. Gerardii (Willd.) Hay. Fehlt var. carpatica (Рогс.) 
M. tenuifolia (L.) Hiern. (non Nees): М. hybrida (Vill.) Schischkin 
Arenaria graminifolia Schrad. : micradenia Smirnow (s. vorne S. 198.) 
А. rotundifolia M. B.: var. pauciflora Boiss. (А. transsilvanica Simk.) 
Silene acaulis L.: acaulis (L.) Jacq. 
S. italica var. nemoralis (W. et К.) Heuff. : ssp. nemoralis Kotula (wenigstens 
als Unterart zu bewerten!) 
Heliosperma quadrifida (L.) Rehb. : quadridentatum (Murr.) Sch. et Th. 
Saponaria officinalis. Die neuen Formen von Soó wurden zuerst in Magy. Bot. 
Lap. 1922, spáter in A. et G. Syn. 1923 publiziert. 
Euphorbia maculata auct. non L.: supina Raf. 
Е. graeca Boiss. et Sprun. : taurinensis All. 
E. falcata ssp. ucuminata (Lam.) Nyár. 1943 : (Lam.) Simk. 1887. 
E. seguieriana f. minor (Duby) : ssp. minor (Sadler 1826) Тау. 1925 (E. rupestris 
Litwinow, E. dubyana Domin) 
E. schurii Simk. ist kein Bastard, sondern status autumnalis von E. salicifolia, 
ebenso wie »var.« serotina Schur von E. cyparissias (p. 342) 
Е. paradoxa (Schur) Podp. schon früher von ТАУ. (Bot. Közl. 15. 1916. 16.) 
und 506 (Bot. Közl. 22, 1925. 66) als esula X salicifolia gedeutet. 
Е. angustata (Rochel) Borza 1949 : (Rochel) Simk. 1893, Зоб 1925. 
Е. Csatói (Simk.) Borza 1949 : (Simk.) Ау. 1916 1. с. 
Mercurialis ovata var. longistipes Borb.: s. oben $. 200. 
Caltha palustris L. Nach der Flora RPR zweifelhaft in Ruminien. Die Pflanze 
der Theiss-Tiefebene ist zweifellos С. palustris (vgl. 506—МАтнЕ Tiszántúl 
flórája 81—82) 

igella arvensis Var. tuberculata (Griseb.) gehört wohl zu N. segetalis M. B. 
und kommt in Rumänien kaum vor. 


Aquilegia vulgaris ssp. subscaposa (Borb.) Borza 1947 : (Borb. $00 1 
Geobot. Hung. 5. 1943, 205) (Borb.) Borz (Borb.) 506 1943 (Acta 


Aconitum callibotryon s o 1 ; 0 i 
о И sp. bucovinense (Zap.) : (Zap.) $00 Scripta Mus. Bot. 
A, vartegatum L. var. trichocaris Воть. ist ein Schreibfehler statt trichorachis 
(auch in À. et G. Syn. schlecht ethymologisiert) 

A, paniculatum ssp. Degeni (Gay.) : ssp. degenii (Gäy.) Gräbn. Syn. 744. 

А. moldavicum. In der Synonymik А. phallacinum Blocki ist fallacinum ! 

A, puberulum (Ser.) Grint. : (Ser.) Gáyer 1909 (М. В. Г. 8. 323) 

А. Simonkaianum (Gáy.) Grint.: simonkaianum Gáyer 1909 (1. с. 324) 
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Ceratocephalus orthoceras DC. : testiculatus (Cr. 1763) Kern. 1888. 

Batrachium Giliberti Krecz.: В. radians (Revel 1845 sub Ranunculo) 
1853 vgl. JANCHEN Phyton 5. 1953. 79. 

В. aquatile (L.) Dum. fehlen alle Formen (vgl. im A. et С. Syn. У. 3. 1935. 80—84.) 
— В. foeniculaceum (Gilib.) Krecz. und В. divaricatum (Schrank) Wimmer 
gehóren zum В. circinatum (Sibth.) Spach; В. divaricatum Schur und der 
Flora RPR nebst Formen zu B. trichophyllum (Chaix) F. Schultz 1848 (Bossche 
1851)! — B. carinatum Schur (Ranunculus carinatus Freyn 1881!) ist wohl 
nur eine Rasse von B. triphyllum bzw. B. petiveri (Koch) F. Schultz. 
Ranunculus flammula ssp. reptans (L.) Sch. et K.: (L.) Syme 

R. oreophilus M. B. ist eben nach der Flora SSR. VII. 437 im Kaukasus endemisch, 
die karpatische Pflanze ist wohl К. breyninus Cr. (hornschuchii Hoppe) 
Thalictrum minus L. Mehrere Kombinationen und Autorennamen der Formen 
sind unrichtig. 

Nymphaea candida Presl. In der Theissebene und im Banat, wovon angegeben 
wurde, zweifelhaft. 

Papaver rhoeas ssp. strigosum (Boenningh.) Soó 1931: ssp. strigosum Simk. 1887, 
А. Nyár. 1942 

Rorippa pyrenaica (L.) Rehb.: В. stylosa (Pers.) Mansf. её Rothm. 
Armoracia rusticana (Lam.) С. M. Sch.: A. lapathifolia Usteri 

Cardamine pratensis ssp. eupratensis Nyár.: richtiger Hayek, Domin: ssp. 
pratensis 

Cardaminopsis Halleri ssp. eu-Halleri Andr. richtiger Hayek : ssp. halleri 
Arabis hirsuta ssp. planisiliqua (Pers.) Thell.: ssp. gerardi (Bess.) Hartm. f. 
Neue Gattung und Art für die Flora Rumäniens: Aubrietia croatica Sch. N. 
Ky. Paring: Gaura (SIMON und Pócs Acta Bot. Hung. 8. 1957. 31.) 

Alyssum repens f. Rochelii (Andrz.): var. (transitus) rochelii S06 Scripta 
Mus. Bot.Transs. I. 1942. 

A. alyssoides f. depressum (Schur) Borza 1949 : (Schur) Soó in МуАвАРрУ— 500 
Kolozsvär fl. 257 (1942) 

Draba verna L. Die Bearbeitung entspricht nicht den neueren Ergebnissen, 2. 
В. D. krockeri auct.: majuscula (Jord.) R.et F., glabrescens auct.: die echte 
praecox (Stev.) DC. usw. 

Coronopus procumbens Gilib.: squamatus (Forsk.) Asch. 

Viola austriaca Kern. (richtig V. beraudii Bor. ssp. — Janchen) kommt typisch 
in Rumänien meiner Meinung nach kaum vor. 

V. permixta Jord.: scabra F. Br. — V. interjecta Borb.: umbrosa Hoppe 
— И. Weinhartii Becker: nemoralis Kützing: neglecta Е. W. Schm. (?) 
Hypericum асшит Mönch : tetrapterum Fr. 

Bastard. H. sparsiflorum (perforatum X tetrapterum) Schur 

Sedum roseum (L.) Scop.: rosea! (alter Gattungsname, richtigere frühere 
Schreibweise Sedum Rosea) 

S. villosum L. kommt in Rumänien kaum vor. 

S. Simonkaianum Deg. ist kein einfaches Synonym von S. soboliferum Sims. 
Vgl. $06 Scripta I. 1942. 45. : 

Ribes grossularia L.: uva-crispa L., f. uva-crispa: var. pubescens Koch 

Sorbus cretica (Lindl. p. var. 1830) Fritsch : S. graeca (Spach sub Crataego 
1834) Hedlund. Der älteste Artname ist also Crataegus graeca. 

Crataegus oxyacantha X monogyna: media Bechst. 

Rubus tomentosus Borkh.: canescens DC. 

Weder Potentilla caulescens L., noch clusiana Jacq. wachsen in Rumänien, 
warum sind sie (wie auch andere mehr als zweifelhafte Arten) mit Nummern 
versehen? у 

Р. leucopolitana PJ Mill. Fehlt sogar die aus Siebenbürgen beschriebene P. 
microdons Schur, wie bei (p. 620) P. recta die wichtigen var. auriflora Borb. 
und leucotricha Borb. | 

Р. thuringiaca Bernh. 1827 ist der richtige Name, obwohl P. parviflora Gaud. 
alter ist (1810!), hat aber ein früheres Homonym P. parviflora Desf. 1804. 
P. Brauniana Hoppe: Brauneana, wächst aber kaum in Rumänien. 

Р. rubens (Cr.) Zimm.: heptaphylla L. ; 

Р. gaudini Gremli: pusilla Host, aber kaum in Rumänien. 

Р. erecta (L.) Hampe richtiger (L.) Räuschel. 

Filipendula hexapetala Gilib.: Е. vulgaris Monch. 
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р. 690—697.  Alchemilla vulgaris L. Der Autorname vieler Unterarten ist nicht PALITI 
sondern S06, da die zitierten Kombinationen von PALITZ (1935—36) nur m> 
А. palmata Gilib. gültig sind. 


5 HT Rosa spinosissima L.: pimpinellifolia L. 
= 851. pue »f. Fes (Borb.) Jáv.«: f. aucta (Borb.) Nyár. (Syn. : Prunu: 
fruticosa f. aucta Тау.) и р 
р: 855. С. avium var. duracina. Der Autor der Formen ist statt Monácsy MAnpy (My 
in Soó—JAv. 1951 ist MANDY!) 
p. 884. Platanus acerifolia (Ait.) Willd. : hybrida Brot. 


Trotz der Mängel und der unbedeutenden Irrtümmer is; 
das Florenwerk der Grundstein zur weiteren floristischer 
Forschung in Rumänien. 


Bemerkungen zur Flora der CSR 


Die schöne, umfangreiche (2270 Seiten), prachtvoll gedruckte: 
und illustrierte Kvetena GSR von J. DostÁL, die von 1948 bis: 
1950 erschienen ist, erhielten wir erst 1951 und konnten sie zu unse-- 
rem Handbuch nur z. T. benützen. Die gekürzte Ausgabe: Klig 
К upiné kvetene CSR, 1954 ist 1184 S. stark, ebenso tadellos aus- 
geführt, entbehrt die ausführlichen Beschreibungen der Arten, die: 
genauen Fundortsangaben, die Aufzählung der Bastarde usw,. ist: 
aber systematisch-nomenklatorisch viel vollkommener ; man be- 
merkt, dass der Autor auch unser Handbuch mit gutem Nutzen 
gebraucht hat. Wie bei der Flora RPR, gebe ich auch hier einige, 
vor allem nomenklatorische Richtigstellungen. (Eine ausführlichere 
Liste übergab ich dem Autor selbst.) 

Nach den heute gúltigen Nomenklaturregeln soll die typische 
Unterart mit dem Artnamen (als Unterartname ohne Autor) 
bezeichnet werden, z. B. Consolida regalis ssp. regalis oder Orchis 
maculata ssp. maculata. Die verschiedenen Unterartnamen der 
typischen Form sind also überflüssig. Halb tautologische Namen, 
wie Alyssum alyssoides, Matricaria matricarioides, Silaum silaus 
sind gültig. Viele Unterarten des Klie sind höchstens als Varietäten 
zu bewerten, da sie keine eigenen Areale besitzen und miteinander 
wachsen. Dagegen sind einige als Unterart aufgefasste Taxa als 


gute Arten zu bezeichnen, da keine Übergänge (transitus) vor- 
kommen. 


82. Lycopodium complanatum ssp. tristachyum (Pursh) Dost. : ssp. ch i 
т sp. - + ssp. chamaecyparissus 

(A. Br.) Cel. (ältester Unterart [UA] Name), sonst s. oben. 

130. Consolida regalis ssp. arvensis (Opiz) Зоб : 
162. Papaver alpinum. In de 


AS CE 


211. Rorippa brachycarpa anct. : silvestris ssp. kerneri (Menyh.) боб В. brachycarpa 
Woron! ist eine pontische Art, В. kerneri der halophile Okotyp von В. sil- 
vestris, s. oben $. 202. 


р. 211. В. pyrenaica: stylosa (Регз.) Mansf. et Rothm.! 


р. 


я 


по mor 


238. 
242. 
243. 
248. 
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. Elatine ambigua auct.: triandra Schkuhr var. pedicellata Krilow, Е. hydro- 


piper auct.: Е. gyrosperma Düben, s. oben $. 203. 


. Viola tricolor ssp. saxatilis (Schmidt.) Dost. richtiger — (Schm.) Simk. 1887 : 


ssp. subalpina Gaud. (ältester UA.-Name) 

Portulaca oleracea ssp. silvestris »(Gars.) Thell.« richtig (DC.) ба. = ssp. oleracea 
Arenaria serpyllifolia ssp. leptoclados »(Rchb.) Oborny« : (Rehb.) Cel. 
Stellaria media Unterartnamen s. S06 Acta Bot. Hung. 1. 1954. 228. 
Cerastium anomalum : dubium (Bast.) Schwarz, s. oben S. 204. 


248—9. С. vulgare Hartm. ssp. fontanum (Baumg.) Simk.: ssp. alpinum (M. et K.) 


Hartm. (ältester UA-Name) 

ssp. macrocarpum (Fenzl 1842 p. var.Schur 1851 p. sp.) Dost. [C. longirostre 
Wichura] 

ssp. lucorum (Schur) Soé (C. macrocarpum Schur ssp. lucorum Gärtn., C. nemo- 
rale Uchtr.) ist von der vorigen verschieden. 


À C. brachypetalum ssp. tenoreanum »(Ser.) Зоб 1951«: (Ser.) Dost. 1948. 
. Scleranthus perennis X annuus ist nicht 5. dichotomus Schur (eigene Art), son- 


dern S. intermedius Kittel 


. Silene otites ssp. parviflora »(Ehrh.) Pers.« richtig (Ehrh.) Hay. Pers. р. sp. 


non Mönch, deshalb Artname S. ehrhartiana Зоб 1951 


7. Rumex obtusifolius ssp. silvester et agrestis Cel.; ssp. transiens (Simk.) Rech. 


f. ist kein agrestis. 


. Polygonum lapathifolium ssp. brittingeri (Opiz) Jav.: ssp. danubiale (Kern.) 


Danser (nicht Schwarz) 


. P. patulum ssp. kitaibelianum (Sadl.) Jav. 
. Fagopyrum sagittatum Gilib.: vulgare Hill, wenn man die GILIBERTschen 


Namen nicht anerkannt, was sonst sehr umstritten ist. 


. Viscum album ssp. abietis »(Wiesb.) Janchen« : (Wiesb.) Abromeit, ssp. рии: 


ssp. austriacum Vollm; ssp. mali: ssp. album (Typ) 


2. Ulmus-Artnamen: laevis Pall., U. campestris L. em. Huds., U. scabra Mill. 
. Uber den Formenkreis von Ribes rubrum s. 1. cf. HYLANDER Nomenkl.-syst. 


Studien 1945 und oben S. 203. 


. Spiraea media. Einteilung : typus bzw. ssp. media kahl, var. oblongifolia (W. 


et K.) Dippel Blatter unten dicht behaart, var. mollis (C. Koch et Bouche) 
Schneid (Syn.: ssp. polonica [Blocki]Dost.) Bl. u. Bliitenstand dicht behaart. 
(oblongifolia ist also nicht mit media s. str. identisch) 

Potentilla canescens: adscendens W. et K. 

P. parviflora Gaud.: thuringiaca Bernh., s. oben 5. 205. 

Р. heptaphylla »L.« richtig Jusl. — P. tommasiniana ex CSR. ist wohl nur P. 
arenaria var. ternata Cel. nicht die typische mediterrane Art. 


. Agrimonia eupatoria ssp. odorata (Gouan) »Mill.« richtig Hook f.: ssp. procera 


(Wallr.) Arrb. 

Crataegus pentagyna kommt weder in der CSR, noch in Ungarn vor. 

Genista tinctoria ssp. elata [Mónch] Domin [A. et С. als proles]: ssp. elatior 
(Koch) Simk. 1887. 

Cytisus albus ssp. pallidus »(Schrad.) Gams« : (Schrad.) Simk. 1887. 
Trifolium medium ssp. sárosiense »(Hazsl.) Gib. e Belli« : (Hazsl.) Simk. 1887. 


. Coronilla latifolia (Hazsl.) Jav.: elegans Pané. älterer Artname! 


Vicia villosa ssp. dasycarpa ist mediterran, unsere Pflanze ist ssp. glabrescens 
(Koch) Зоб 1940 = ssp. pseudovillosa [Schur] Soó 1930 oder Г. dasycarpa 
ssp. glabrescens Janchen. 


. Lathyrus pannonicus ssp. lacteus (М. В.) Dost. 1953: ssp. collinus (Ortm.) 


Зоб 1940. : 
Salix repens ssp. rosmarinifolia »(L.) Hartm.«: (L.) Cel. 


. S. incana: elaeagnos Scop. 


Linum hirsutum ssp. glabrescens (Rochel) Dost .: (Rochel) 506 Arb. Ung. Biol. 
Inst. 6. 1933. 182. 

Euphorbia glareosa auct. non Pall.: pannonica Host 

E. maculata auct.: supina Raf., E. natans Lag.: maculata L. 


. Acer campestre ssp. hebecarpum »DC«: (DC.) Pax. 


Libanotis pyrenaica ssp. sibirica Soó (non L.): ssp. intermedia (Rupr.) Soó 
Pastinaca sativa ssp. urens »(Reg.) В. Cam.«: (Reg.) Cel. | 

Heracleum sphondylium ssp. sibiricum »(L.) Ahlfv.«: (L.) Simk. 1887. 
Primula veris П. ssp. Die aufgezählten Formen (inflata, hardeggensis, canescens) 
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. 586. Naumburgia thyrsiflora, aus der Slowakei ófters angegeben : Sahy, Parkád 


. 630. Symphytum officinale var. bohemicum Schm.: var. ochroleucum DC. (álteste 


. 664. Scopola (nicht Scopolia) | 

. 682. Schrophularia umbrosa ssp. neesii »(Wirtg.)« : (Wirtg.) Mayer. 

. 688. Veronica incana »W. et K.«: L. 

. 693. И. anagallis-aquatica. Da V. сотоза Richt. zum Typus der И. anag.-aquat 


. 705—7. Neue Autorennamenkombination bei Rhinanthus s. noch JANCHEN und 


р. 712. Lathraea gehört doch zu Scrophulariaceae 

. 714. Orob. epithymum wird zweimal als Syn. angegeben (nur bei O. alba!) 

. 720. Globularia willkommii: С. aphyllanthes Cr. sec. Schwarz 1938 

D. 728—9. Galium polonicum Blocki ist vielleicht mit С. mollugo ssp. abaujense identisch, 


9. 745. Knautia arvensis ssp. kitaibelii »(Schult.)« : (Schult.) Szabó ар. Тау. 
. 778. Crepis foetida ssp. rhoeadifolia »(М. В.) Sch. Thell.« : (М. В.) Cel. 

. 784. Hieracium pratense Tausch : caespitosum Dum. 

. 785. H. florentinum All. : piloselloides Vill. 

. 804. Picris hieracioides ssp. sonchoides: ssp. crepoides (Saut.) Simk. 

. 808. Leontodon hispidus ssp. danubialis (Jacq.) »Soö« richtiger Simk. 1887: ззр. 


R. $00 


gehoren zur ssp. canescens (Opiz) Hay. oder inflata (Lehm.) Dom. P. columne 
ist eine ostmediterrane Art, die weder in CSR, noch in Ungarn wächst (dageged 
in Siebenbürgen schon!) 


(Domix 1932—33), Kom. Trenéin (PoruBskY 1952), angeblich an der ungan 
Grenze unweit von бару (Noca) Vgl. $06 Arch. Soc. Vanamo IX. suppl. 1955 
342. 


Varietätsname) 


gehórt, darf man die 3. Unterart nicht ssp. comosa nennen. Richtiger Атташе. 
Г. catenata Pennell (cf. BURNETT Watsonia 1. 1950), Unterartname ssp. aquatica 
(Bernh.) Lindb. : 

698. Melampyrum bohemicum Kern.: fallax Cel. (etwas älterer Name) 

697. М. arvense ssp. tuzsonii боб gehórt als Form zur ssp. semleri. 

699. M. silvaticum ssp. subsilvaticum : ssp. intermedium Schinz et Ronn. 

702. Euphrasia stricta »Host«: Wolf. 


SCHWARZ 


auch dort also zweifach als Synonym angegeben 


hastilis (L.) Rehb.! 


›. 852. Achillea collina u. pannonica gehören in den Formenkreis von А. millefolium 


(Kulturversuche! vgl. Borsos 1952) : ssp. collina Rchb. und ssp. pannonica Hay. 


+ 862—3. Artemisia pancicii (Syn.: А. latifolia auct. non Ledeb.) und A. alba ssp. 


saxatilis (Syn.: A. lobelii auct. non All.), nicht in der Slowakei! 


›. 866. Doronicum hungaricum wurde auch bei der Aufteilung der Gattung zu Doro- 


nicum (nicht zu Aronicum) gezogen, sonst keine bestimmte Grenze zwischen 
Doronicum u. Aronicum 


p- 868. D. caucasicum M. B. : orientale Hoffm. (älterer Name) 


— 
ja) 


= 
jee) 


S еее mr 


+ 880. Jurinea mollis. Gewiss in der Slowakei auch ssp. macrocalathia (С. Koch). 


506 (in dem Tornaer Karst) 


. 899. Centaurea scabiosa ssp. spinulosa »(Roch.) Hay.« : (Roch.) Are. 
+ 908. Carlina vulgaris ssp. longifolia »(Rchb.) Hay.« : (Rchb.) Are. 
. 920. Potamogeton zizii »Mert. Koch : Roth 


930. Gagea spathacea ssp. transcarpatica unterscheidet sich nicht vom Typ cf. 
KULCSAR in Annal. Biol. Univ. Hung. 3. 1954. 245: ff. 

938. АШит paniculatum. Unsere Pflanze ist die var. oder ssp. marginatum (Janka)! 

962. Juncus macer: J. tenuis Willd. 

970. Luzula campestris ssp. multiflora »(Retz) Cel.« : (Rchb.) Hartm. 

980. Heleocharis pauciflora: Е. quinqueflora (Hartm.) Schwarz 

995. Carex muricata ssp. divulsa »(Good.) Syme« : (Good.) Се. 


1046. Festuca rubra ssp. fallax (Thuill.) »So6-Jav.« richtiger Stebl. et Volk. : ssp. 
commutata Gaud. 


. 1048. Е. pseudovina Hack ap. Wiesb., F. sulcata: Е. hirsuta Host! (kein?), F. durius- 


сша »L.« : Е. glauca Lam. ssp. pallens (Host) Schwarz (F. duriuscula nomen 


rejiciendum, grüne Formen von F. glauca), Е. trachyphylla (als Synonym 
zu streichen К. stricta) 


. 1049. Е. dominii: Е. vaginata var. dominii Зоб (nicht einmal ssp.) ef. $06: Fes- 


tuca Studien Acta Bot. Hung. 2. 1955. 190, 


. 1058. P. sterilis auct.: Р. scabra Kit. 


TU 


TS TT 


OS 


‚ 317. Oxytropis campestris ssp. oblongifolia Hazsl. ex. Лау. : Н 
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р. 1060. P. pratensis ssp. angustifolia »(L.) Lindbg.« : (L.) Gaud. 
Puccinellia distans. Fehlt ssp. limosa (Schur) Jav. 

p. 1064. Dactylis glomerata ssp. polygama: ssp. aschersoniana (Gräbn.) Thell. 

р. 1074. Hordeum vulgare ssp. tetrastichum et hexastichum »Dom.«: Cel. 

р. 1077. Agropyron pectiniforme : cristatum (L.) Gärtn. 

p. 1088. Bromus squarrosus ssp.: héchstens Varietäten, B. secalinus ssp. multiflorus : 
ssp. velutinus (Schrad.) Janch. | 

р. 1114. Alopecurus agrestis auct.: A. myosuroides Huds. 

р. 1116. Phleum pratense ssp. nodosum »(L.) Richt.« : (L.) Trab. 

p. 1120. Molinia arundinacea. In der Synonymie: M. coer. ssp. arund. [Schrank] Paul 
(non [Schur] $06), ältester Unterart-Name ssp. altissima Domin 

р. 1134. Cephalanthera alba: С. damasonium (Mill.) Druce, — Epipactis latifolia : 
Е. helleborine (L.) Cr. 

р. 1135. Е. varians: Е. sessilifolia Peterm., als Unterart-Name: Е. helleborine ssp. 
varians (Cr.) Soó 

p. 1148. Bei O. maculata fehlt die typische Unterart, da ssp. transsilvanica (Schur) Soó 
die gelblichweissblúhende, schmalbláttrige Rasse der Ostkarpaten und des 
Balkans ist! 

р. 1146. О. strictifolia : O. incarnata L. 


NACHTRAG 
(Eingegangen 20. Dezember 1957.) 
Blora В. В. В. У. 


49. Lupinus polyphyllus Lindl. kommt auch in Rumänien öfters verwildert vor. 

58. Die Zitate verraten, dass der Autor nicht einmal so allgemein bekannte Florenwerke, 
wie von NEILREICH, FIORI und PAOLETTI usw. benutzt hat. 

65. Genista tinctoria L. ssp. eutinctoria Morariu überflüssiger Name (nach der gültigen 
Nomenklatur, deren Gesetze den Autoren der Flora В. Р. В. wenig bekannt sind), 
ssp. elata (Mnch) A. et G. (richtiger Domin): ssp. elatior (Koch) Simk. 1887. 

69. С. ovata W. et К. f. mayeri (Janka) Borza 1947: Тау. 1924. 


. 74, Laburnum alpinum (Mill.) Gris. richtig (МШ.) Presl. 
. 95—96. Es fehlen — unter anderen — Cytisus ratisbonensis var.v irgatus Heuff., C. aggregatus 


var. leucotricho-aggregatus Borb., С. albus var. landozii Soó, vgl. Soó—JAv. Magyar 
növenyv. kézik. 318—319 nach ВоввА$ Term. tud. Közl. Pótf. 1898. 


. 102. C. ambiguus Schur ist als Bastard sehr zweifelhaft, C. pseudorochelii Simk. ist kein 


Bastard, sondern eine Rasse von С. supinus L., vgl. S06 Bot. Közl. 31. 1934. 235. 


. 108. Ononis pseudohircina Schur, zweifelhafter Name, Beschreibung und Standorte beziehen 


sich auf O. hircina Jacq. ssp. semihircina (Simk.) Soó und var. spinosaeformis (Simk.) 
Зоб Acta Geob. Hung. 2. 1938. mit Arealkarte р. 231. Hierzu die Angaben von O. repens 
aus Siebenbiirgen. Ebenso kommt weder O. spinosa noch var. foetens daselbst vor. 


. 110. O. columnae All, : pusilla Г. 
. 140. Melilotus officinalis (L.) Medik. richtig (L.) Desr. ap. Lam. 
. 164. Trifolium parviflorum Ehrh.: retusum Höjer Mater. fizjogr. 20. 


172—3. T. repens L. Über die alpinen Formen vgl. PAWLOWSK1 1949 und Немовусн. Preslia 
1956. Statt var. ochranthum und orphanideum ssp. orbelicum (Vel.) Pawl. bzw. var. 
alpinum Schur. 


. 176. Т. ambiguum М. В. und 
. 184. 


Т. alpinum L. wurden schon längst, als falsche Angaben, widerlegt. Die Flora К. Р. В. 
zählt leider eine Menge solcher überflüssigen und irreführenden Data auf, dagegen 
fehlen viele bedeutende der neueren Literatur vollständig. 


+ 207. Т. medium L. richtifger Grufbg. 


232. Lotus tenuis Kit. mit L. corniculatus L. durch Zwischenformen verbunden, deshalb 
nur ssp. tenuis Brig. (ssp. tenuifolius Hartm.) was auch unsere (unveröffentlichte) 


Kulturversuche beweisen. 


. 237. Tetragonolobus siliquosus (L. 1759) Roth.: T. maritimus (L. 1753) Roth. 
. 285. Astragalus pseudopurpureus Gusul. Der zweite Standort dieser seltensten endemischen 


Art ist Berg Cohärd (Suhardu) in Mt. Giurgeului (Gyergyó), vgl. So6 Flora terrae Sic. 
Suppl. 1943 p. 32. 
de 5 AZSL. Magyar. füv. kézik. 1872. 


66 pro var., Jäv. 1925. p. ssp. 


14 Acta Botanica IV/1—2. 
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р. 318. O. sericea (Lam.) Simk. -non Nutt.: 0. halleri Bunge. 4 
p. 331. Coronilla coronata L. richtiger Nath. und C. vaginalis Lam. kommen in Rumänie: 
nicht vor. Alte, längst widerlegte Angaben (Baumgarten 1815) als sichere aufzähler 
ist irreführend. 
358. Vicia monantha (L.) Desf. non Retz. : Г. articulata Horn. 
361. Г. tetrasperma Mönch richtiger Schreb. 
378. Г. tenuifolia Roth. f. seenophylla Boiss. : У. dalmatica Kern. die auf derselben Seite al 
Art aufgeführt wird. 
. Г. angustifolia L. richtig Grufbg. 
411. Lathyrus versicolor (Gmel.) Beck: (Г. varius) kommt in Rumánien nicht vor, па 
L. pannonicus ssp. collinus (Ortman) Soó s. $. 207. ñ | 
461. Lythrum tribracteatum Salzm. nur im Inundationsgebiete der Theiss und Körös, nich 
auf rumänischem Boden. Vgl. S06 Tiszántúl flórája 1938. р. 129. 
р. 492. Epilobium lamyi (Rapin) Е. Schultz richtiger nur F. Schultz 
р. 516. Oenothera erythrosepala Borb. ist keine Form von О. biennis sondern eigene Art, vgl 
oben S. 192 Was birgt Oe. muricata auct.-Florae Rom., ist festzustellen, vielleicht Qe 
hungarica Borb. auf Grund der Forschungen von Renner und Stomps. | 
р. 529—533. Тгара natans L. Meine Trapa Monographie wurde nicht berücksichtigt (So: 
Ann. Mus. Nat. Hung. 39. 1946. 167—184), dort wurden aus Siebenbürgen die Taxons 
var. coronata Nath., var. platyacantha Celak. (T. cruciata Vassil.) und var. stenacanth« 
Celak. (hungarica Opiz) von genauen Standorten angegeben. 


7 BP met 
w 
Le] 
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Catalogus Florae Austriae II. 
Vollkommene Bearbeitung der »Dialypetalae« 


р. 215. Rorippa brachycarpa ist zu streichen, alle Angaben beziehen sich auf В. silvestris: 
ssp. kerneri. Vgl. $. 202, 206. 

р. 227. Draba aizoon Wahlbg. (1814): D. lasiocarpa Rochel (1810, auf gedruckter 
Scheda) Vgl. TATAR Acta Geob. Hung. 2. 1938. 23. 4 

р. 252. Viola rupestris » silvestris: V. Leunisii Borb. (0. В. 7. 1891. 423), Г. ambigua x 
hirta: V. revoluta Heuff. (ap. Rehb. 1832) emend. Borb. (1891) 

р. 261. Sempervivum hirtum. Die in der CSR und in Ungarn verbreitete ssp. glabrescens 
(Sabr.) So6 kommt wohl in Österreich vor. 

р. 367. Ononis hircina x spinosa: pseudohircin Schur — O. spinosaeformis Simk. gehórt 
zur balkanisch-kaukasischen Art (bzw. Unterart) hircina ssp. semihircina (Simk.) боб (vgl. 
S06 Acta Geob. Hung. 2. 1939, 207) 


Wir vermissen die Zitate mancher bedeutenden systematischen Arbeiten, z. B. die 
Monographien Epilobium von ВоввАз (1879), Tilia von WAGNER (die grosse ungarische 
Ausgabe in Kertészeti Akadémia (spáter Fóiskola) Kózleményei 7—10. 1941—1944 $. 33 
+ 112 + 55 + 29 mit 26 Taf.), Trapa von S06 (Annal. Mus. Nat. Hung. 39. 1946. 167—184} 


USW. usw. 
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